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Jastrestages der Volksabstimmung für den sichrer und Neichskanster

llnsei' lagosspivgel
Der Führer prüfte in Nürnberg den Stand
-er Vauarbeiten für den Reichsparteitag.
Der Reichsinnenminister hat die Auflösung
aller noch bestehenden Freimaurerlogen an¬
geordnet.
In Berlin ist die unter Staatsaufsicht stehende
Kulturorganisation der Juden für das ganze
Reich gegründet worden.
In Amsterdam kam es zu neue « kommunisti¬
schen Strahentumulten.
Die Dreieroerhandlnnge » zur Lösung der
abessinischenFrage find völlig festgefahren.
Der Aufstand gegen den König von Albanien
ist endgültig niedergeschlagen worden.
Der Sturm 7/78 unternahm im Rahmen des
Reichswettkampfes der SA , eine Propaganda«
sahrt mit dem Schnelldampfer „Libelle *.
Bremens Kleingärtner feierten traditions¬
gemäß ihr Laternenfest.
Georg Troste, der bekannte Bremer Dichter
-es „Ottjen Alldag ", ist gestorben.
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Her sichrer in Nürnberg
Ein Eroh -Stadion für 150 000—290 099 Personen

Nürnberg , 18. August.
Der Führer besichtigte am Sonnabend in Nürn¬

berg eingehend das gesamte Reichsparteitags-
gelande, insbesondere auch das neue Zeppelrn-
Feld und den Luitpold -Hain und überzeugte sich
v°m Stand der Vauarbeiten.  An¬
schließend hielt der Führer mit einer Reihe von
führenden Männern der Partei Besprechun¬
gen  ab , die der Ausgestaltung des Reichspartei¬
tages 1935 galten . Außer dem Stab des Führers
waren dazu u. a , erschienen : die Reichsminister
Dr Goebbels . R . Walther Darre , Fr . Frank und
Kerrl, die Reichsleiter Dr . Dietrich , Rosenberg,
Amann, Bormann , Reichsarbeitsführer Hier !, der
Reichsleiter der NSV . Hilgenfeldt , ferner Gau¬
leiter Streicher , Gauleiter Staatsminister Wag¬
ner, Gauleiter Förster , der Eeneralinspektor des
deutschen Straßenwesens Dr . Todt und Oberbür¬
germeisterLiebel -Nürnberg.

Der Führer hat bei der Besichtigung des
Kppelinfeldes Architekt Speer den Auftrag gege¬
ben, im Stadion eine Startbahn für sportliche
Erotzveranstaltungen zu schaffen, die der Größe
der Kampffelder der Stadt der Reichsparteitage
entspricht und 180 000 bis 200 000 Personen Platz
bietet. Architekt Speer hat den Auftrag ange¬
nommen.

Berlin , 18. August.
Zum 19. August , dem Jahrestage der Volksab¬

stimmung für den Führer und Reichskanzler , ver¬
öffentlicht der „VölkischeBeobachter " einen Gedsnk-
artikel des Reichs- und Preußischen Ministers des
Innern , Dr . Frick . Der Minister bezeichnet als
den größten Gewinn der entsagungsreichen und
niederdrückenden Zeit nach dem Weltkriege die
alle Volksgenossen umfassende Politisierung
des deutschen Volkes: „In den Flammen
der marxistischen Revolten , im Fegefeuer der In¬
flation und in der Schande der Systemzeit hatte
der deutsche Mensch erkannt , daß ohne eine starke,
volksbewußte Staatsführung Aufstieg , Macht und
Freiheit eines Volkes unmöglich sind. Die Sehn¬
sucht der Nation nach Wiederherstellung ihrer
Ehre und Freiheit aber hat sich in AdolfHit  -
ler  verkörpert.

Adolf Hitler ist dem deutschen Volke nicht nur
der Führer geworden , sondern auch zu feinem
größte « politischen Erzieher emporgewachsen. Da¬
mit hat er alle großen Staatsmänner der deutsche»
Geschichte Lbertroffen , denn er ist nicht an die
Spitze eines durch die Entwicklung geformten
Staates getreten , sondern hat im revolutionären
Kamps em neues Volk und ein neues Reich ge¬
schaffen.

Paris,  18 . August.
Ueber de« Zeitpunkt für die Fortsetzung der

Dreier -Verhandlungen zur Lösung der abessini-
schen Frage ist noch keine Entscheidung getroffen
worden . Daraus kann man schließen, oaß oie
Fühlungnahme Baron Aloisis mit Nom bisber
kein greifbares Ergebnis gezeitigt hat.

Der Abteilungsleiter für afrikanische Ange¬
legenheiten im italienischen Außenministerim er¬
klärte der Presse, daß Baron Aloisi keine neuen
Instruktionen seiner Regierung nachgesucht habe
und auch keine erwarte . Diese Erklärung der
italienischen Abordnung hat in Pariser diploma¬
tischen Kreisen umso größeres Aufsehen erregt,
als Ministerpräsident und Außenminister Laval
die Unterbrechung der Verhandlungen am Freitag
damit erklärte , daß Baron Aloisi neue Instruk¬
tionen ^c Rom nachgesucht habe und die ntwort
der italienischen Regierung abwarte.

Der Schwerpunkt der am Freitag erwogenen
Vorschläge scheint in einem Plan für eine gemein¬
same italienisch - französisch - englisch e
Auswertung Abessiniens  zu liegen . Ob¬
wohl England in dieser Richtung nur beschränkte
Interessen hat und Frankreich außer Erhaltung

Rein äußerlich wurde dieser Vorgang vor einem
Jahre , am 19. August 1934, abgeschlossen, als den
Führer und Reichskanzler 4V Millionen deutsche
Volksgenossen zum Oberhaupt des Deutschen Rei¬
ches wählten . Damit zog das deutsche Volk einen
Schlußstrich unter eine lange geschichtliche Ent¬
wicklung seiner Innenpolitik . Wie weit ist doch
dieser Weg, der vom Aufstieg zum Verfall des
ersten Reiches über die völlige Auflösung der
Nation in eine Unzahl souveräner Kleinstaaten,
über das Vismarckreich und den Staat von Ver¬
sailles und Weimar zum nationalsozia¬
listischen Einheitsreich Adolf Hit¬
lers  führte ! Wie oft war das deutsche Volk in
seiner Geschichte das Opfer egoistischer und kurz¬
sichtiger Fürstenpolitik , das Werkzeug gewissen¬
loser Parteiführer und fremdvölkischer Mächte ge¬
worden!

Es ist das alleinige Verdienst des Führers,
daß er mit der Riesenorganisation der NSDAP.
das Werkzeug schuf, durch das er das Reich, das
noch vor wenigen Jahren von Partei - und
Klassenkämpfen erschüttert und zersetzt war , rettete
und zu einem Staat umgestaltete , der fester und
einheitlicher aufgebaut ist, als dies in der tau¬
sendjährigen Geschichte deutscher Staatlichkeit
jemals zuvor der Fall war.

Niemand soll glauben , diese Einheit des Rei¬
ches durch irgendwelche geheim oder offen auf¬
tretende feindliche Bestrebungen ungestraft an¬
greifen zu dürfen.

An der Spitze dieses wehrfreien Staates steht
Adolf Hitler , der Führer aus Kampf und
Not,  dem allein das deutsche Volk seine Wieder¬
geburt verdankt und der mit seinem Geist die
deutsche Zukunft verbürgt . 2n seiner starken
Hand sind Staatsführung , Oberbefehl über die
Wehrmacht und Führung der Partei vereint,
und das Führerprinzip ist damit restlos durch¬
geführt . Seit mehr als 13 Jahren fürht Adolf
Hitler die Partei  und hat sie, die einer Welt
von Feinden gegenüberstand zum Siege ge-
fLhr  t.

Nun ist ein Jahr vorübergezogen , seit der
Führer und Reichskanzler nach dem Tode des
greisen Generalseldmarschalls und Reichspräsiden¬
ten an die Spitze des Dritten Reiches trat . In
ruhiger Sicherheit liegt das Steuer in seinen
Händen , machtvoll und zielbewußt zieht das
Staatsschifs seine Bahn durch den Strom der Zeit,
der erfüllt ist von Kampf und Kriegsgeschrei.
Hoch aus den Masten flattern die Fahnen des
Führers , die Siegeszeichen der Bewegung , die
Fahr ?» des Reiches der Freiheit und des Friedens.

Schicksalsttächtige Verhandlungen
Krampfhaftes Suchen nach der Formel in Paris

* Parks , 18. August.
Die Dreimächtekonferenz am Quai d'Orsay hat

es überaus schwer. Sie soll Gegensätze aus¬
gleichen, die unausgleichbar scheinen, einen Krieg
verhindern , der bereits so gut wie ausgebrochen
ist. Der italienisch -abessinische Konflikt hat sich
zu einem italienisch - britischen Kon¬
flikt  ausgewachsen und nur derjenige kann sich
darüber wundern , der nicht von vornherein
darüber im klaren gewesen ist, daß das Land
des Negus ein Gebiet ist, das als Quellgebiet
des Nils vom Standpunkt Englands aus nur
beherrscht sein darf von einer Macht , die im
Ernste keinen Augenblick England gefährlich
werden kann . Gerade darin aber liegt die un¬
überbrückbar scheinende Kluft des abessinischen
Streites , wo auf einer Seite das naturgegebene
italienische Ausdehnungsbedürsnis , auf der an¬
deren Seite Englands Sorge um den unbe¬
strittenen Besitz Aegyptens und den Suez -Kanal
steht.

Man muß sich nur vor Augen halten:
sobald sich eine militärische starke Macht in
Abesstnien festsetzt, kann sie im Besitze des Nil-
Quellgebietes durch Störung der kunstvoll aus¬
gebauten Bewässerungsanlagen Aegypten in
kurzer Zeit wirtschaftlich zugrunde richten,
und darüber hinaus noch nach Ansammlung
starker militärischer Kräfte im beherrschten Ge¬
biete zum Vorstoß längs des Nils ausholen,
um in verhältnismäßig kurzer Zeit und jeden¬
falls eher als England imstande wäre , ge¬
nügend Streitkräste herbeizuführen , bis zum
Suez -Kanal vordringen.

Eine volle Million italienischer
Soldaten  sind für Abesstnien vorgesehen.
Wenn sie in diesem Lande siegreich sind und
verstehen, jeden Widerstand zu brechen, steht an
der Grenze Aegyptens in Zukunft eine moderne
Armee , die — rein theoretisch genommen —
ohne große Widerstände ganz Aegypten
erobern könnte . Daß dies , wie Italien versichert,
seine Absicht nicht ist und sein kann, mag Eng¬
land ihm ohne weiteres glauben . Dennoch genügt
für das britische Weltreich schon die bloße theo¬
retische Möglichkeit , um unter allen Umständen
und mit allen Mitteln gegen die Verwirklichung
des Planes der italienischen Besetzung Abessi¬
niens anzugehen . Welche Gründe immerhin Jta-

pariser Vreierverkandlungen stocken
Vorschläge zur wirtschaftlichen ftuswertung ftbessiniens—

seines Vorrechtes an der Eisenbahn Djibuti—
Addis Abeba keine wirtschaftlichen Absichten hat,
dürfte die erwogene italienisch -sranzösisch-englische
Zusammenarbeit ist Abesstnien nicht zuletzt in
einer Kreditgewährung Frankreichs und Englands
zugunsten der italienischen Ausdehnung in
Abesstnien bestehen. Falls Mussolini diesen Vor¬
schlägen zustimmt , würde Abesstnien ein Plän zu
einer Ausbeutung seiner Bodenschätze durch die
Unterzeichner des Vertrages von 1996 vorgelegt
werden können, wobei Italien der Löwenanteil
an dieser Ausbeutung überlassen bliebe . Nach den
bisherigen Verlautbarungen von italienischer
Seite ist allerdings kaum damit zu rechnen, daß
Mussolini seine Forderungen zurückstellt.

--fehler müssen bezahlt werden"
Mailand , 18. August.

Zu den ununterbrochenen Rüstungen in Italien
schreibt der „Popolo d'Jtalia " : Italien hat das
stärkste Heer in Europa , wenn im September eine
Million Mann unter den Waffen stehen. Es ist
wunderbar eingeteilt , ausgerüstet und ausgebildet.
Abesstnien mutz entwaffnet und kontrolliert wer¬
den. Die mit Kolonialreichen beladenen Mächte

Nelse nach Nom?
Die Außenpolitikerin des Pariser Blattes

„Oeuvre " schreibt : Frankreich und England hätten
im Laufe des Freitag getrennte Angebote an
Italien gemacht, während zu gleicher Zeit bekannt
geworden sei, daß der aöessinischo Kaiser bereit
sei, die italienisch -abessinische Grenzzone zu ent¬
militarisieren , um dem Duce Genugtuung zu
geben. Die drei in Paris versammelten Unter¬
händler hätten jedenfalls die Absicht, unbeirrt an
der Lösung der schwierigen Fragen weiterzu¬
arbeiten . Man trage sich sogar mit dem Gedanken,
gegebenenfalls nach Rom zu reisen , um Musso¬
lini dazu zu bestimmen , ein Abkommen anzu¬
nehmen , das der Völkerbund am 4. September
unter seinen Schutz nehmen könne.

dürfen uns den Weg nicht versperren . Ein Wider¬
stand gegen unsere Lebensbedürfnisse wäre ein
Verbrechen gegen die Geschichte und Zivilisation.
Was würden morgen die Völker sagen, wenn ein
toller und grausamer europäischer Krieg durch die
unerhörte Anmaßung verursacht würde , daß Groß¬
mächte Italien ein fernes Land in Afrika streitig
machen, nachdem sie sich die fette Kriegsbeute
aller Kontinente geteilt haben ? Ein ungeheurer
Irrtum wurde in Versailles begangen und Fehler
müssen bezahlt werden . (Siehe auch Seite 2)

Nordische Volksmusik
.Tchts Volksmusik ist nicht ausschließlich ein
»eelenprodukt des Menschen, sondern in ihr weht
der Atem des Landes , ertönt der Lockruf der
Naturgeister, und fordert die Erde ihr Recht. Heiß
und erdverbunden erklingen die Lieder des Sü¬
dens. Neapel und Sizilien senden uns Eanzonen
von bestrickender Schönheit , trotz aller Er¬
schütterungenaber klingen sie leicht aus , denn es
lebt sich dort schneller, und Werden und Vergehen
umschließt ein flüchtiger Sinnenrausch . Schwer
und melodisch erklingen die Lieder in den weiten
«teppen Rußlands , ein dunkler Schicksalsbann
lugt auf ihnen , der in feierlich choralischen For¬
men ausklingt . Befreit und heiter tönt dagegen
das deutsche Volkslied , naturverbunden und be¬
glückend.

Die Lieder des Nordens , in Skandinavien,
Dsland und auf den dänischen Inseln hält ein
seltsamer Naturzauber gebunden . Sie sind im
Lause der Zeiten völlig unberührt geblieben , wie
das Polarmeer , über dem sich in grünlicher Helle
me Sommernacht mit dem Tage vermählt,
-menschliches Leid und Glück haben in ihnen ge¬
igen Raum , sie lösen sich auf in einem großen
matuierleben, in dem die alten Götter und
miesen, die Elfen , Nixen und Trolle in ewiger
Verjüngung ihr Spiel treiben . Gerät der Mensch
m ihren Bann , so ist das Ende nicht Leid und
mlage, sondern ein schwermütig beglücktes Sich-
uuigeben. „Lauschest du dem Elfenringelreihn.
Wtz in ftin Schlingen zaubrisch dich hinein"
Norwegisch) .

sehnlich klingt die Ballade von Herrn Oluf
aus der am Vorabend seiner Hochzeit in den
ruald reitet und in den Bann der Elfenkönigin
Mat (Dänisch) . — Zum Verständnis der nordi-
Mn Volksmusik, wie sie uns Edvard Grieg und

us Ende nahegebracht haben , gehört aber auch
!>; gewisseEinfühlung in das Temperament und

"eichtlebigkeit des Nordländers , die den
uremden oft überraschend anmutet . Die Vor-

e für starke lichtfreudige Farben , die Kunst
Ausdauer des Festefererns , die Freude an

nkgelagen , die allgemeine Gastfreiheit stehen
inbar in scharfem Gegensatz zu seiner schwer-
iigen Natur . Das Leben in einer großartigen,
r kargen Natur , die lange Dunkelheit des
aters haben in hohem Maße im Nordländer
Gabe geweckt, die Höhepunkte in Natur und
en zu erfassen und sich daran zu berauschen,
e angeborene Aktivität treibt ihn dazu . Er
darin grundverschieden von dem schwermütig
Renten Slawen und dem fatalistischen Orien-
m. Man hüte sich aber , beim Verständnis der
bischen Volksmusik die germanische Stammes-
bundenheit gar zu sehr ins Treffen zu führen,
olge der großen Starre und llnberührtheit
er Natur erlebt der Nordländer völlig anders
der Deutsche, und zudem hat er das Glück ge-
t, daß ihm seine Kunst - und Kulturgüter er¬
teil blieben zu Zeiten , als er kräftig mithalf,
unsren zu zerstören.

>as Leben des Nordländers ist einsam . Auf
grünen Alm im Gebirge haust der Hirt den

zen Sommer allein mit seinen Tieren , die er
ck und mit Lockrufen sammelt . „Ziegenbock,
ge hell , kleines Zicklein, Zapfenfell , euer Spiel¬
en steigt zu Berge ." Schöne Stimmen hört
r unter den Hirten , und das melodische Moll
>r Lieder klingt nicht trübe , sondern rein und
:. Wenn in den hellen Nächten sich einmal
Jahr die Bewohner entfernt liegender Ort-
ften zusammenfinden und ihr Heimatfest
rn geschieht es meist oben an einsamer Ver¬
bilde wo der dunkle Wald den grünen Tanz¬
tz umschließt und „Schnecke und Schecke, Trude
>Drude , weitab und seitab Kobold und Puck"
ildas Lockruf) zu Hause sind.
ün merkwürdig starker Gegensatz besteht zun-
n den Tanzweisen und den Liedern . Der
ielmann . der das Fest anführt , ist eine viel¬
ehrte Persönlichkeit , an seine Kunst werden

hohe Anforderungen gestellt. Er muß improvi¬
sieren können, und der Südländer würde sich
wundern über die Lebhaftigkeit und Ausdauer,
mit der im Norden getanzt wird . Diese Leiden¬
schaft erstreckt sich bis hinunter nach Schleswig-
Holstein , wo man sich an langen Winterabenden
auf den Bauernhöfen die Zeit mit Tanzen ver¬
treibt . Die nordische Tanzmusik verteilt sich auf
Geige und Ziehharmonika , und in bezug auf Ge¬
wandtheit und Erfindung haben beide Spieler
viel zu leisten . Es gibt aber auch Volkstänze , zu
denen nur gesungen wird . So beherrscht den
berühmten Fackeltanz , wie er in der Landschaft
Dalarne getanzt wird , eine feierlich religiöse
Stimmung . Das Liebeswerben , das in den Be¬
wegungen und Figuren der Fackelträger zum
Ausdruck kommt, ist von einer schwermütig
sakralen Musik begleitet . Die Mädchen ant¬
worten im Kehrreim . Erst bei der allmählichen
Annäherung gewinnt die Melodie an Lebhaftig¬
keit. Die Form des Tanzes umfaßt das magische
Quadrat.

Die hellen Nächte (vier Wochen um Johanni)
sind im Norden mit Gesang und Tanz erfüllt,

„klns lsiouptquslls clss klsncls ist, clok

<öis ftssnscsisn nicht an isirsr richtigen
5tsIIs slncl. filonchsr Kaufmann wäre

kssssr ein siächtsr , mancher Korcsinol

ftssssr ein Küster geworden ."
^rlsärl «ü> cisr Srobs

man schläft am frühen Morgen einige Stunden,
das wache Licht läßt in der Nacht keinen Schlum¬
mer aufkommen . In den kleinen Städten wer¬
den Märkte abgehalten , die während der ganzen
Nacht offen sind. Wer es irgend kann, legt die
Volkstracht an , und die Festfreude in Gesang und
Tang weckt die Geister der Vergangenheit.

Man hört viel alte Balladen zur Laute singen,
vom Neck, der aus dem Meeresgrund aufsteigt
und um die Göttin Freia wirbt , von Frau Holda,
„die ihr Haar zum goldnen Band flicht an der
Quelle klarem Spiegel ", von der Königstochter,
die von den Trollen und Zwergen entführt ist.
Der Fremde verirrt sich selten in diese ländlichen
Zentren , man muß schon von Einheimischen ge¬
führt sein, und das Nordland ist weit und oft
schwer zugänglich . Der Klang der Landschaft
aber , der in den Liedern lebt , tönt zu uns her¬
über wie eine ferne Erinnerung.

rrle,l,aie nunftausstellung
Das Ostfriesische Landesmuseum in Eindem ei

öffnet am 18. August in der Klundorburg ein
Ausstellung von Werken oft- und nordfriesische
Künstler der Gegenwart.

Von den zwanzig Künstlern , die schon jetzt ihr
Beteiligung zugesagt haben , seien der Moormal«
Georg Bakenhus,  der Maler der Vogelwe!
an der Nordsee, Karl Sartorius  die nort
lrlemchen Marsch- und Halligenmaler Fedder
sen , Alberts,  Ingwer Paul sen und Jo
yannsen  genannt.

krgebnis des Ideenwettbewerbs

fjorst-wessel-kiirmmal im Süntel
Unweit des Vückeberges, wo alljährlich das deut¬

sche Bauerntum das Reichserntedankfest begeht,
wird das deutsche Volk auf der Höhe des Süntel-
Gebirges dem g: ßen, für das nationalsozialistische
Freiheitsbanner im Kampf der SA . gegen das ehe-
mals rote Berlin gefallenen Kämpfer , Horst
Wessel  ein Ehrenmal errichten . Die Stätte für
dieses Ehrenmal wurde deshalb gewählt , weil
Horst Wessel bekanntlich aus einem alten nieder¬
sächsischenBauerngeschlecht stammte : noch heute
steht der alte W e sselhof  unweit von Hameln.
Als der Führer sowie der Reichspropaganda-
minister im vergangenen Jahre ihre Zustimmung
und ihren Willen zu der Errichtung eines Horst -
Wessel - Ehrenmals  bekundet hatten , wurde
ein Jdeenwettbewerb für die Ausgestaltung des
gewählten und bereits hierfür genehmigten Platzes
auf dem Süntel in der Nähe der Jahnhlltte ausge¬
schrieben, dem namhafte deutsche Künstler Folge
geleistet haben.

Unter dem Vorsitz des Stabschefs der SA . und
Oberpräsidenten der Provinz Hannover , Lutze.
trat jetzt in Hameln das Preisgericht zusammen,
dem der Rcichsarchitekt S p e e r - Berlin , in dessen
Händen auch die Neugestaltung des Vückeberges
und die Ausrichtung der Achse der Erntedankstätte
auf den für das Ehrenmal bestimmten Platz liegt,

U-̂ lom or vonHugo - Hannover,
feßor «chmrdthenr  er - Stuttgart , R
rungsLaumeister Distel - Hamburg und

^ Deutschen Gemeindetages
„ "/Dr.  angehörten . Der erste 9

zwölf eingegangenen Arbeiten w
den durch ihren Entwurf zum Tannenüergden
bekanntgewordenen Berliner Architekten W a I

m Gemeinschaft mit dem Ber
Bildhauer Paul Vronich  zuerkannt . Den ?
^ Preis erhieltsn der Bildhauer von 'Grä

H' FEuttgart und der Architekt Tiedae - S
gart . Der dritte Preis fiel an den Berliner Ai
^ Architekten Grimmeck  -
L Preisrichter gaben im Anschluß an

iü / ^ Entwürfe nicht endgi
ktrage kämen, sondern

einen Fingerzeig für die ungefähre Ausgestali
° " un an, auf dieser Er^ - lullt « null Ull , aus ol
mge weiterzuarbeiten , um einen endgült

^ gewaltiges und bedeut!
Monument , wie es das Horst-Wessel-Ehre
werden soll, zu erhalten . Dieses könne aber
von heute auf morgen geschehen, sondern muss

den Jahren wachsen und rei sen. bis



Sonntag, den 18. August 1938 Bremer Zeitung

lien in der Dreierkonferenz vorbringen mag , um
seine Absicht, Abessinien in irgendeiner Form
in seinen Besitz zu bringen , zu rechtfertigen;
England mag volles Verständnis dafür haben,
aber in die Besetzung einzuwilligen , dazu wird
es sich aus den oben angeführten Gründen nie
und nimmer entschließen können.

Kein Wunder also, wenn die Vorbesprechungen
für die Dreimächteverhandlungen über den ita-
lienifch -abessinischen Streitfall nicht vom Fleck
kommen , kein Wunder , daß alle Beteiligten , natür¬
lich auch Frankreich,  krampfhaft nach einem
Ausweg suchen, der das Zustandekommen einer
Verständigungsformel ermöglicht ; aber ebenso kein
Wunder , daß sich kein Ausweg zeigen will . Es
gibt Dinge im allgemein menschlichen Leben so¬
wohl wie in der Politik , die sich beim besten
Willen aller Beteiligten einfach nicht auf einen
Nenner bringen lassen . Im menschlichen Leben er¬
wächst daraus die Tragödie , im politischen der
Krieg — es sei denn , daß einer der beiden Teile,
die gleichzeitig von ihrem  Standpunkt aus sich
voll im Rechte fühlen , sein Recht teilweise
oder ganz opfert und somit ein Stück seines eigenen
Ichs aufgibt . Wird dies im abessinischen Streite
denkbar sein?

Die Drei -Mächte -Nerhandlungen wurden vom
Freitag auf Sonnabend vertagt und von Sonn¬
abend wieder aus Sonntag . Auch heute wird
man kaum ein Ergebnis erwarten können . Es ist
wie ein gegenseitiges Abtasten der von den Par¬
teien bezogenen festen Positionen ; aber von der
Bereitschaft zur Nachgiebigkeit auf einer Seite
läßt sich noch nichts vermerken . Eden und Uloifi
wissen zu genau , was für ihre Länder auf dem
Spiel steht , um nach einer oder der anderen Seite
hin sich festzulegen . Laval aber Lenkt wohl mit
Bangen daran , welche Folgen für die allgemeine
Weltlage ein Nichtzustandekommen der in Paris
gesuchten Einigungsformel bedeutet . Ständig in
Verbindung mit ihren Ministerien , wagt weder
der Brite noch der Italiener einen Abbruch der
Verhandlungen , aber auch keinerlei Zusage an die
andere Seite im entgegenkommenden Sinne.

Deutschland sieht mit dem übrigen Europa voll
Spannung nach Paris und hofft bei der vollen
Erkenntnis der hier aufgetürmten ungeheuren po¬
litischen Schwierigkeiten dennoch , daß es am Ende
sich immerhin noch ermöglichen läßt , die schicksals-
trächtigen Verhandlungen in " Paris zu einem
guten Ausgang zu bringen . Mit ihm hofft das
übrige Europa , nicht zuletzt um des Völkerbunds-
Paktss willen , der in Paris in Fetzen gehen kann.

Immerhin wird es gut sein , alle Möglichkeiten,
die aus einem fruchtlosen Verhandeln in Paris
erwachsen könnten , im Auge zu behalten und sich
nicht überraschen zu lassen von Ereignissen , die
neue weltpolitische Situationen schaffend, über
Nacht hereinbrechen könnten . ) . 8 . O.

Line Alarmmelöung
Uebersall in Französisch -Somaliland

Rom , 18. August.
In größter Aufmachung berichtet „Lavoro

Fascista " in einer Meldung aus dem in Fran¬
zösisch-Somaliland liegenden Djibuti,
abessinische Volksstamm der Jssa

daß der
einen Raub-

zug  gegen den bei Adagallä in Französisch-
Somalrland ansässigen Stamm Assaimara unter¬
nommen habe . Bei dem Zusammenstoß zwischen
den beiden Stämmen habe es 100 Tote und
Verwundete  gegeben , von denen etwa 20 Ein¬
geborene Untertanen Frankreichs seien . Der
Eeneralgouverneur für Französisch -Somaliland
sei sofort nach der Grenze der französischen Kolonie
abgereist , um eine Untersuchung dieses Zwischen-
falles , der sich auf französischem Kolonialgebiet
ereignete , einzuleiten.

Wieder Nulie in Albanien
Der Verlauf des niedergeschlagenen Aufstandes

Tirana , 18. August.
Die Unruhen in Fieri , die nach einer Mittei¬

lung der albanischen Telegraphen -Agentur infolge
der Aufreizung einiger durch einen Gendarmerie-
offizier unterstützter Personen entstanden waren,
sind nach einigen Stunden vollständig
unterdrückt  worden . Um die im Zusammen¬
hang mit den örtlichen Unruhen in Fieri verhaf¬
teten Personen abzuurteilen , wird sich das zu¬
ständige Gericht unverzüglich nach dieser Ortschaft
begeben . Die albanische Mitteilung schließt mit
der Feststellung , daß im ganzen Lande vollkom¬
mene Ruhe herrsche.

Im übrigen wird folgende amtliche Schilde¬
rung der Unruhen in Fieri und Umgebung ge¬
geben : „Einer Gruppe von Aufständischen ist es
auf Anstiftung eines Offiziers der Gendarmerie,
der 35 Gendarmen und einige Zivilpersonen zu
einem Aufruhr gegen die Staatsgewalt verleitet
hätte , gelungen , sich der Stadt Fieri zu bemäch¬
tigen und gegen Luschufa vorzustoßen . Von die¬
sem Vormarsch rechtzeitig benachrichtigt , hat sich
dqs Eendarmeriekommando von Luschufa den
Aufständischen entgegengestellt und sie in die
Flucht geschlagen . Truppen , die sofort an den Ort
der Zwischenfälle entsandt wurden , haben den
Aufruhr sogleich ohne Blutvergießn unterdrückt.
Das einzige Opfer dieser Meuterei war General
Gjilardi,  der , ohne von den Unruhen in
Fieri etwas zu wissen , sich nach Pojani begeben
hatte und von den Aufständischen getötet wurde.

Litauens verfehlte laktik
Her neue verstoß gegen Sie wahlfreistelt im Memellande

(Orsbtbsriobt unserer Berliner Zeliriktlsitnng)
Ur . Berlin , 18. August.

Die nähere Nachprüfung des neuen Wahl¬
gesetzes, das der litauische Staat nur mit Rück¬
sicht auf die Wahlen im Meinelland erlassen hat,
bestätigt die hier schon vor einigen Tagen aus¬
gesprochene Befürchtung , daß man in Kowno
wieder Oberwasser gegenüber den Signatar-
mächteit zu haben glaubt . Die außerordentlich
nachlässige Behandlung der Memel-
sragen durch die Signatarmächte
hat dazu geführt , daß man in Kowno nach dem
dort üblichen Verfahren neue Methoden zur
Knebelung des Memellandes ersonnen hat . Man
wird wahrscheinlich , wenn jetzt in den nächsten
Tagen die Signatarmächte wegen des Mord-
urteils sich endlich in Kowno bemühen sollten , bei
der litauischen Regierung bereit sein , sür die
damals Verurteilten eine Amnestie zu verkünden,
und man wird erklären , daß alle Bestimmungen
des Memelstatuts nach den Wahlen vom 20. Sep¬
tember eingehalten werden würden.

Der Zweck des Kownoer Prozesses war nämlich
einmal , eine Stimmung der Angst  mit dem
Schreckensurteil im Memelland zu verbreiten , und
um anderen , jedes Mitglied der Parteien , deren
"ührer in diesem Prozeß verurteilt wurden , für

nicht wahlfähig zu erklären . Der Kernpunkt der
neuen litauischen Maßnahmen gegen die Freiheit
des Memelgebietes ist denn auch die Bestimmung,
daß Angehörige der früheren memelländischen
Parteien kein passives und kein aktives Wahlrecht
haben sollen , weil die Führer der Parteien ver¬
urteilt wurden . Die Signatarmächte haben die
Pflicht , diesen neuen Verstoß gegen die Wahl-

ofort rückgängig zu
estgestellt werden , daß

freiheit im Memellande
machen . Schon jetzt muß
die Wahlen im Memellande , die trotz der Maß¬
nahme der litauischen Regierung niemals einen
Erfolg Litauens ergxben können , zu einem Ein¬
spruch führen werden , falls das jetzige Wahlgesetz
bestehen bleibt . 2m übrigen sollte die litauische
Regierung eigentlich klug genug sein , um zu er¬
kennen , daß sie mit solchen Mätzchen und solchen
Verdrehungen nicht mehr arbeiten kann.

So geht das nicht!
Auflösung einer „Bekenntnis -Synode"

Berlin , 18. August
Unter Führung des Bischofs Zänker ist die „Ve-

kenntnissront " in Schlesien dazu übergegangen,
an die Stelle der amtlichen Menschen Propinziql-
synode eine eigene , unter Ausschaltung , anderer
kirchlicher Gruppen gebildete Synode einzusetzen
und sie für die amtliche zu erklären . Gegen die
ausdrückliche Warnung der Staatsbehörde wurde
ein „Präses " gewählt und wurden „amtliche"

lichen Synoden
wurde hier der Versuch gemacht , unter Irre¬
führung der Öffentlichkeit  die „Be¬
kenntnis -Synode " , also die Synode einer kirch¬
lichen Gruppe , für die amtliche Synode auszu¬
geben . Die Synode des Bischofs Zänker ist daher
nn Interesse der öffentlichen Ordnung aufgelöst
worden.

pommersche rayesIeitungverboten
Stettin , 18. August.

Die in Köslin erscheinende Tageszeitung „Pom-
mersche Tagespost " ist auf drei Monate verboten
worden . Verlag und Schriftleitung des Blattes
haben gezeigt , daß sie nicht gewillt sind, die Auf-
gäbe zu erfüllen , ihren gesamten Inhalt aus
nationalsozialistischem Geist heraus zu gestalten
und sich zum Träger der nationalsozialistischen
Weltanschauung zu machen.

Me simkausstellungein Magnet
(Orsbibsriobt ärmerer Berliner Lobriktlsrtuvg)

Lr . Berlin , 18. August
Die Reichshauptstadt hat gestern Besuch aus dem

Reich erhalten : zahlreiche Sonderzüge sind aus
allen Teilen Deutschlands eingelaufen , die Gäste
für die große Funkausstellung bringen . Gestern
abend find auf dem Bahnhof Fpiedrichstraßß in
Berlin die zwei Sonderzüge aus Oldenburg
und Bremen  mit Besuchern der Ausstellung
angekommen . Die Besucher werden bis Mittwoch¬
abend in Berlin bleiben . Gleichzeitig sind aus

' " ilen und etudem Rheinland und Westfalen und etwas später
auch aus Süddeutschland Polksgenossen für die
Funkschau eingetroffen . 2m Verlaufe des Sonn¬
abendnachmittags kamen allein 25 bis 30 Züge iy
Berlin an , und am heutigen Tage wird mindestens
die doppelte Anzahl erreicht werden.

ließ sich jeden Arbeitsvorgang erklären . Beim
Verlassen der Marinewerft wurde Dr . Ley am
Werfttor von dem Reichsstatthalter und Gaulei¬
ter Carl Röver  begrüßt . Nachdem Dr . Ley die
Arbeitsinvaliden der Werft begrüßt hatte , sprach
er zu der am Werfttor versammelten Menge der
Werftarbeiterschqft.

Ueberfall auf 61. gesühnt
Düsseldorf , 18. August.

Wie gemeldet , wurden am 4. August in den
Abendstunden in Krefeld -Bockum 15 Hitlerjungen
von einem Dutzend junger Burschen angepöbelt
und angegriffen . Der Gsfolgschaftsführer wurde

Fußtritt in den Unterleib und durchdurch einen
einen Schlag mit einem harten Gegenstand auf

Krankenlden Kopf derart verletzt , daß er ins Krankenhaus
gebracht werden mußte . Ein 1-sjähriger Junge
wurde ' vpm Fahrrad gerissen und geschlagen ; die
übrigen würden mit Steinen beworfen . Nach die¬
ser „Heldentat " suchten die Flegel das Weite und
konnten zunächst unerkannt entkommen . Drei
Tage später wurden acht Täter ermittelt , von
denen sieben Mitglieder einer katholi¬
schen Jungen schaft  waren.

Jetzt wurden dse Beschuldigten dem Sonder-
gericht in Düsseldorf vorgeführt - Die Angeklag¬
ten wurden wegen gefährlicher Körperverletzung
verurteilt , und zwar zu je fünf bis zehn Monaten
Gefängnis.

Jüdische Kunst- nur für Juden!
einheitliche Kulturorganisation der luden in Veutschland gegründet

Berlin,  18 . August
dem Geheimen Staatspoli¬

zeiamt  Berlin und dem Sonderbeauftragten
des Reichsministers für Volksausklärung und Pro¬
paganda , Dr . Goebbels , Staatskommissar Kinkel,
sind jetzt eindeutige Richtlinien für die Tätigkeit
des Reichsverbandes der jüdischen Kulturbünde
im deutschen Reichsgebiet vereinbart worden.

Diese Richtlinien besagen , daß nur noch der
Reichsyerband der jüdischen Kulturbünde den
organisatorischen Zusammenschluß aller jüdischen
Kulturorganifationen im gesamten Reichsgebiet
darstellen darf . Sitz der verantwortlichen Reichs¬
leitung des Reichsverbandes ist Berlin . Sämtliche
jüdischen Kulturorganifationen , mit Ausnahme
der Schul - und Kultusgemeinden , müssen bis . zum
15. September ds . Js . einschließlich dem Reichs¬
verband eingegliedert sein und stehen von diesem
Tage an unter der Leitung des von Staatskom.
missar Kinkel eingesetzten Vorstandes in Berlin.
Ueber die Frage der Mitgliedschaft  in
einem lokalen Verband des jüdischen Kulturbundes
besagen die nunmehr von allen ständigen Stellen
genehmigten Richtlinien , daß Mitglieder nur Ju-
den oder Nichtarier im Sinne des Berufsbeamten-
gefetzes sein können . Jedoch können auch Ehegatten
von Mitgliedern eines jüdischen Kulturbundes,
auch wenn sie selbst arisch sind, einer solchen Or¬
ganisation angehören.

Ueber die entscheidende Frage der Beschäftigung
jüdischer Künstler im Rahmen dieser Organisation
wird festgestellt , daß nur Kulturbundsmitglieder
tätig sein können und daß ebenfalls die sonstigen
Teilnehmer an Veranstaltungen des Reichsver¬

bandes jüdischer Kulturbünde Mitglieder dieser
Organisation sein müssen. Daher haben diese
Veranstaltungen den Charakter von „ge¬
schlossenen " Veranstaltungen.  Für
Personen ohne Mitgliedsausweis sind sie unzu¬
gänglich . Ausnahmen können durch den Sonder¬
beauftragten Kinkel genehmigt werden . Auch die
Vortragsfolgen jeder Art werden von der Zen-
tralleitnng des Reichsverbandes nach Vorlage bei
dem Sonderbeauftragten festgelegt . Sie be¬
dürfen dann nicht mehr der Genehmigung einer
zuständige örtlichen Dienststelle im Reich , sofern

" - iss- 'nicht besondere Verhältnisse eine abweichende Ent¬
scheidung erfordern . Vor Erlaß einer derartigen
Entscheidung muß jedoch die Stellungnahme des
Sonderbeauftragten eingeholt werden.

Die Richtlinien weisen die lokalen Organi¬
sationen des Reichsverbandes an , ausschließlich
Räume  zu benutzen , deren Eigentümer , Mieter
oder Pächter Nichtarier sind. 2ede organisatorische
Veränderung im Rahmen des Reichsverbandes
muß vorher dem Büro des Staatskommissars
Kinkel mitgeteilt werden , der im Einvernehmen
mit der Geheimen Staatspolizei Berlin hierzu die
Genehmigung erteilt.

Der Verkauf von Theater -, Konzert - und Vor-
tragskarten ist aus den Mitgliederkreis des
Reichsverbandes beschränkt , ebenso die Werbung
auf die ausgesprochen jüdischen Zeitungen und
Zeitschriften.

Als Organ des Reichsverbandes jüdischer Kul¬
turbünde wurden die „Mitteilungen des Reichs¬
verbandes " genehmigt . Für den redaktionellen
Inhalt dieser Mitteilungen sind alle Personen in
der Leitung der Berliner Zentrale verantwortlich.

Es ist selbstverständlich , daß sich die Veranstaltun¬
gen des Reichsverbandes und aller ihm angeschlos¬
senen Organisationen und der Inhalt dieser „Mit.
t ei langen des Reichsverbandes " in keiner Form
gegen den nationalsozialistischen Staat , seine Ein¬
richtungen und feine Gesetze wenden dürfen . Allen
Mitgliedern des Reichsverbandes jüdischer Kul¬
turbünde ist die aktive oder unterstützende Betati.
gnng auf künstlerischem und kulturellem Gebiet
nur ' im Rahmen des kulturellen Eigenlebens des
in Deutschland ansässigen Judentums erlaubt.
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Durch die Richtlinien des Sonderbeauftragten
Kinkel sind die Möglichkeiten für die künstlerisch,
Vetätigung nichtarifcher Staatsangehöriger in

außergewöhnlichem Maße gewachsen . Nunmehr
ist es Aufgab « der Zentralleitung des Reicherer-
Landes jüdischer Kulturbünde , durch geeignet,
organisatorische Maßnahmen diese Möglichkeiten
zu nützen und sich der Verantwortung für den An.
spruch aus Vetätigung der nichtgrischen Künstler
im Rahmen dieser Organisation bewußt zu fein. ^
Die* Richtlinien sind ein Beweis dafür , daß der' ^
nationalsozialistifche Staat den nichtarischen
Staatsangehörigen alle Möglichkeiten zur Vetäti¬
gung ihres kulturellen und künstlerischen Eigen¬
lebens gibt , wenn sie davon ablassen , sich in das '
Kunst - und Kulturleben des deutschen Volkes
offen oder versteckt einzudrängen.
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Vas muß geändert werden!
luden als Auslandsvertreterder reichsdeutschen Wirtschaft

Kürzlich veröffentlicht« die „Deutsche Zeitung"
killt , der jetzt zu Südslawien gehörenden

Stadt der früheren Üntersteiermark , einen Aus¬
satz, aus dem folgende besonders bemerkenswerte
Stellen wiedergegeben feien:

„2n der Tschechoslowakei  wirken Boy-
kotteure und Emigranten als Vertreter reichs¬
deutscher Exportfirmen . So lassen sich bedeutende
reichsdeutsche Firmen der pharmazeutischen Jndu-
strie durch Angehörige jenes Stammes vertreten,
der sich in aller Welt zum Kampf gegen die
deutsche Wirtschaft verschworen hat . Eine bekannte
Herstellerin von Riechwassern hat in diesem
Staate , in dem dreieinhalb Millionen Deutsche
einen sehr wesentlichen Anteil daran haben , daß
diese Erfrischungswasser im Lande der offen¬
kundigen Deutschenhetze gekauft werden , als
Generalvertreter einen 2uden , der in seinem Be¬
triebe vier Emigranten und sonst nur tschechisches
Personal beschäftigt.

2n Rumänien,  einem Staate , in dem rund
800 000 Deutsche bodenständig leben , sind von
etwa 1400 Generalvertretungen reichsdeutscher
Firmen rund 1250 in den Händen des Stammes
der Boykotteure . Ein deutscher Buchhändler im
Schwarzmeer -Gebiet , der inmittxn von 135 deut¬
schen Siedlungen wohnt , erbat die Vertretung

reichsdeutscher Modenhefte . Die reichsdeutsche
Verlagsfirma verwies ihn jedoch an ihren
jüdischen Generalvertreter in Bukarest.

Eine bekannte reichsdeutsche Steingntfirma
wird von auslandsdeutscher Seite darauf auf¬
merksam gemacht , daß eine auslanddeutsche Firma
in Rumänien , die als leistungsfähig bekannt ist,
gern ihre Vertretung übernehmen würde . Die
reichsdeutsche Firma übergibt die Angelegenheit
ihrer Filiale in Wien , die jüdisch geleitet ist und
die auslanddeutsche Firma abweist , da man
bereits in Rumänien vertreten sei.

Das Auslanddeutschtum ist heute hinsichtlich
seiner Bedarfs - und Werbekraft für das Deutsche
Reich die Vorhut der Boykottbrecher . Wir boden¬
ständigen Auslanddeutschen wirken im Zusammen¬
leben mit der Staatsnation mit immer größerem
Erfolg für die Einsicht , daß der von den Voy-
kotteuren gegen die deutsche Wirtschaft geführte
Kampf letztlich auch die anderen Völker schädige.
Wir Auslanddeutschen können jedoch diesen
Kampf nur dann mit Erfolg weiterführen , wenn
die reichsdeutsche Wirtschaft von sich aus dazu
beiträgt , die mittelbare Finanzierung der Voy-
kottverbände durch die lleberlassnng der Aus¬
landsvertretungen an Boykotteure abzustoppen.

Wir können es nicht verstehen , daß selbst in
geschlossenen auslanddentschen Siedlungsgebieten
Anwälte vom Stamm der Boykotteure mit der
Vertretung von Rechtsansprüchen reichsdeutscher
Firmen beauftragt werden , daß Zeitungen , die
gegen Deutschland hetzen, Anzeigen aus dem Reich
bekommen , dagegen Blätter des Grenz - und Aus¬
landdeutschtums nicht ."
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Wir halten es für richtig , daß hier von der
Wirtschaft selbst einmal gründlich nachgeforscht
und sofort Abhilfe geschaffen wird.

Auflösung aller Freimaurerlogen
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Berlin,  18 . August.
Der Reichs - und preußische Minister des In¬

nern , Dr . Frick, hat die Landesregierungen sowie
den Reichskommissar für die Regierung des Saar - ,
gebietes angewiesen , sämtliche Freimaurerlogen , M >4 Linde
-se sich noch nicht seihst freiwillig ausgelöst haben, ^ '
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auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutze von Voll und Staat vom 28. Fe¬
bruar 1833 aufzulösen . Das Vermögen solcher
Freimaurerloge « ist zu beschlagnahmen und ein¬
zuziehen.
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Vermögen 1ns Ausland verschoben
Eine jüdische Familie festgenommen

Köln a . Rh ., 18. August
In Bonn konnte von der Zollsahndungsstelle

Köln eine jüdische Familie des Verbrechens nach
dem Volksverratsgesetz übergeführt werden . Es
handelt sich um den 61jährigen Metzgermeister Leo
Erüneberg , dessen Ehefrau Henriette geb . Levy
und den 26jährigen Sohn Karl Erüneberg , die
sämtlich festgenommen wurden . Nach dem bishe¬
rigen Geständnis haben die Verhafteten den
größten Teil ihres Vermögens in angeblicher
Höhe von 20 000 RM nach dem Ausland ver¬
schoben. Es besteht jedoch der dringende Verdacht,
daß es sich um einen bedeutend größeren Betrag
handelt.

was sagt fterr Schuschnigg dazu!
„Flammende Grüße " des Wiener Schutzbundes

Moskau , 18. August.
Auf dem Komintern - Kongreß  in Mos¬

kau hielt auch ein österreichischer Schutzbündler,
der Kommunist Hermann , eine Rede . 2m Ngmen
des Wiener Schutzbundes überbrachte er — wie
der sowjetamtliche Bericht , meldet — „flammende
Grüße " an den 7. Kongreß der kommunistischen
Internationale und bestätigte , daß ungeachtet
der Niederlage , die das österreichische Proletariat
in den Februar -Kämpfpn erlitten habe , der
Schutzbund in Oesterreich illegal weiterbestehe ( !)
und Zehntausend « zu seinen Mitgliedern zähle.

Ferner tauchte vor dem Forum der Moskauer
Internationalisten wieder ein aus Deutschland
geflüchteter Kommunist auf , der sich als Ver¬
treter hex „kommunistischen Jugendbewegung"
ausgab und auf die große Bedeutung der Her¬
anziehung der „breiten Massen der sozialdemo¬
kratischen und katholischen Jugend"  zur
kommunistisch -antifaschistischen Front hinwies.

Ein englischer Kommunist behauptete , die
marxistisch -kommunistische Einheitsfront müsse
eine sich bildende Massenopposttson gegen den
Krieg zum aktipen revolutionären
Kampf (I !) führen . (Wie sagte doch der

Vas Neckt, Mücke Mischen den Völkern
Nelchsminister Vr. srank rum ßteafrechls- und Lsfüngniskongreßin Mrlln

Berlin , 18. August-
Reichsmmister Dr . Frank veröffentlicht in dem

um XI . Internationalen Strasrechts - und Ee?
,ängniskongreß erscheinenden Zentralorgan des
Bundes Nationalsozialistischer Deutscher Juristen
„Das Recht " einen BegrüßUNgsanfrus an die in-
und ausländischen Kongreßteilnehmer , in dem es
heißt:

Das nationalsoziajistische Reich Adolf Hitlers
ist ein Reich des Friedens und des
Rechtsdes  deutschen Volkes - Aufgebaut auf der
großen unbeugsamen Macht unseres deutschen

Vr. Ley In Wilftelmsfteipen
Wilhelmshaven , 18. August.

Der Reichsorganisationsleiter und Reichsleiter
der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley,  traf Sonn¬
abend in Wilhelmshaven ein , wo er auf dem
Kreisparteitag der NSDAP . auf einer großen
Kundgebung sprechen wird . Reichsloiter Dr . Ley
stattete zunächst der Marinewerft einen Besuch
ab , um den dort heschäftigjen Werftarbeitern in
einer Ansprache seine Grüße zu übermitteln . Er

„.oßk.. .. .
Volkes ist dieses Reich der Hort deutscher Kultur
gegenüber dem über allen Vollern drohendengegenüber . . . .
Zersetzungsgeist des Bolschewismus . ? n engstem
liniammenlianci mit den aroßen Fragen des Ren-Zusammenhang mit den großen Fragen des
baues von Staat und Wirtschaft und Volks¬
organisation in Deutschland , in engstem Zu¬
sammenhang mit der Wiederherstellung der alten
deutschen Rechtssätze über Ehre , Treue und
Rechtsschutz des einzelnen und des Staates haut
sich auf den Grundbegriff von Rasse , Gemeinnutz
und Volksgemeinschaft die neue , die denssche
Rechssschuse gnf - Der Nationalsozialismus Adolf
Hitlers ist ja nicht nur Staatsthese , sondern vor

all ^ n Einheit der deutschen Weltanschauung
überhaupt . Mit dem autoritären Staatsgedanken
verbindet sich die Idee der Ausschließlichkeit des
Regimes der nationalsozialistischen Bewegung.

Ich hoffe , daß die Teilnehmer an diesem Kon¬
greß gerade aus diesem Neubau unserer national¬
sozialistischen Rechts - und Staatspolitik reiche
Eindrücke zum Vorteil unseres Volkes mit nach
Hause nehmen werden . Ich hoffe , daß sie erkennen,
daß sie hier in Deutschland ein freies Volk, unter
freier Führung , bei freier Arbeit sehen, «inen
Ehrcnstaat des deutschen Volkes aufzurichten . So
reichen wir als die alten Revolutionäre des
Nationalsozialismus den Repräsentanten des
Rechts aus allen Ländern die Hand zum Gruße.
Möge das Recht und sein Dienst eine Brücke mehr
zum Verständnis zwischen den Völkern und damit
zu einer wesentlichen Voraussetzung des Friedens
werden ."

Eine Abordnung der Internationalen Strajrechts-
und Gosängstiskominission hat in Berlin am Ehren¬
mal Unter den Linden einen Kranz zu Ehren dfr Ge¬
fallenen des Weltkrieges niedergelegt.

sowjetrussische
Gens ? „Wir

ie Außenkommiflar Litwinow in
Gens ? „Wir wollen mitarbeiten an der Er¬
haltung des europäischen Friedens " : dazu dürfte
der „aktive revolutionäre Kampf " dann wohl
auch das richtige Mittel sein ! Die Schriftltg .)
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StraßentumulteIn Amsterdam
Polizei schießt auf Kommunisten

Amsterdam , 18, August.
In verschiedenen Teilen Amsterdams , nament¬

lich in den nördlich des Hafens gelegenen Arbeiter-
fietzlungen , kam es zu erneuten Straßentumulten,
die von kommunistischen Drahtziehern hervorge¬
rufen wurden . Als Mitglieder der national¬
sozialistischen Bewegung (NSB .) für ihr
Parteiorgan Propaganda machen wollten , wurden
sie von einer größeren marxistischen Menge
umringt und angegriffen , schnell eingesetzte Po¬
lizeistreifen wurden von der Menge mit Steinen
bombardiert . Die Polizeibeamten kamen hierbei
derart in Bedrängnis , daß sie nur unter An¬
wendung der Schußwaffe  die Ordnung
wiederherstellen tonnten . Ob Personen versetzt
worden sind, ließ sich bisher nicht feststellen.

Auch In Newvork
Newyork , 18. August.

Am Sonnabend kam es im Newyorker Stadt-
teil Brooklyn zu schweren kommunistischen Aus¬
schreitungen . Die Kommunisten hielten eine Pro¬
testkundgebung gegen die Verhaftung einer kom¬
munistischen Kandidatin für das Newyorker Parla¬
ment ab . Dabei gingen die Kommunisten , etwa
2000 Männer und Frauen , gegen die Polizei in
einer Stärke von etwa 100 Mann vor . Viele
Personen wurden verletzt.

Staatsanwall fölfcht Papiers
Riesiger Einwanderungsschwindel in USA.ungsschwindel

igedeckt
Einwandern:

Msg'
Newyork,  18 . August.

Ein riesiger Einwandernngsschwindel , der sich
von der Einwandererinsel Ellis -Jsland .nach fast
allen großen Städten der Vereinigte « Staaten er¬
streckte, konnte von den Bundesbehörden ausge-
deckt werde «. Als Hanpttäter wurde der Staats¬
anwalt Samuel Kausman ermittelt , der gewerbs¬
mäßig Einwanderungspapiere fälscht « und an
Einwanderer verkaufte . Er hat auf diese Weise
jährlich etwa eine Million Dollar ergaunert.

Neper slnaniskandal 1a srankrM
Paris , 18. August.

In Pilleurhanne bei Dijon ist yiim einem
Riesenbetrug des Direktors der dortigen städtischen
Verwaltung für den Bau bjlliger Wohnungen auf
die Spur gekommen . Eine vom Präsekten der
Provinz angeordnete Bücheprevision hat ergeben,
daß ^ er Direktor über 250 000 Francs der ihm

^fr Verfügung gestellten Gelder unterschlagen hat.:r wurde verhaftet und hat bereits ein umfang¬
reiches Geständnis abgelegt.

Verkeftrsunfall in Zsftlendorf
Ein Toter , 24 Verletzte

Berlin , 18. August.
In der Potsdamerstrqßo in Verlin -Zehlendorf

ereignete sich am Sonnabend «in folgenschwerer
Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und
einem Personenkraftwagen . Die beiden Fahr-

,eri «ten in voller Fn . .zeuge gerieten in voller Fahrt so ineinander , daß
sie vollkommen in Trümmer gingen . 24 Personen
wurden verletzt , von ihn ?n z?hn schwer. Ein Ar¬
beiter fand den Tod . '

Preistreiber ^ wird zu jeder Zeit ein.
haben keinen Platz Umstände geben, unter
^ bei uns ^ " ^nön begrenzte Preisver-

schiebungen auf dem eine»
oder anderen Gebiete der Produktion volkswirt¬
schaftlich begründet und notwendig sind. Mit
Vorliebe schließen sich aber an solche Vorgänge, !>»,
die insbesondere bei den von natürlichen Vedin-
ganzen abhängigen Produkten der Landwirt

Wperd
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Ä und
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V imterg
«m große

schaft nicht immer vermeidbar sind, die Hyänen W, llyd
an , die aus einer auf dieses oder jenes Prodnkt
beschränkten und zeitlich begrenzten Preisver¬
schiebung eine dauernde Steigerung des allge¬
meinen Preisniveaus zu organisieren versuchen

Dem Treiben solcher Elemente kann nicht schnrs
genug ein Riegel vorgeschoben werden . Den»
diese Tendenzen sind ein unmittelbarer Nngriii
auf dse wirtschaftliche Wiedergesundung und auf
den sozialen Frieden , Gerade der Nationalsozia¬
lismus ist sich bewußt , daß eine endlose Keile
wirtschaftlicher Lageverändernngen beginnen
müßte , wenn das berühmte „freie Spiel der
Kräfte " auf dem Gebiete der Preisgestaltung
allzu frei sich entwickeln könnte und jedem Ver¬
such egoistischer Raubzüge auf die Lebenshaltung
des Polkes nicht mit yllex Energie entgegenge¬
treten würde . Die Partei hat hier sehr fest um-
rsssene Auffassungen vom Wirsschaftsfrieden und
von denen , die durch Störung dieses Friedens
Geschäfte machen wollen.

Wenn von feiten des Reichswirtschaftsmim-
steriums dieser Frage gegenwärtig erneut be¬
sondere Aufmerksamkeit gewidmet wird , dann
kann mit Genugtuung festgestellt werden , daß es-
genügend gesetzliche Handhaben gibt , um Sabo¬
teuren an der Lebenshaltung des deutschen Vol¬
kes das Handwerk zu legen.
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Ujicktiges ^ gesagt
-Der Mhrer zur Eröffnung der Deutschen Ostm-il-'
n n und Reichskanzler hat z„r Eröffnung d-r
23. DeutschenÖstmessefplgendes BegrüßunastelegraM
"" .̂ Uoitung Königsberg gerichtet: -M
diesjährigen Deutschen Ostmesse wünsche ich' gutes E-
lmgen und reichen Erfolg und hpffe, öaß sre zur Star-
kung unserer Wirtschaftsbeziehungen nach dem Osten
beitragen wird . Adolf Hitler ."

Gefängnisstrafen wegen des Fährunglücks aus dm
Nach zweitägiger Verhandlung wmME

Prozeß wegen des Unglücks auf dem Walt_
Darethen , hei dem am 21. Juli 12 Ausflügler ertro»-
ken. der Fährpächter Dombrowski wegen fahrlässig"
Tötung zu drei Jahren Gefängnis verurteilt : der Fähr¬
mann Wubratus erhielt Jahre Gefängnis.

Ueber die Tammbrnchkgtastrophe von Ovada wni
nunmehr eine amtliche Darstellung gegeben, noch 0"
man im ganzen den Tod vgn III Menschenbeicaueri.
Die Zahl der bisher geborgenen Leichen beträgt o»

Streik der Maasschisier beigelegt. Die strömende»
Binnenschiffer auf der Maas haben sich aus VorsaM
des Borstandes der internationalen Schifferpereimg»"«
entschlossen, den Streik endgültig abzubrechen.
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Has rote walfi-flnrecht des
Schauspielfiauses

M der schönenIdee des Nationalsozialismus
«denen, dost alle Volksgenossen, vor allem auch

i,, Arbeiter und Angestellte ein Recht zum
-ünL des deutschen Kulturtheaters haben , hat
,,, Bremer Schauspielhaus„Das ryte Wahl-

recht der Firmen und Betriebe" eingerichtet,
das mit seiner Bewilligung bereits von zahl¬

ten auswärtigen Theatern, so vorn Bayrischen
-Mlstheater, vorn Stgdttheator in Magdeburg
^ nom Landesthöffter in Oldenburg aufge-
'Minenworden ist. Dieses Sozial -Anrecht des
«lpielhauses hat die uneingeschränkte Zu-
ilnlung des Propagandaministeriums und der
i'-ichstbeaterkammerin Berlin und ebenso der
„„desstelle Weser-Ems für das Propaganda-
'iaisterium und der Arbeitsfront gefunden.
f)as rote Wahl -Anrecht der Firmen und Ve-
.,«che ist für die kommende Spielzeit vorn Schau-
imhaus in Verbindungmit der RSG, „Kraft

Freude" aufgezogen worden, und es erringt,
w erwarten mgr , überall die unbedingte Zu-

.̂ mung der bremischen Arbeiter und
gestellten.
Welches sind die psychologischen und sozialen

Waussetzungendieses Anrechts?
xer Arbeiter und Angestellte kann in sehr vielen

My nicht an einem bestimmten Tag das
fheater besuchen. Der Arbertsschichtwechsel, die
rioentur-Ausverkäufe , das Weihnachtsgeschäft,

Mmizabschlüsse aber auch die politische
Wlmg, der SA .-Dienst usw. hindern den
^stellten , sich zu binden , um dann gegxbenen-
Us seinen bezahlten Anrechtsplatz nicht benutzen
2 Anen . Aus diesem Grunde stellt das Schau-
Maus den Arbeitern und Angestellten die
Khs des Vesuchtages frei und zwar kann er
Mtags und Dienstags jeder Woche und Mitt-
-chs alle 1t Tage das Theater besuchen, wie es
Umpafft.

Au Fühlung mit dem Propagandaministerium
Hein Programm aufgestellt , das eines deutschen
Wnrtheaters würdig ist. Da nun der eine den
Msiker, der andere das moderne Schau - und
liMemstllck und der dritte , der in Sorgen lebt,
ISLustspiel liebt , ist jedem Gelegenheit gegeben,
i freier Wahl sich auch das Stück auszusuchen,
iuedaff er die Richtung des nationalsozialistischen
Murstrebens verläßt.
Ilm eine Trennung der Publikumsschichten zu
hindern, sind mit Absicht der Allgemeinheit
bängliche Abende des Schauspielhauses zur Ver¬
fügung gestellt worden , in denen im vorigen
Äre bereits eine geradezu ideale Gemeinschaft
kr Besucherschafterwachsen ist.

Dieses rote Wahl -Anrecht für die Firmen und
Uriebe kommt natürlich nur für Arbeiter und
^gestelltebis zu einer gewissen Eehaltsgrenze
l» Frage. Die Betriebswarte der NSE . „Kraft

' Freude" haben in vorbildlicher Weise mit¬
arbeitet und haben ip den Betrieben nach
schalen Gesichtspunkten die Entscheidung
grossen.
Das im bremischen Geiste geschaffene Anrecht

!cr Firmen und Betriebe bringt als erste Auf-
sjjhnmg das Werk des bremischen Dichters
Friedrich Lindemann : „In Luv und Lee die
Liebe".
Alle Fragen dieses Anrechts beantworten die

Ictriebswarte aller bremischen Betriebe.
I . slVisgnvä.

kinderwartinnen der Ortsgruppe
vuntentor in Weilburg

Ttwa dreißig Kinderwartinnen der Ortsgruppe
'yitentor verbringen gegenwärtig mit der
Miswartin der Kinderschar , Frau Lerche,
fti wohlverdiente Ferienwochen tm Taunus.

5. August ging die Fahrt nach dem wunder»
Mn gelegenen Lahnstädtchen Weilburg , wo dt»
Wels und Frauen , wie sie schreiben, es
Mach herrisch" haben . Sie sind in der Jugeyd-
uberge untergebracht , schlafen alle miteinander

einem großen Saal , die Betten sind ausge-
Mnet, so daß es im Verein mit der würzigen
Menlust, die die Wälder des Taunus aps-
-ichnet, an Erholungsmöglichkeiten wirklich nicht
rangelt. Und da die Mütter und Ehemänner
Her gern wissen möchten, was ihre Frauen und
Wels den ganzen Tag , fern von den täglichen
üieiten und Pflichten , treiben , sei hier etwas
M dem Tageslauf in Weilburg erzählt.
Für das leibliche Wohl der Kinderwartinnen

W Frau Lerche mit zwei weiteren Frauen-
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Essen ist ausgezeichnet,
^ drer brs vrer reichliche Mahlzeiten am

^ag , und wenn , wie vor ein paar Tagen , ein
^urtstag rm Ferienlager zu feiern ist, dann

^^^. ..^ ^ lsezettel noch eine freudig
begrüßte , „susie Erweiterung . Wie unserer
Kreisfrauenschaftsleiterin berichtet wird , ist der
Appetit ber allen infolge der Luftveränderung
fthr ansehnlich , besonders die Mädels leisten oft
Erstaun !,ches ,n dieser Beziehung.

Bon der Stadtverwaltung erhielten sie alle
gleich bei der Ankunft Freikarten für das Strand-
m vormittags tüchtig ausgenutzt werden,
machmittags geht es in die Berge ; einmal gab
es eine Einladung zur Eröffnung des nahe¬
gelegenen Arbeitsdienstlagers , ein anderes Mal
in das SA .-Mannschaftslager , das im zwei
Stunden entfernten Braunfels errichtet ist. So
lernen die Mädels eine der schönsten deutschen
Landschaften ein wenig kennen, und nach drei
Wochen sind so große Kraftreserven geschaffen,
daß die Arbeit in Bremen mit frischem Mut
wieder aufgenommen werden kann . Die Kreis-
fraußnschaftsleitoriii Sophie Winkelmann
hat diese schöne Ferienfahrt durch ihre Unter¬
stützung ermöglicht ; das werden ihr die Frauen
und Mädels mit doppelter Einsatzbereitschaft
danken, wenn sie nächste Woche zurückkehren.

vl.

Vle Deutsche Neichspost ist findig
Am gestrigen Vormittag erschien ein Bremer

Volksgenosse in unserer Schriftleitung und zeigte
uns eine aus der Schweiz am 14. August abge¬
sandte Ansichtskarte , welche bereits nach zwei
Tagen in seinen Besitz gelangte , obwohl sie nicht
den Aufdruck eines Ortes trug , sondern nur:
Deutschland — Kaiserstrgße — Sparkasse . Da es
bekanntlich nicht nur in Bremsn eine Sparkasse
und auch nicht nur hier eine Kaiserstraße gibt,
ist es um so erstaunlicher , in welcher Zeitkürze
sich die Beförderung dieser Ansichtskarte voll¬
zogen hat . Etwas anderes wäre es gewesen,
wenn dabei gestanden hätte : am Brill . Denn
dieser ist wohl ohne weiteres etwas „spezifisch"
Bremisches . Einen Brill gibt es nur hier . Man
steht, wie findig die Deutsche Reichspost in der
Ermittlung von Anschriften ist, die von den Ab¬
sendern von Postsachen ungenau ausgefüllt sind.
Das soll aber andererseits jeden Volksgenossen
veranlassen , seine Anschriften genau zu schreiben
und auch bei dieser Karte handelt es sich nicht
etwa UM einen schlechten Scherz, sondern um ein
reines Versehen . Die Bezeichnung „Bremen " ist
ohne Absicht vergessen worden.

Vrieftpuben flogen von Vudapest
10W Kilometer

Der Gau Bremen -Oldenburg , mit den . ange¬
schlossenen Reisevereinigungen : Bremen , Olden¬
burg , Delmenhorst , Blumenthgl -Vegesack, Brake,
Wesermünde , Cuxhaven , Stads , Emden , Rüstrin-
gen und Verben veranstalteten als letzte nationale
Veranstaltung ein Brieftgubenrennen von Buda¬
pest. Trotzdem die Tiere viele schlechte Wetter¬
zonen zu bestehen hatten , wurden ausgezeichnete
Leistungen erzielt . Als schnellste Taube erwies
sich eine Brieftaube des Züchters Th . Ostendors
aus Oldenburg , die die Strecke in 20 Stunden
zurücklegte.

Die größte nationale Auszeichnung , die goldene
Fachschafts-Medaille erhielt der Züchter Th.
Fuhrmann sen., Bremen . Die goldene Fachschafts-
Nadel für die 2. beste Serie und den 1. Gau-
Preis erhielt Herr Karl Amthor , Bremen . Für
die 3. beste Serie erhielt eine gleiche Nadel Herr
Plander , Bremen . Die silberne Fachschafts-
Medaille erhielten folgende Züchter : W . Stack¬
mann , Bremen ; Seekamp , Hemelingen ; Drößler,
Verben ; Ernst , Verden ; Bischofs, Bremen - Die
Gau -Preise erhielten folgende Züchter : Für Bre¬
men Herr Amthor und Herr Fuhrmaun sen. Für
Oldenburg Herr Th . Ostendorf , für Wesermünde
Herr Last , für Stade Herr Fittcher , ftir Blumen¬
thal Herr König , für Verben Herr Drößler und
für Wilhelmshaven Herr Petersen.

Mit diesem Fluge ist die WeWug -Saifon 1938
beendet - Die deutschen Brieftauben sind „Allezeit
flugbereit für des Reiches Herrlichkeit ".

IV. T

Der Sturm 6/?3 im Mchswettkampf
Am heutigen Sonntag wird der Sturm 9/78

eine im Rahmen des Reichswettkampfes
er SA . angesetzte Propagandafahrt veranstalten.

Um 2ü Uhr beginnend geht die Fahrt durch fol¬
gende Straßen : Humboldtstrahe , Fxhrfeld , Oster-
tprsteinweg , Ostertorstraße , Domshof , Schüsselkorü,
Knochenhauerstraße , Ansgarjkirchhof , Obernstrahe,
Markt , Marktstraße , Ostertar , Am Wall , Herden-
tor , Lontrescarpe , Schillerstrahe , Rembertistraße,
Park -Allee , Holler -Allee, Eraf -Moltkestraßs,
Fesenfeld . Der Sturm 6/75 setzt sich zusammen ays
den alten SA .-Männern des Traditions -Stürmes
2/75 und der späteren Stürme 11,12,15 und 16/75.

r

lEus Hufschmied

Die Scheibe gegenüber
Wenn mqn ein berühmter Schauspieler ist und

sabelhaft gut aussehender Mann dazu , trotz
E angehenden Fünfzig , wenn Zeitungen,
pflans und Ateliers sagenhafte Dinge von der
Dinierenden Wirkung der eigenen Persönlichkeit
"Wen , so kann man sich schließlich zuhaust von

Anstrengungen, die mit der Aufrechterhaltung
iAch guten Rufes verknüpft sind, erholen . Nie-

kann verlangen , daß man noch vor seiner
agenen Frau von Witz und Charme sprüht , —
Mal diese Frau auch schon vierzig Jahre zählt
" und wer immer ritterliA zu fein verpflichtet

will daheim als einfacher Mann leben.
Also benahm sich Johannes Rasmussen so, wie

ll.Uch einen einfachen Mann vorstellte : wenig
Mch, anspruchsvoll gelangweilt und salopp.
-Mchmöchtemal ern Glas Wasser ", sagte er zu
Mer Frau , und Brigitte Rasmussen eilte zur
uuche. Johannes lag auf dem Divan und rauchte,
» trank das Glas halb leer und stellte es auf die
msene Decke, wo es zusammen mit der Zigaretten-
M eMeu Schmutzrand bildete . Aber das brachte
«ngittc ja wieder in Ordnung.
- Brigitte brachte es in Ordnung , sie ar-
mete unermüdlich, ohne jede Hilfe , trotz der

°ften Einnahmen ihres Mannes . Er war das
früheren ärmlichen Zeiten so gewohnt , und

murlich war er- nicht idiotisch genug , jetzt Aus-
Men zu machen, die Brigitte nicht ausdrücklich
Erlangte, llebrigens ging das Eelo auch so fort,

man gut verdient , will man doch auch was
uZemem Leben haben.

Kvnimerzienrat und der Generalkonsul
n " Damen holten mich gestern nach der

Peilung ab, wir waren noch lange im Royal.
iAafte Weine , und das Essen!. . . , Kennst du

'zNoyal ?"
Rasmussen kannte es nicht, und

!->»: , heutige Abendeinladung zu General-
^ 'Als betraf , so schlug sie auch die freundlich
I-., - »d habe wirklich keine Lust — ich setze mich
lijZ^-Vtr und lest etwas ." Nicht um die Welt

^ Usagt , daß sie nur ein einziges Kleid
^ "benkleid. Das hätte sie zu sehr ge-

sgHtö Johannes Rasmussen und ging
Theater. Brigitte setzte sich auch wirklich hin,

aber sie las nicht, sie sah die Wäsche ihres
Mannes durch. Was sie dabei dachte, erfuhr nie¬
mand., auch Johannes nicht. Vielleicht erinnerte
sie sich jener Zeiten , in denen nur ihre unermüd¬
liche Arbeit die Existenz des kleinen Schauspielers
Rasmussen ermöglicht hatte , oder ihrer heroischen
Anstrengungen , diesem Schauspieler Beachtung
und einen Wirkungskreis zu verschaffen. Es gab
da aflerhand schlimme Bilder , aber ihr Gesicht
verriet nichts davon , sie summte sogar leise vor
sich hin ; denn ihre Art , sich mit den Dingen ab¬
zufinden , war , so zu tun, . als sei sie grade auf
diese und keine andere Art glücklich.

Unterdessen kostete Johannes Rasmussen nach
einem großartigen Theatererfolg das wunderbare
Gefühl aus , in einer eleganten Gesellschaft der
verwöhnte Mittelpunkt zu sein, und er yedachte
Brigittens mit einer gewissen Dankbarkeit . Gut,
daß ' sre sp gern daheim blieb , ein Mann mit einer
Ehefrau neben sich bekam leicht etwas Lächer¬
liches und Spießiges , und er hätte dann kaum
so strahlend lächeln können, als die Tochter des
Generalkonsuls ihn einlud , in vierzehn Tagen an
einem Trip nach Griechenland teilzunehmen . Es
sei gerade noch ein Platz im Auto frei.

.Aber natürlich ", sagte er begeistert , „in vier¬
zehn Tagen bin ich sowieso frei !" Das junge
Mädchen war überhaupt reizend , und welche
großartige Aufmachung ! M , er liebte derartige
Sachen wie diese herrliche goldfarbene Seide , auf
der ihre zarten Finger so köstlich ruhten . Welche
Wonne , stich« Hände an die Lippen zu rühren!
Und da er der große Künstler war . ergriff er
wirklich die gepflegten Finger und führte sie an
den Mund , andächtig und entzückt. ,

E" war so ausgezeichneter Laune , dqn er auf
dem Heimweg beschlpß. Brigitte auch Seide zu
kaufen vielleicht zu erner Vluie. es gab ,a schon
so billige Seide , vielleicht bekam man die ganze
Bluse schon für zwei Mark!

Zuhaust erzählteer sofort von der Einladung
"wunderschön!" sagte Brigitte und

lächelte ..du wirst dir noch einen neycn Mantel
kauten'müssen, der alte taugt nicht mehr viel.

Ja " faate er , „bist du auch uuyt böse. daß pur
noch ein Platz frei ist?

flbendsingen im Vürgerpark
Das 6. Abendsingei, des Reichsverbandes der

Gemischten Chöre , Gau Niedersachsen, wurde aus¬
geführt von dem „Sängerchor des VSK.
Gropelingey " und dem „Sing kreis
Gröpelingen von  1 932 ", Auch dieser
Abend war ein Erfolg , wenngleich das Singen
wegen der ungünstigen Witterung im Parkhaus¬
saal stattfinden mutzte,

Der stattliche GemischteThor der beiden Vereine
stand unter Leitung von Paul Gllnzel  und
wußte infolge seiner vortrefflichen Leistungen die
Zyhörerschar schnell zu fesseln. Sämtliche Chöre
wurden wieder „frei vom Blatt " gesungen. E-
scheint Norm werden zu sollen, datz leistungs¬
fähige , für die Sache be<feisterte Sänger sich trotz

Volksgemeinschaft zu machen. Das ist ein nicht zu
verkennender Fortschritt,

Schon die ersten Darbietungen des Gemischten,
Thores : „Abonolfed " von Kreutzer , „Abendruhe"
von Mozart , und „Die Nacht" von Schubert , zeug¬
ten von hochentwickelter Stimm - und Vortrags-
kultur . Sie wurden aber noch llbertroffen von
den Chören des letzten Teils , der meist Werke
moderner Thorkomponisten bot . So Marx ' vor¬
trefflich geformter „Maienregen ", Weigmanns be¬
liebtes „Fahrtenlied ", Simons „Beherzignng ", ein,
wirkungsvoller Weckruf für den Glauben an
Deutschlands Zukunft , und Englerts durch seine
gegensätzlichen Stimmungswerte , die , neue Zeit
stark betonender Thor „Wann wrr schreiten". In
gesteigerter Linienführung zeichneten sich diese
Lhordarbsttungen aus durch vorbildliche Thor¬
disziplin , sorgfältig phrysstrte Klanapoesis , duftig
verklingende Diminuendo , warme Beseelung der
Lyrismen und überzeugende Steigerung der dra¬

matischen Höhenlinien . Der .Abend fand ferne
Krönung in Wagners „Wach auf !"-Chor , dessen
erhabene Größe mit belebender Wärme und Wucht
herausgearbeitet wurde.

Paul Günzel  bewährte sich als hochbegab¬
ter . vornehm gestaltender Dirigent und vorzüg¬
licher Chorerzieher . Durch seine klar gestalteten
Kosten wußte er seine Sängerschar zu höchster
Kraftentfaltung und dynamischen Spannungen zu
begeistern , so 6ag die geistigen und musikalischen
Werte fast aller Chöre wohl restlos ausgeschöpft
wurden.

Nicht ganz auf gleicher Höhe standen die Män-
nerchör« unter Leitung von Friede ! Ropers.
Stimmlich ist offenbar der mittelstarke Chor gut
besetzt mit jugendlich frischen Stimmen , die sicher¬
lich bildungswillig und -fähig sind. Das Forts
erschien noch wenig kultiviert . Die Vokaltsierung
bedarf einer sorgsamen Nachprüfung , namentlich
das „n". das fast zum „o" abgedunkelt erschien.
Die Endungen wurden noch zu breit und schwer
genommen . Der Dirigent befleißigte sich knapper
Gesten, war aber bei den dramatischen Höhepunk¬
ten infolge seines Temperaments zu unruhig und
unklar in den Taktfiguren , Das Piano indessen
zeichnete sich aus durch erfreuliche Ansätze einer
beginnenden Stimmkultur . Die Zugaben standen
durchweg auf einer höheren Stufe und trugen den
Sängern und ihrem strebsamen Leiter lebhafte
Anerkennung ein.

_

Schnelldampfer „Bremen " des Norddeutschen
Lloyd , Kommodore L. Ziegenbein , heimkehrend
von Newyork , trifft voraussichtlich am 20. August
8 Uhr vormittags in Bremerhaven ein . An¬
schließend erfolgt die Landung der Fahrgäste.

sie. Auch die Parzelleiiffottesdienste
>f den 25. Aug. verlegt.

Nette ALme ür Äcemett
„TIacht der Verwandlung"

„Demaskierung " heißt mit einem Untertitel
dieser von Hans Deppe gedrehte Film , der be¬
reits hei seiner Erstaufführung im Tivoli-
Theater  einen verdienten Erfolg hatte . —
Wer wird demaskiert ? Wem wird die Maske
abgerissen ? Einem gewissen Herrn Alsen, der
auf einem großen Maskenball den Anschluß an
das Leben sucht und wiederfindet , den er ver¬
loren hatte auf seinem Weltrekordflug in die
Stratosphäre ? Da die ganze Welt von ihm
spricht, geht er — Frank Cornelius mit bürger¬
lichem Namen — Pseudonym und anonym auf
diesen Ball . Oder wird die Maske wem anders
abgerissen?

Der Film , so sehr gut und geschickt, wie Hans
Deppe ihn nach dem eigentlich wenig ergiebig
erscheinenden Drehbuch von Hans Rameau insze¬
niert hat , sollte den Titel tragen : „Tragödie
eines dicken Mannes " ! Denn meisterhaft und in
den Vordergrund hinein spielt diesen kleinen
dicken Mann Heinrich George . Er macht den
Boris Pettkoff zum Mittelpunkt der Handlung
und der Schauspielkunst , trotz Gustav Fröhliche,
Flieger Cornelius , einer Figur , mit der Fröh¬
lich feine bisherigen Leistungen weit übertrifft.
Georges Pßttkoff ist schlechthin ein unmöglicher
Men >ch, der die viel zu schöne Frau , die er nicht
verdient hat , mit unredlich erworbenem Schmuck
schmücktund sie sogar anpreist , um sich finanziell
zu sanieren . Die Frau duldet viel . Bis sie auf
jenem Balle den Jugendfreund Cornelius trifft.
Ihm gehört ihr Herz. Mit ihm geht sie ins neue
Loben. Am Ende aber steht Pettckoff-Eeorge da,
ganz einsam , ganz verlassen , ganz armselig —
bis aufs Hirn demaskiert : ein kleiner , unmög¬
licher, oicker Mann , eine kugelrunde böse wan¬
delnde Tragödie : die Tragödie eines dicken
Mannes.

dem
Films fest

einprägen . Es ist eine ganz große Leistung , die
man George so wenig vergessen kann wie den
Kammerdiener Jean in Strindbergs „Fräulen
Julie ", die er einmal auf der Bühne ge¬
spielt hat . Es find ein « Reihe dank¬
barer Rollen in diesem Film , der ohne die etwas
breit geratenen Szenen auf dem Maskenball ein
Kammerspielfrlm geworden wäre . Die leise Par¬
tie der liebenswürdigen Frau Pettkoff spielt
Rose Stradner , lebensnahe ist Schröder -Schromms
Professor Janta , Fröhlich ist, wie angedeutet,
recht gut , Unrecht getan hat man nur der hoch¬
begabten Ellen Frank , deren längst nicht aus¬
gewerteter Kennerschaft man hier eine beschei¬
dene Charge angedreht hat.

2m Beiprogramm des Tivolrs sehen wir wie¬
der mal „Kientopp " von Anno Dazumal . Ein
paar handfeste Dramen aus der Zeit der An¬
fänge des Films werden gezeigt . Da liegen die
Vergleiche auf der Hand - Man muß aber auch
die Konjeqyenz ziehen und fragen , wie man wohl
nach abermals rund dreißig Jahren so einen
guten Film beurteilen wird wie „Die Nacht der

Wer ein Freund guter Schauspielkunst ist,
wird sich dieses Bild am Schluß des Films

Verwandlung ". Georges Pettkoff wird uns dann
kaum weniger sagen als heute , und mindestens
flicht der Tonfilm 1935 den Mimen Kränze , die
nach Schiller die Nachwelt ihnen immer vorent¬
halten hat . - 688—

„Mach mich glücklich!"
Schwer zu sagen, von wo aus dieser Ufa -Film,

der im neuen Spielplan des Metxopol-
Theaters  läuft , gedreht worden ist und also
auch als Ausdruck filmischen Gestaltungswillens
beurteilt werden will und mutz: ob von den
Effekten , vom Aufwand , vom Rahmen der Hand¬
lung her oder von der Idee der Handlung , vom
Kern und Inhalt des Drehbuches.

Zwei Welten überschneiden sich hier : die Welt
der „käst clsß " in London und die Welt der
Revuegirls . Zwei Namensvettern Davenport
treffen auf einem großen Uebersee-Passagier-
dampfer mit einer Revue -Truppe zusammen . Der
eine der beiden Davenports kommt aus Austra¬
lien als Revue -Tänzer und will Europa ynd
das alte Vaterland genießen . Der zweite Daven¬
port meidet das alte 'Vaterland und will den
höchsten Berg der Welt besteigen. Beide haben
unter den Girls ihre heimlichen oder offenen
Flammen . Es gibt an Bord sogar eine Hochzeit
mit Verwechselungen , die diesmal nicht nach ur¬
altem Schema komisch sind, aber auch nicht tra¬
gisch. Bei Lichte besehen sind sie weiter nichts

md zur Schauspielkunst, diesmal aberals Verwand _ ,_
so originell , wie sie sobald nicht wieder erfunden
werden . Dazu sind die Vorwände zu Musik, Tanz
und Herz ! Und in der Tat ragt dieser Film
aus dem lleberangebot von Revuefilms weit her¬
aus . Erfahrene Autoren schrieben das Buch:
Artur Rvbifon . W . Supper und B. Lüthge . Und
da Robison auch noch für die Spielleitung zeich¬
net , ist die Personalunion zwischen Drehbuch-
Autorschaft und Regie dem Film zum Glück ge¬
worden . Robifon hat für eine Besetzung der
Rollen gesorgt , die aufs Haar paßt , und er hat
die Grenze gewahrt , die den Film vor dem Ab¬
rutsch in bloßen Aufwand und Mache bewahrt.
Es gibt viel Girls in diesem Film . Es wird auch
gewiß viel getanzt in diesem Film . Es wird
reichlich musiziert . Aber es dehnt sich kein Viel
ms Vielzuviel ! Die Geschichteder kleinen Cherry
und der flotten Fleurette wird nirgends von dem
Aufwand überdeckt und verdeckt. Dazu interessiert
das Musikalische an sich, zumal es wie das Tän¬
zerische stets gut motiviert ist. Musik auf sechzehn
Flügeln und dazu Tanz von sechzehn Girls , das
ist seltener Ohrenschmaus ' und Farbenfreude.
Man muß es wenigstens und immerhin als
>ehens- und hö'renswürdig bezeichnen. Die Sand¬
rock. Albert Lieven , Harald Paulsen , Ralph
Arthur Roberts und insbesondere Elfe Elster,
die in ihrer schönen sympathischen und gewin¬
nenden Rolle als Revuegirl eine Lanze bricht
für ihre Verufskameradinnen , betreuen das schau¬
spielerische Element in diesem Film.

2m Beiprogramm des Metropol -Theaters ver¬
mittelt ein Kulturfilm Geschichte und Bedeutung
der edlen Handschuhmacherei in Deutschland.

Sonntag, den 18. August 1935

kin flufruf
des Deutschen Sprachpfiegeamtes

Das Deutsche Sprachpflegeamt erläßt folgenden
Aufruf zur Förderung feiner Bestrebungen:

„Deutsche! In diesen Monaten ist in Berlm
dasDeutscheSprachpslegeamt  geschaffen
worden . Männer des öffentlichen Lebens , der
Partei , des Schrifttums , der Wissenschaft, der
Technik haben sich zusammengeschlossen, um
unserer Muttersprache eine Pflegestätte zu
bereiten . ^ .

Die deutsche Sprache leidet Not . r̂n Reden und
Schriften begegnen wir immer häufiger schiefen
Bildern , falschen Beugungen , unnützen Fremd¬
wörtern . An Stelle des einfachen Berichtes , der
durch eigene Kraft wirkt und dessen Durchsichtig¬
keit die Krönung des Eoetheschen und Lessmg-
schcn Deutsch war , herrscht schwülstige lleber-
ladenheit . In den Satzungen unserer Verbände,
in unseren staatlichen Einrichtungen schleppen sich
fremdländische Wörter fort , die zum Teil längst
ihren Sinn verloren haben ; amtliche Aeußerungen
sind oft in einer Sprache abgefaßt , die für den
schlichten Leser unverständlich ist ; deutsche Kauf¬
leute halten es für unfein oder minder einträg¬
lich, neuen Waren deutsche Bezeichnungen zu
geben.

Gegen diese Mißstände will das Deutsche
Sprachpflegeamt angehen , nicht maßlos , aber
zielklar . Es will im Sinn echter Gemeinschaft die
Klüftung aufheben , die zwischen dem schlicht
sprechenden Volksgenossen und der buntscheckigen
Fremdwörtersprache gebildeter Schichten ent¬
standen ist.

Dankbar erkennt das Deutsche Sprachpflegeamt
dabei die Erfolge anderer , älterer Sprach-
bemühungen an und stützt sich auf sie. Es will
nichts beseitigen , was fruchtbare Arbeit leistet.
Nicht durch Verbote , nicht durch Willkür und neue
Regeln , sondern durch Feststellung des Kranken
und Alldeutschen, durch Sauberkeit des Ausdrucks
und Pflege des Wortgutes in seiner eigentlichen
Bedeutung wird es wirken.

Des deutschen Mannes Rede sei frei , einfach,
klar ; ohne Schwulst und Hohlheit , ohne eitle
Fremdwörterei . Wer sich das Recht zum Schreiben
nimmt , sei sich der Aufgabe bewußt , für jeden,
dessen Muttersprache deutsch ist, in Satz und Wort
verständlich zu bleiben und seine Sprache so zu
gestalten , daß sie den Leser durch Schönheit und
edlen Wuchs anspreche.

Die Aufgaben , die sich dem Deutschen Svrach-
pflegeamt schon in den ersten Monaten boten,
sind vielfältig und noch kaum übersehbar . Es hat
den Mundarten , den Brüdern im Auslande , es
hat den Wissenschaften wie auch dem sprachlichen
Brauchtum zu dienen . Ueber allem aber ragt
sein nächstes und köstlichstes Ziel : die Mutter¬
sprache so hoch ins Licht zu stellen, daß sie allen
Volksgenossen als heiliges Besitztum wieder sicht¬
bar wird , und die Deutschen wieder zur Ehrfurcht
vor ihrer Muttersprache zu erziehen , damit sie mit
ihr leben.

Der Leiter des Deutschen Sprachpflegeamts:
Dr . Rudolf Vuttmann;  für den Beirat Dr.
Hans Friedrich Blunck.  Der Geschäftsführer:
Theodor Hüpgens.

Konzerte/Vereine/Vortrüge
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Ausstellung Frauenbildnis mit Schmuck bleibt in

der Bremer Kunstschau bis Sonntag , 25. August
einschließlich.

Philharmonische Gesellschaft. Wir weisen darauf
hin, daß die Frist zur Bestellung der bisherigen Plätze
am 7. September bei Praeger p. Meier
abläuft-

Eisenbahn-Bereinc Bremen-Hbf. u. Dbs. Vereins-
sondcrfahrten  25 . August und 1. September
nach Walsrode. Kartenverkauf ab Donnerstag vor der
Fahrt im Seschästszimmer.

ks bleibt «labe!
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„Oh , ich mache mir nichts aus Griechenland ",
erwiderte sie und dachte daxan , wie sie dse tiefe
Liebe zu Griechenland schon als Kind von ihrem
Vater , dem Archäologen , übernommen hatte.
Aber sie haste auch noch anderes vpn ihm über¬
nommen , beispielsweise , die tröstliche Erkenntnis,
daß alles fließt und vorbeigeht , Gutes und
Schlimmes , und , gottlob , auch das Leben selbst.

„Nun wollte ich dir eigentlich Seide zu einer
Bluse kaufen", sagte er, „Aber wenn ich mir
einen neuen Mantel kaufen muß — ein billiger
Mantel lohnt sich nicht, gut oder gar nicht, das
ist meine Maxime !"

„Eine gute Maxime ", lobte Brigitte , „es ist
schon nett , daß du an eine Bluse gedacht hast!
Aber ich brauche sie nicht, ich gehe ja so selten
fort ." „Wenn du meinst !" sagte er getröstet , und
sie hatte ja wohl auch recht, sie besaß ja alles , was
sie brauchte , Unterkunft und Nahrung.

Aber als er am nächsten Vormittag mit der
Tochter des Generalkonsuls und zweien ihrer
Freundinnen Tennis spielte, merkte er doch mit
Bitterkeit , was für ein großer Unterschied zwischen
solchen Wesen und Brigitte war , und wenn er
törichterweise nicht schon verheiratet wäre — der
Generalkonsul wWte sehr gut , daß es für den
Reichtum Nichts Erstrebenswerteres gab , als sich
mit der Kunst zp verbinden und was die Tochter
betrifft , so hätte er nur den kleinen Finger auszu¬
strecken brauchen, wie ja bei allen diesen jungen
Geschöpfen.

Es fanden sich noch mehr Bekannte ein und man
entschloß sich, in den zwei vorhandenen Autos eine
Landpartie ' zu machen. Es ging unter Lachen und
Rufen die Landstraße entlang , er war der Fröh¬
lichsten und Jüngsten einer , heute würde er vor
dem Theater gar nicht mehr heimgehen.

Er genoß es, wie er die Weine in den Wirts-
Häusern rundum genoß, mit vpllen Zügen , erst um
sechs Uhr siel ihm ein, daß er heute ja schon um
sieben Uhr im Theater sein mußte . Ein Auto war
nicht aufzutreiben , so fuhr man ihn zur Endhalte¬
stelle einer Straßenbahn , die weit in den Wald
Hinausgelegt war . Er verabschiedete sich lange und
umständlich von den jungen Mädchen und den
jungen Männern , alle wollten ihm immer noch
einmal die Hand schütteln , er war begeistert und
gerührt , endlich stieg er in die Bahn , die noch
altmodische Längsbänke hatte , und setzte sich,
komischerweisemit dem Rücken nach den Drayßen-
stehenden.

Als er es bemerkte und sich umsetzen wollte,
blickte er zufällig in die Scheibe gegenüber.
Draußen war ein seltsames Licht, hinter tragisch
düsteren Wolken spürte man eine strahlende
Sonne , alles hatte eine intensivere und fast
schmerzlichere Leuchtkraft , in der Scheibe gegen¬
über sah er alles , was hinter seinem Rücken wgr,
mit unheimlicher Schärfe wiedergegeben , nicht
schemenhaft wie sonst, sondern plastisch und so
farbig wie in einem klaren Spiegel . Er sah auf¬
merksam in diesen Spiegel , tauschte er sich nicht?

Nein , er täuschte sich nicht. Er sah, wie die
Tochter des Generalkonsuls eine Grimasse gegen
seinen Rücken schnitt und sich dann vor Lachen
bog, er sah, wie einer der jungen Leute seinen
Gang und seine Haltung karikiert nachahmte und
wie zwei der jungen Damen die Hände qys die
Lippen preßten , um nicht in lautes Lachen auszu-
brechen. Er rührte sich nicht, in seinem Genick
war plötzlich eine lähmende Steifheit , sein über-
waches Hirn fiel in dumpfe Betäubung . Auch das
Gesicht, das er in der Scheibe gegenüber als das
seine erkannte , war verwandelt , es war das Ge¬
sicht eines alten Mannes , wie peinlich es da vor
den jungen spöttischen Gesichtern stand!

Der Schaffner läutete zur Abfahrt , Johannes
hörte - von draußen seinen Namen rufen , eine
Hand gegen das Fenster pochen, er wandte sich
nicht um, weitgeöffneten Auges verfolgte er die
unverkennbaren Gesten eines jungen Mannes
hinter seinem Rücken — Gesten, die bedeuten
sollten, daß Johqnnes zuviel Wein in sich hgbe,
der arme alte Mann — und endlich fuhr der
Wagen ab.

Eine halbe Stunde lang betrachtete Johannes
steif und unbeweglich die Welt , die so merkwürdig
hüllenlos in der Scheibe gegenüber an ihm
vorbeiflog , viel eindringlicher und bedeutsamer,
als er sie je gekannt hatte . Die Wälder waren
viel tiefer und unergründlicher , die Häuser zu¬
fällige Schemen des Augenblicks, dafür bekamen
die Gesichter der Menschen etwas seltsam
Dauerndes . Gehäuse für einen Geist, der trotz
allen Wechsels etwas Absolutes zu sein schien,
etwas Unauslöschbares , und etwas viel Allge¬
meineres , als er je geglaubt hatte . Sein Blick
drang durch die Oberfläche in Bezirke, von denen
seine Kenntnis , wis er bemerkte , nur sehr gering
war . Jetzt aber wurde die stoffliche Hülle all jener
Seelen , deren äußere Form neben ihm in der
Scherbe schwamm, gläsern wie diese Scheibe elbst,

sein Blick vermochte sie zu durchdrungen , und dabei
ergriff ihn eine Ahnung von dem Geheimnis des
Spiegels überhaupt , von dessen Objektivierung
und gleichzeitiger lleberfteigerung — nur eine
dunkle und verworrene Ahnung , aber sie genügte,
um ihn auch sein eigenes Gesicht anschauen zu
lassen, wie er es nie angeschaut hatte . Vielleicht,
dachte er vage , gewann man aus solchem An¬
schauen die einzig mögliche Wahrheit über sich
selbst, und ex vertiefte sich in das Antlitz , das
schweigend und rätselvoll aus der Scheibe gegen¬
über auf ihn sah, vor dem wechselnden Hinter¬
gründe von Wäldern , Häusern und anderen Ge¬
sichtern.

Um halb sieben Uhr vertauschte er die Straßen¬
bahn mit einem Auto , fuhr in die nächste Seiden-
handlung und kaufte eins Unmenge dunkelroter
Seide , ohne Rücksicht auf den Preis , es war ein
wunderbarer Stoff.

Nach der Vorstellung kam er sofort heim,
Brigitte sah ihn erstaunt an , war er denn
nirgends eingeladen ? Er legte die Seide in ihren
Schoß.

„Ich brauche keinen Montel, " sagte er, „ich
fahre nicht nach Griechenland ." Als sie stumm die
Seide betrachtete , fügte er hinzu : „Verzeih " .

Sie lächelte ihn an , er übertrug das Lächeln im
Geist quf die Scheibe gegenüber , er sah es neben
sich über Wälder und Häuser und Menschen hin¬
gleiten , und er verstand es, zum erstenmal in
seinem Leben.

Das Lieblingsgerlcht. . .
Der berühmte Naturforscher Luvier  aß von

allen Speisen am liebsten Spargel in Oel . Ein¬
mal hatte er den Besuch eines Geistlichen , der zu
dem Freundeskreis um den Gelehrten gehörte . Da
es gerade Mittagszeit war . bestellte Euvier be«
«einer Köchin zwei Portionen Spargel , ein - in
Butter ftir den Abbe und eine in Oel für sich
«elbst.

- . . , -.7- sich s>
regte , trat ihn plötzlich der Schlag und er
leblos vom Stuhl . Euvier versuchte verqel
ftn ins Leben zurückzurufen.

Während er noch um den Toten bemüht
kam ihm ein Gedanke Schnell ließ er den t
Abbe wieder auf den Teppich gleiten , eilte in
Küche und rief : „Allen Spargel in Oe
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Sfl . - wie sie kämpft und sich übt
Ver Reichswettkampf der Sfl . gellt zu Lade — Sroße Propagandafalirt aus der Weser

Am Tage des Abschlusses des Reichswett-
kampscs der SA . verössentlichen wir nach¬
stehenden Bericht aus den Reihen der SA.
selbst , um noch einmal in lebendiger Schilde¬
rung ein Bild von dem Dienst zu geben,
in dessen Zeichen die Betätigung der Kämp-
ser im braunen Ehrenkleid in den letzten
Wochen stand:

„Himmiherrgottsakrament , is dees a Sauhitz ' n " ,
meinte selbst unser Bayer — und wahrhaftig , es
war ein heißer Sonntag für den Nachrichtensturm
der Brigade 62.

In aller Frühe schon hieß es , in der Kampf¬
bahn mit kleinem Sturmgepäck antreten , und
siehe , der freundlichen Einladung der Trupp - und
Scharführer ( wenn du nicht kommst , wirst du fri-
kassiert !) waren alle gefolgt : lOOprozentig ange¬
treten!

Und dann runter Mt den Klamotten ; in ; wet
Minuten stand alles im Sportzeug da . Mit der
Exaktheit , wie wir es in der SA . gewohnt sind,
wickelte sich nun der Teil „ Leibesübungen " des
Reichswettkampfes ab . Weit über dem Durch¬
schnitt liegende Etnzellsistungen , um die uns
mancher Sportverein beneiden würde , ließen den
Stuf . immer wieder schmunzeln , sorgten sie doch da¬
für , daß eine außerordentlich hohe Gesamtdurch-
schnittsPunktzahl für den Sturm erzielt wurde.
Fabelhaft aber auch , wie selbst der Schwächste,
durch die Kameraden angefeuert , seine Bedingun¬
gen erfüllte und jeder , obwohl es gegen Mittag
über 30 Grad Hitze geworden waren , den doch sq
etwas gsfürchteten 3000 - Meter - Lauf durchstand.
Ein glänzender Eindruck , als trotz dieser glühen¬
den Hitze ein Trupp geschlossen in Marschkolonne,
die weniger guten Läufer in der Mitte , durchs
Ziel lief . Jedem mußte hier der Sinn unseres
Sports klar werden : Keine Höchstleistungen , son¬
dern nur allgemeine  Durchbildung des Kör¬
pers und Kameradschaftserziehung!

Die Pause nach der Leichtathletik war ehrlich
verdient , hatte sich doch die Prüfung durch die
große Zahl der Männer — auch die Nachrichten¬
stürme der Gruppe und der Standarte 75 wurden
geprüft — bis gegen 1 Uhr hingezogen . Nach
her Pause truppweise auf zum Querfeldeinlauf!
Mit vollem Gepäck war ein 2,50 Meter hohes
Hindernis zu überklettern , ein 3 Meter breiter
Graben zu überwinden und ein 3 Meter langer
Schwebebalken in 1,50 Meter Höhe zu über¬
schreiten . Sicherlich haben auch die Hürden ge¬
staunt , als statt der sonst gewohnten Sportschuhe
schwer benagelte SA .- Stiefel über sie hinwegjump-
ten ! Jedenfalls war alles prima geschafft : vor¬
geschriebene Zeit 10 Minuten — der beste Trupp
machte es in 5 ! Auch hier bewußter Verzicht auf
Schnelligkeit eines einzelnen , sondern Mitnahme
des Schwächeren , einheitliche Durchführung und
gemeinsames Durchs - Ziel - Eehen.

Als die einzelnen Trupps den Querfeldeinlauf
beendet hatten , ertönte zwar des öfteren der
schmerzdurchzuckte Ruf : „ Sanitäter ! " , aber da
diese alle Angriffe auf die Kognakflasche abwie¬
sen und nur Baldrian abgaben , waren auch diese
„Kranken " bald wieder gesund.

Um 4 Uhr konnte uns unser Stuf . , der sichtlich
erleichtert war , weil alles geklappt hätte , nach
Hause schicken , aber um 7 Uhr war bereits wieder
Antreten : P r o p aga nda f a h r t ! Zwei große
Lastwagen waren da , reich beschriftet und , bemalt:
„Bremer Schlafmlltze , wach auf !" und dazu das
Bild eines SA .- Mannes . der dem Spießer die
Schlafmütze vom Kopf reißt . Dann : „ Kauft nicht
im Warenhaus !" mit dem Bild des dicken Ju¬
den , der den deutschen Geschäftsmann über den
Schnabel nimmt . Und was uns alle bewegt:
„Kirche frei von Politik ! " , fabelhaft illustriert
durch das Bildnis eines Pfaffen , der die Nonnen
segnet , die mit Heiligenschein teils Devisen schie¬
ben , teils für 50 000 Mark einen Platz ganz hoch
im Himmel versprechen ! Daß die SA . im Kampf
gegen diese Feinde nie erlahmen wird , zeigte das
vierte Bild mit der Ueberschrift : „ SA . ist bereit ! "

Mit vollbesetztem Wagen und flatternder
Fahne ging ' s dann los . Zu beiden Seiten an¬
gebrachte Vlinklampen und Fackeln erhöhten die
Prapagandawirkung noch außerordentlich . Pus-
dorf war das Ziel , wo immer noch kleine Ueber-
reste des zerschlagenen Marxismus ' sitzen und auch
die Reaktion versucht , sich wieder breitzumachen.
Aber am Sonntagabend verkrochen sie sich in ihre
M --" ' " kzcher , als wir mit Trompetensignalen und
So - ' bören zu ihnen kamen . Donnernd er¬
schau ^ es immer wieder : „ Deutschland , erwache !"
und . .Wir dulden keine Sabotage am Aufbau-
werk des Führers !" . Und so mancher Quer¬

treiber wird es sich überlegt haben , ob es Sinn
hat , noch weiter gegen einen Staat zu arbeiten,
der mit solchem Fanatismus von seiner SA . ver¬
teidigt und propagiert wird.

Mit einem Male auf dem Bohnenkamp rechts
und links Menschenmengen , und auf der Straße
taucht im Scheinwerferlicht eine Riesen-
Barrikade  auf : Feldwagen , Bäcksrwagen,
Schiebkarren , Balken , alles in wildem Durch¬
einander . Von den Amtswaltern der DAF . , Orts¬
gruppe WcTtmershausen , mit vorbildlichem Eifer
und großer Mühe aufgebaut — von uns in kür¬
zester Zeit weggeschafft ! Ein Pfiff des Stuf ., und
schon spritzt alles von dem Wagen runter, , auf die
Barrikade ! Wenn auch die als Hindernis aufge¬
stellten Wagen noch blockiert waren — es ging
mit Ruck -Zuck ran , und schon war die Straße
frei ! Sie wird immer frei sein den braunen
Bataillonen , so lange in ihnen solch forscher An¬
griffsgeist lebt wie beim Barrikadensturm von
Pusdorf.

Ein heißer Tag war ' s . aber auch ein erhebender.
Die Kameradschaft ist fester denn je , wir sind stolz
auf unsere Leistungen . Fest und einsatzbereit
steht des Führers SA . , und in ihr in vorderster
Linie der Nachrichtensturm der Brigade 62 ."

SMm 50 N/ ?S auf dem
Propagandamarsch

Am Freitagabend war der SA .-Reservesturm
50 der Standarte 75 auf dem Platz der SA . mit
hundert Mann angetreten , um im Rahmen des
Reichswettkampfes der SA . die letzte Aufgabe
durchzuführen : einen Propagandamarsch
mit anschließender Einsatzübung.  Die
Aufsicht über die Durchführung der Aufgabe hatte
Sturmbannführer Walters,  Obertruppführer
Garde  führte den Sturm als Vertreter des
Sturmführers Oehlschläger.

Eine große Menschenmenge hatte sich um den
Platz angesammelt , als sich der Sturm in Be¬
wegung setzte , angeführt von einem Vortrupp zu
Rad mit zugkräftigen Schildern , die in großen
Buchstaben die Namen der Provokateure und
Volksschädlinge im neuen Reich trugen . In
straffem Marschtritt ging es durch die Hermann - ,
Otto - und Lehnstedterstraße , die frühere „ rote
Neustadt " . Wem kam da nicht die Erinnerung

an Tage , die längst hinter uns liegen , die Zeit,
da die Sturmabteilungsmänner doppelt und drei¬
fach auf dem Posten sein mußten , um sich gegen
hinterhältige oder offene Angriffe zu wehren und
zu schützen ? Heute herrscht Ruhe und Ordnung
hier wie im ganzen deutschen Reich ; damals
wurde die geistige Haltung , die energiegeladene
Wachsamkeit und unfehlbare Schlagkraft der brau¬
nen Bataillone geboren , deren Lebendigkeit heute
wie einst der Reichswettkampf erneut zum Aus¬
druck brachte.

Die alten Kampflieder der SA . klangen im
Rhythmus des hallenden Gleichschritts ; von Zeit

Deutsche Volksgenossen!

Heute , 20 .30 Uhr , große Propaganda¬
fahrt des Sturmes 8/75 durch die Straßen

der Mnnenstadt!

zu Zeit machte das Ganze Halt , zwei Trupps
lösten sich aus der Kolonne , mit blitzartiger Ge¬
schwindigkeit brachte der eine Plakate an , der
andere verteilte Flugblätter . Und darüber hinweg
klangen die zackigen Sprechchöre des dritten
Trupps , wie zum Beispiel : „ Der Jude ist ein
Parasit , der Spießer wills nicht glauben ; er
zieht die Mütze ins Gesicht , läßt Weib und Ehr
sich rauben !" — oder : „ Die Kirche ist kein Parla¬
ment , das soll der Pfaffe wissen . Und wenn er
noch Devisen schiebt , dann wird er rausge-
schmissen !" Kurz und bündig beweisen sie , daß die
SA . heute und immer weiß , wo es zuzupacken
gilt , wenn Unkraut ausgerottet werden muß.

Weiter ging es durch die Große Johannisstraße,
Hohentorsstraße zur Grünenstraße , an deren Ende
sich ein unerwartetes Hindernis in den Weg
stellte : eine gut befestigte Barrikade versperrte
den Durchgang — und war auch schon in Sekunden¬
schnelle von kräftig und geschickt zupackenden

^6SA der NSDAP Sturm 7 75

Zu euch allen spricht die Sfl!
Unser Kampf ist ein Kampf um die Schaffung der neuen

deutschen Volksgemeinschaft!
Arbeiter der Stirne und der Faust sollen sich in dem stolzen Bewußtsein
einen , nur noch

deutsche Menschen
zu sein . Klassenkampf und Standesdünkel sind mit nationalsozialistischer
Weltanschauung nicht vereinbar ! Unterschiede zwischen deutschen Menschen
kann es nur noch hinsichtlich des Charakters und der Leistung geben und
jeder Deutsche soll sich hierin selbst das Maß von Achtung und Bewertuyg
erkämpfen , auf welches er Anspruch erhebt.
Wir glauben an die Zukunft der deutschen Nation und kämpfen unentwegt
um die Freiheit und Größe des Dritten Reiches.
Unser oberster Führer Adolf Hitler hat Deutschland die Ehre zurückgegeben
und den Bestand des Dritten Reiches auch nach außen gesichert , indem er
uns die

lllelirfreilM
wiedergab.

Deutsches Volk ! Lrkenne die Seöße des Zichrers und besinne Dich
auf Deine koke , geschichtliche Mission!

Protestanten und Katholiken ! Schulter an Schulter habt ihr gemeinsam im
Weltkrieg gekämpst um Deutschlands Freiheit!

Kämpft keute genau so für das Dritte Deich!
Gemeinsam arbeiten Männer beider Konfessionen in der Reichsregierung
zum Segen für die kommenden Geschlechter . Wir wollen es alle ihnen
gleichtun und mit flammendem Herzen nur ein Hochziel kennen:

Deutschland!
Deutsche Volksgenossen!

Die Ireue soll das Mark der Lkre sein!
Treue zum Führer und zu den hohen , in seiner reinen Persönlichkeit ver¬
körperten Tugenden ist uns SA .-Männern oberstes Gebot ! So sind wir die
Garanten des Dritten Reiches und der allezeit einsatzbereite Stoßtrupp
des Führers-

In diesem Seifte werden wir siegen ! Hell Hitler!
(Verantwortlich: Sturmführer Klötzer)
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Händen beseitigt . Nun wurde die mit Spannung
erwartete Einsatzübung verkündet : Im Hafen 1
war ein größeres Explosionsunglück angenommen,
die SA . hatte die Absperrung der Eisenbahnbrücke
vorzunehmen . Natürlich wurde auch diese Aufgabe

zuverlässig und tadellos bewältigt ; damit hat
nun der Reservesturm 50 die letzte Etappe des
Reichswettkampfes hinter sich , nachdem alle sport¬
lichen Uebungen , soweit sie die Teilnehmer aus¬
führen konnten , erledigt waren . Das gute Ab¬

schneiden des Sturmes ist um so höher zu b»
werten , als es sich um einen S - Sturm handelt,
in dem beruflich und vor allem körperlich am
regulären SA .-Dienst behinderte Kameraden
zusammengeschlossen sind . rrl.

SturmuntemalM  etwas ganz Desonderes
Nächtliche Propagandafakrt mit dem Schnelldampfer „Libelle " auf der Weser — Hoffnung auf Sieg!

Zu den zahllosen SA .- Stürmen , die augen¬

blicklich ihr Aeutzerstes hergeben , um unter den
weinigen Besten zu sein , dre durch den Führer
persönlich geehrt und gelobt werden sollen , wird
voraussichtlich auch der Sturm 7/75 gehören.
Eine der letzten Aufgaben , die der Sturm zu er¬
füllen hatte , war eine Propaganda - llebung , zu
der er pünktlich , wie befohlen , am gestrigen
Abend um 20 Uhr in der St . Jürgenstraße zum
Propagandamarsch und zur Propagandafahrt an¬
getreten . Kurz und klar meldete der Führer des
Sturmes 7/75 , Obersturmführer Peters,  dem
prüfungsbeauftragten Sturmbannführer Ren¬
ken  den angetretenen Sturm . Fanatischer
Kampfwille leuchtete aus den Augen der
Männer . Straffe Disziplin und tadellos sauberer
Dienstanzug waren die äußeren Zeichen des
Sturmes . Es galt , die letzte Aufgabe für den
Reichswettkampf zu erfüllen . Hierbei hieß es
alles hergeben ; denn man hatte schon vernommen,
daß der Sturm die engere Entscheidung mit aus-
fechten muß . Es mußte noch herausgeholt werden,
was möglich war , denn jeder Pluspunkt ist von
großer Wichtigkeit.

Seit Tagen schon schwirrte das Gerücht in
Bremen herum „ Was unternimmt der Sturm
7/75 auf seiner Propagandafahrt ? " , daß dieses
etwas ganz „ Ausgekochtes " sein würde , stand
von vornherein fest , denn der Sturm war schon
bekannt geworden durch seine Helgoland - , Harz-
und Wesergebirgsfahrten , sowie seine Fahrt , zum

.Erntedankfest 1934 zum Bückeberg . Wurden auch
diese Fahrten vom alten Sturm 13/75 ausge¬
führt , so hat sich doch seine Tradition übertragen
auf den neuen Sturm 7/75 . Gestern abend hatte
man ein Erlebnis , das im Verlauf des Reichs¬
wettkampfes der SA . 1935 wohl im ganzen
Reich einzig und allein  dastehen dürfte.

Die Männer marschierten mit ihrer alten , sieg¬
reichen Sturmfahne von der St . Jürgenstraße
über v . d . Steintor , Ostertorsteinweg , Ostertor-
straße zum Markt und forderten gebührende Be¬
achtung . Abwechselnd hallten die Hörner und das
laute Spiel des SZ . des Sturmbann 11/75 durch
die Straßen , unterbrochen von den alten Kampf¬
liedern der SA.

Was war das ? — Wollte ein Flugzeug dem
Sturm eine Ehre erweisen , oder wollte es die
Kampflieder durch sein lautes Brummen über¬
tönen ? Nein , — das Flugzeug war eingestellt in
den Dienst des Sturmes , um Flugblätter in
einer Auflage von 100 000 Stück  abzu¬
werfen , damit jeder Volksgenosse von diesem mar¬
kanten Aufruf Kenntnis erhielt . Denn die Stadt
war zu groß ; sämtliche Straßenzllge konnten bei
der Durchführung des Propagandamarsches nicht
berührt werden . Und somit ist das Flugzeug hier¬
bei eine Hilfe gewesen , wie es wohl keine bessere
geben dürfte . Ganz einfach war es natürlich nicht,
für diese Sache ein Flugzeug zu bekommen . Es
galt , sehr viele Hindernisse zu nehmen . Aber
Hindernisse sind ja schließlich da , um überwunden
zu werden . Als Bedingung war vor allem ge¬
stellt , das Flugblätter , die abgeworfen und von der
Bevölkerung nicht aufgegriffen wurden , nach Be¬
endigung der Aufgabe vom Sturm aufgesammelt
werden mußten . Letzteres war allerdings nicht
nötig , denn man konnte von den über 100 000 ver¬
teilten Flugblättern in Bremen nichts mehr
finden , sie waren sämtlich vergriffen . Besonderer
Dank gebührt hierfür den Pg . Fliegerkapitän
Godt,  der als alter SA . -Mann ein volles Ver¬
ständnis für die Kameraden hatte.

Um aber die gestellte Ausgabe zu erfüllen,
wurden ebenfalls noch über 5000 Flugblätter von
den Männern verteilt , die natürlich rasend abge¬
nommen wurden.

Mußte es gerade sein , als der Sturm in der
Hutfilterstraße marschierte , daß zwei Lastwagen
zusammenprallten und sich dem Sturm und dem
ganzen Verkehr als Hindernis in den Weg
stellten ? Aber auch hier war es wieder die SA .,
Sie stets einsatzbereit ist , um Hindernisse aus dem
Wege zu räumen . Kurze Kommandos hallten

hierbei auch nicht die unermüdliche Tätigkeit des
Sturmbullen „ Im Brook " , der keinen Weg
scheute und wenn es sein mußte , bis zu den ober¬
sten Behörden ging , um das herauszuholen , was
zum Nutzen des Sturmes war.

Schnell hatten die Männer des Sturmes 7/75
den Dampfer besetzt . Mit Scheinwerfer -Beleuch¬
tung und Sprechchören setzte sich der Dampfer
in Fahrt . Es ging weseraufwärts bis zum Wehr.
Tausende von Volksgenossen hatten stch an den
Ufern der Weser eingefunden , um Zeuge der
Propagandafahrt zu sein . Kein besserer Tag war
hierzu angetan , als gerade der gestrige , war doch
an diesem Tage das altbekannte Lampionfest auf
dem Werder und somit war der Bevölkerung ein
Bild von seltener Schönheit gegeben.

Mit wehenden Fahnen bahnte sich der Dampfer
seinen Weg und die Männer , die besonders mit
dem nassen Element vertraut sind , fühlten sich
nun recht wohl , merkte man es doch an dem
frischen Gesang . Von markanten Sprechchören,
die die Fahrt begleiteten , geben wir hier einen
wieder.

Wo stehn die Hetzer , die Dolchewetzer?
In Juda in Rom , in Juda in Rom.
Sie wuchern , sie raffen

Die Juden und Pfaffen , die ehrlosen Schwätzer,
Die Ehreverletzer , wir heißein gern Ketzer.
Wir tragen gern Hohn der Reaktion.
Wir Stolzen , wir Straffen,
Wir sind jetzt am Schaffen
Wir bauen , wir schaffen ein heiliges Reich.
Den deutschen Dom:
Der aber ist größer
Und stärker

bellUnd besser
Als Juda in Rom.

Zurück ging die Fahrt bis zur EisenbahnbrüS«
und wieder zum Anleger . Die Aufgabe war
gelöst , es war geschafft.

Wir wollen hoffen , daß ein Sturm aus der
Standarte 75 als Sieger aus dem ganzen Gebiet
der SÄ .- Eruppe Nordsee hervorgeht , um somit
den höchsten Lohn zu erhalten , dem Führer aas
dem Reichsparteitag in Nürnberg 1935 persönlich
in die Augen sehen zu können . Denn dieses ist
doch gerade für den SA .- Mann das größte
Erlebnis , welches ihm Kraft gibt für den weiteren
Kampf gegen die Dunkelmänner unserer Zeit und
für unseren Führer Adolf Hitler und das ewige
Deutschland.
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200000 Stadtkinder brauchen
Llcholung!

durch den späten Abend . Zwei Trupps sorgten für
die nötige Absperrung ; der dritte Trupp schaffte

Seit Wochen wirbt die NS .-Volkswohlfahrt
Freiplätze für erholungsbedürftige Stadtkinder.

.Ihre Mühe war nicht umsonst : rund 200 000 Kirr-
der fuhren aufs Land , lernten Deutschland kennen,
kehrten sonnverbrannt , mit blühenden Wangen
und strahlendem Gesicht in die Heimat zurück.

200 000 Elternpaare waren auf Wochen die
Sorge um ein hungriges Molchen los , 200 000
Mütter konnten einmal an sich selbst Lenken und
zumindest ein wenig rasten in - ihrem sonst ruhe¬
losen Leben.

Die Erfolge liegen auf der Hand . Auch die schnö¬
deste Mißgunst und der giftigste Haß können ihn
nicht wegleugnen . Aber noch ist der Erfolg kein
voller , noch ist die Schlacht erst halb geschlagen!
200 000 Kindern wurde Erholung , 200 000 andere
warten noch darauf und ihnen tut ein Landaufent-

Bauernstandes aus Verelendung und Not . Deutsch¬
lands Bauern sehen ihren schönsten Lohn für die
Aufnahme eines Stadtkindes im frohen Kinder-
lachen und im Wissen um die Erfüllung ihm
Pflicht an Deutschlands Zukunft.

Keines der 200 000 Kinder wird auf diese Reist
verzichten müssen , weil jeder Deutsche , der in der
Lage dazu ist , seinen Freiplatz stiftet für die M
derlandverschickung der NS . -Volkswohlfahrt.

Direktor Dr . Kurt Moeckel f

die Wagen in die Nebenstraßen . Schon nach kurzer
Zeit war das Hindernis aus dem Wege geräumt
und der Verkehr in der Hauptstraße konnte wieder
in vollem Umfange aufgenommen werden.

Nach diesem kleinen „ Zwischenfall " marschierte
der Sturm in seiner bisherigen Exaktheit weiter:
Richtung Kaiserbrücke . Sollte der Marsch durch
die Neustadt gehen ? Nein , — jetzt kam noch etwas
einzig Dastehendes . Am Anleger Kaiserbrücke lag
der Schnelldampfer „ Libelle"  in einer
bisher unbekannten Aufmachung . Riesige Trans¬
parente waren angebracht ; das Symbol der
nationalsozialistischen Bewegung wehte an den
Masten und am Heck . „ Hier wirbt der Sturm 7/75
im Reichswettkampf der SA ." stand vorn am Bug
geschrieben . An den Seiten sah man Trans¬
parente mit den Aufschriften „ Wer uns provo¬
ziert , den greifen wir an . wer uns bekämpft , den
schlagen wir nieder !" „ Schlagt jeden nieder , der
Zwietracht stiftet , es ist das Kraut , was uns ver¬
giftet !" „ Der Jude siegt mit der Lüge und stirbt
mit der Wahrheit !" „ Wer gegen den Juden
kämpft , ringt mit dem Teufel !" Dies waren die
markanten Parolen , die sich der Sturm 7/75 zum
Reichswettkampf gesetzt hatte . Unermüdliche,
nächtliche Arbeit hat dazu gehört , um alles so
fertigzustellen . Besonders hat es der Gönner des
Sturmes „Blasiu  s " mit seiner geschickten Hand
verstanden , das daraus zu machen , wovon sich
Tausende überzeugten . Vergessen werden darf

halt nicht weniger gut . Ihre Gesichter sind ebenso
blaß , ihr Sehnen nach Licht und Luft und Sonne,
nach dem Spiel im Freien und munterem Eetum-
mel in Wald und Wiese ist genau so berechtigt wie
bei ihren glücklicheren Altersgenossen , die alle diese
köstlichen schätze schon genießen durften . Sollen die
Harrenden enttäuscht werden?

Man sagt uns Deutschen nach , wir seien ein kin-
derliebcndes Volk . Nirgendwo auf der weiten Welt
gibt es mehr Fürsorgeeinrichtungen für die Jugend
als in unserem Vaterland . Der nationalsozialisti-
sche Staat sah von Anfang an eine seiner vornehm¬
sten Aufgaben darin , das junge Geschlecht , dieses
Deutschland von morgen , mit wahrhaft mütterlicher
Sorge zu umhegen . Noch jeder Ausländer , der
einen kleinen Einblick in das neue Deutschland
tun konnte , mußte neidlos bestätigen , daß wir auf
allen Gebieten der Jugendfürsorge führend seien.

Deutscher Bauer , in deine Hand ist es gelegt,
das Ansehen des Vaterlandes zu erhalten und zu
steigern . Hilf mit , den 200 000 wartenden Kindern

Nach kurzer Krankheit verstarb der Direktor am
Hygienischen Institut Dr . phil . Kurt Moecksl
Der Verstorbene , dessen Ruf weit über Brem«
hinausging , stand seit 23 Jahren im Staatsdienst
und hat eine große Anzahl von wissenschaftlichen
Arbeiten veröffentlicht . Seit dem Jahre 1913 uM
Direktor Moeckel Leiter des Biochemischen Insti¬
tuts der Krankenanstalt . Vor vier Jahren über¬
nahm er das Hygienische Institut . Dr . Moecket
war bekannt durch seine außerordentlich gewissen¬
haften und zuverlässigen Untersuchungen im La¬
boratorium . ^ Auf dem Gebiet der biochemische»
Physiologie standen ihm reichste Erfahrungen M
Verfügung , Direktor Dr . Moeckel war eine Pej'
sönlichkeit , die sich selbst nur wenig Ruhe gönnte
und mit großer Anspannung des Willens M
Arbeiten durchführte . Nun hat ein verhältnis¬
mäßig früher Tod dem unermüdlichen Scham»
dieses fleißigen Mannes ein rasches Ziel gest ?»

Propa
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Landsmannschaft der Schwaben , Bremen.

für einige Wochen Stärkung und Kräftigung zu
sichern. Trag Sorge , daß keines von ihnen ent-
täuscht in der Stadt zurückbleiben muß : eine ganze
Welt schaut auf dich ! Kein Gegner soll den
Triumph habery sagen zu können , der deutsche
Bauer hätte versagt Müßte auch nur ein einziges
Kind zurückbleiben , Deutschlands Feinde könnten
hohnlächelnd sagen : sie Habens nicht geschafft!

Wir werden es schaffen ! Deutschlands Bauern
wissen dem Führer Dank für die Errettung des

II . Uugust vereinigte die Mitglieder und Freunde vr
Landsmannschaft zu einem Fämilienousslug nsicki »s
Hasbruch . Don Falkenburg aus . wohin die zahlreimk"
^ .erlnehmer in Autobussen gebracht wurden , wondem
man durch den herrlichen Forst mit seinen viele
hundertjährigen Eichen zum Zielpunkt : BeM -̂
Sommergarten . Gemeinsam nahm man dort " 7
Mittagessen ein . In einer Ansprache begrüßt « ,der N
stand des Vereins , Landsmann Schmauch die
senden und dankte insbesondere den verschiedenen ws-
deutschen Landsmanschaften für ihr Erscheinen , p - j
Dollinger . Führer der Bayern , sprach den Dank l>>r v
Einladung aus und betonte die Notwendigkeit^
festen Verknüpfung des Bandes , das die süddeutM-
Vereine zusammenhalte : Liebe zur Heimat . Treue -
„ührer und Reich . Der Nachmittag , überstrahlt
einem geradezu südlich blauen Simmel . sah dann ->
Treiben , das in seiner Dnntbeit » nd Fröblichmr --
haft an das berühmte „ Ennnstatter Dolkssest " .
Sogar das traditionelle Pferderennen , wenn auai
en Miniatur «, fehlte nicht . Volkstänze der B -ioer " - /,
iang . sowie heitere Vorführungen der Schwaben >e g
für Kurzweil und Zerstreuung.

K
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Hochbetrieb im Saloppsport des Sonntags
flustakt zur InternationalenNennwoche in Baden-Baden
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x,e Reimveranstaltungen am heutigen Sonn-
.,7 stehen säst alle schon im Zeichen des vierten
M letzten Höhepunktes unseres Rennjahres —

Zniernationalen Woche zu Baden -Baden , die
M nächsten Sonntag beginnt . Frankfurt am
Aain leitet traditionsgemäß dieses große
dessenim Tale der Oos ein , das im Rennsport
Lnropas seinen geschichtlichen Platz trotz aller
Ztiirme behalten hat . Strausberg und Mag¬
deburg haben sich in ihren Ausschreibungen
jjjr den heutigen Tag vorwiegend an die Voll¬
blüter geringeren Könnens gewandt , da die
Rassepferde entweder schon im Südwesten
Deutschlandseingetroffen sind oder für Baden-
Jaden frisch gehalten werden . Nur Horst-
ginscher hat einige bessere Rennen in seinem
Tagesprogramm.

Der Frankfurter RennkluS ist in den letzten
Jabren dazu übergegangen , seine Rolle als An¬
sager für Baden-Baden besonders eindringlich
durchzuführen. Seine alten wertvollen Renn-
Mungen, Wäldchens-Rennen und Landgrafen-
Rennen. dazu der Präsidenten -Preis , legt er auf
einen einzigen Renntag . Damit erreicht er eine
sehrwirksame Werbung für den deutschenEalopp-
sport und für Baden -Baden , da alle heute am
Min startendenPferde sofort dahin weitergehen.
DerFrankfurterRenntag selbst gewinnt durchdie
Mmmenballung bedeutender Rennen natürlich
ebenfalls an Glanz und Farbe , denn in den
sieben Prüfungen werden rund 70 Pferde , da¬
runter viele hoher Klasse, laufen . In vollstem
Matze gilt das vorn „Wäldchens-Rennen ", dem
berooragendsten, mit 7000 RM . ausgestatteten
Ereignis über 2100 Meter . In dem Felde ver¬
acht man zwar Sturmvogel , der im Großen
Preis von Baden-Baden den letzten Angriff des
Auslandesauf eine unsere ganz großen Renn-
priisungen abwehren soll, sowie das Paar des
Eestüts Erlenhof, Athanasius , den Gewinner des
Braunen Bandes von Deutschland und Glaukos,
seinen Stallgefährten , der eben erst in München
ein besseres Rennen gewann . Beide werden
ebenfalls für die nächste Woche aufgespart . Mit
Janitor , der wiedererstandenen Con-
tessina, Dornrose und Famasino  bleibt
aber das Wäldchens-Rennen ausgezeichnet besetzt.

Janitor , das beste Pferd des Stalles Wein¬
berg. der in Frankfurt stets sehr günstig abzu¬
schneiden pflegt , wird wohl zur Ehrenstellung
des Favoriten erhoben werden . Tr ist trotz seiner
fünf Jahre und der vielen Eroßkämpfe mit den
Besten dreier Jahrgänge immer noch der schnellste
altere Ealoppierer Deutschlands auf nicht zu
weiter Strecke. Im nächsten Monat soll er deshalb
in „La Töupe d'Or " einer berühmten Flreger-
priiiung Frankreichs , gegen französische Klasse in
Paris antreten . Auf dem Linkskurs der leichten
Frankfurter Bahn werden ihm die 2100 Meter
keine Schwierigkeiten bereiten . Um so mehr
können ihm die beiden dreijährigen Klassenstuten
Contessina und Dornrose zu schaffen machen.
Famasino wird ihm weniger gefährlich werden,
obwohl der nervige kleine Abenteurer -Sohn in
Hochform ist. seine besten Rennen im Süden läuft
und Vrabschihn reiten soll. mit dem er sich aus¬
gezeichnet versteht . Allem Anschein nach ist jetzt
die Pechsträhne, die dem Contessina -Stall Haniel
seit mehreren Jahren treu blieb , endlich zu Ende.
Wie aus den letzten Versuchen zu erkennen war,
nähert sich die erstklassig gezogene Oleandertochter
wieder ihrer hervorragenden Zweijährigenform.
Tornrose war im Preis der Diana weit vor
Contessina, die großen Startverlust hatte und
deren Hustenerkrankung noch nicht überwunden
war. Heute kann das Ergebnis umgekehrt lauten.
Der Stall erhofft sogar schon einen Sieg über
Janitor. In der Neuenhagener Schlußarbeit hielt
sich Contessina sehr gut zu Travertin . Dornrose
lief allerdings mindestens ebenso brav mit keinem
Eeringeren, als Sturmvogel . Auch Janitor
galoppierte frisch, wie in seinen besten Tagen.
Droh der geringen Teilnehmerzahl ist dieses
Rennenalso überaus reizvoll . Der Verlauf wird
»am Reichssender Frankfurt um 22.48 Uhr über¬
tragen werden.

Bremer Pferde starten in Magdeburg
ri ^ >n" o^ ^ bÜähr !gen ist das Landgrafen -Rennen
(1200 Meter Prershöhe 6000 RM .) vorbehalten.
Aus Berlin sind Alexandra , Schwarz -Weiß , Jdo-
meneus und Toscanella am Platze . Alle haben
schon gezeigt , daß sie galoppieren können. Da we-
der Dardanos noch Nereide unter den Gegnern
sind, kann sich der Stall Weinberg mit Alexan¬
dra  Hoffnungen auf einen neuen klassischen Sieg
machen. Der „Präsioenten -Preis ". ein 3000-RM .-
Ausgleich . für den der Geheimrat Dr . Arth . von
Weinberg einen kostbaren Ehrenpreis gestiftet
hat , vereinigt mit Enak . Fiduzia , Betas .' Glück-
stern und Gilt eine Reihe tüchtiger Flieger am
1400-Meter -Pfosten . Frau v. Opels Enak vertritt
die beste Klasse, hat aber mit 63 Kilogramm nichts
geschenkt erhalten . Der Stalles Weinbergs Fi¬
duzia kann sich dagegen ebensowenig über 80)4
Kilogramm , wie der Engländer Gilt über seino
49 Kilogramm beklagen . Da gegen die vier
Leichtgewichte aber manches Wenn und Aber ein¬
zuwenden ist, wiro Enak  das allgemeine Ver¬
trauen tragen.

Eine weitere Zweijährigen -Prüfunq , der Preis
des Eestüts Erlenhof , sollte dem Erienhofer mit
dem schönen Namen TeutoburgerWald  zu¬
fallen . Ein stark besetzter Ausgleich III und zwei
Jagdrennen gruppieren sich um diese Zugnummern.

Der aus mehreren bodenständigen Trainings¬
lagern schöpfende westdeutsche Ealo 'ppsport kann es
sich im Gefühl seiner Stärke leisten , trotz des Wett¬

bewerbs anderer Plätze im Reiche wertvoll«
Rennen auszuschreiben . Der Erfolg bleibt seinen
Fahnen erfahrungsgemäß immer treu . Horst-
Emscher  ist heute an der Reihe und gleich mit
zwei bedeutenden Prüfungen , dem „Horster Cri-
terium " (6000 RM „ 1000 Meter ) und dem „Ru-
dolf-Rose-Rennen " (6000 RM ., 1800 Meter ) . Dia
Zweijährigenprllfung , das „Eriterium ". wird . wie
fast alle großen westdeutschen Rennen , nach Berlin
entführt werden . Gestüt Ebbeslohs Norddeich
Stall Mülhens Wahnfried sowie Muskat und
Manneswort werden für die Pferde des Westens,
von denen sich Jrmgard und Terxes bisher am
besten gehalten haben , zu schwere Gegner sein.
Die Reihenfolge Norddeich. Wahnfried . Muskat ist
nach der in den letzten Jugendrennen gezeigten
Form die gegebene. Das ,.Rudolf -Rose-Rennen"
kann eine Beute von Schwadroneur  werden
der unter Berücksichtigung seiner früheren guten
Leistungen mit 494- Kilogramm glatt im Gewicht
ausgelassen wurde . Leider ist der Wallach nicht
immer zuverlässig.

Strausberg  bringt den von dieser kleinsten
Bahn der Reichshauptstadt gewohnten Durch¬
schnittssport . Die neun Rennen haben aber eben¬
so. wie die sieben abwechslungsreichen Entschei¬
dungen zu Magdeburg , die Unterstützung der
Ställe gesunden , so daß starke Felder für die
mangelnde Klasse entschädigen. Die Bremer
Pferde Landeskrone und Gleich klang

(Stall D. Kriete ) starten mit guten Aussichten in
Magdeburg . In Aachen finden zurzeit die seit
Monaten vorbereiteten Eroßkämpfe der deutschen
Halbblüter statt . Zahlreiche norddeutsche Pferde,
gute Bekannte von der Bahr , beteiligen sich daran.
Für acht Rennen des heutigen Tages sind 138
Galoppierer tellnahmeberechtigt geblieben . Haupt¬
rennen ist der „Preis des deutschen Olmnpiade-
Komitees für Reiterei ", Ehrenpreis und 10 009
RM . — eine im Halbblutrennsport ungewohnt
hohe Summe.

Unsere Voraussagen:
Frankfurt a. M. 1. Rennen: Teutoburger Wald, Me-

divla. 2. R.: Enak, Vekcis, Fiduzia. 3. R.: Alexandra,
Jdomcneus , Schwarzweiß. 4. R.: Harun , Reichsmark.
5. R-: Contessina, Janitor , Dornrose. 6. R.: Jubel,
Bellator. 7. R.: Pan , Marc Aurel, Goal.

Horst-Emscher. 1. Nennen: Rote Tante, Colombo,
Gute Gabe. 2. N.: Lauspaß, Doppelsprung, Szegeban.
3. R.: Kurator , Kolbcnhirsch, Sarasan . 4. R.: Nord¬
deich, Wahnsried, Muskat. 5. R-: Schwadroneur, Ag-
nat , Horchaus. 6. R.: Feldpost, Le Bouanat , Rvfen-
krieg. 7. R.: Grassittich. Alp. Letzter Swux . 8. N.:
Retzjägcr. Monarchist, Panorama.

Magdeburg. 1. Rennen: Vera F., Dominikaner, Ba-
latre. 2. R.: Landeskrone, Hamlet, Helmbusch. 3. R.:
Couraß, Preußenfahne. Gleichklang. 4. R.: Marland.
Heimfahrt, Peloponnes. 5. R-: Onega, Nando, Wiener
Wald. 6. R.: Habgier, Atina, Micky. 7. R.: Loe, Grenz-
wall, Chinafrcude.

Strausberg . 1. Rennen: Einar , Woddegast, Famvr.
2. R.: Stöbet, Lanze, Weißer Flieder. 3. N-: Altona,
Rheinwacht, Sperling . 4. R-: Feldsoldat, Frag Papa,
Fehler. 5. R.: Marie, Dennoch, Irene . 6. R.: Luft¬
hauch, Wendclgard, Fiometta. 7. R.: Die Tat , Cri-
spina, Blancheflor. 8. R.: Tumult , Bambus, Khsdive.
9. N.: Rhodesia, Chthera, Bitternis.

Olympischer Sieg ohne Training
Start mit Leldstrasen— Lrster deutscher Lrfolg in flmerika

Trainer , Masseur , sportliche Diät , Aschenbahn,
das sind heute im Sportbetrieb so alltägliche
Dinge , daß die junge Mannschaft sich wohl kaum
noch vorstellen kann, es sei einmal anders gewesen.
Die moderne Olympiade wird im nächsten Jahre
genau 40 Jahre alt . Noch leben Kämpfer , die in
Athen 1896, in Paris 1900, in St . Louis 1904 um
die olympische Palme gerungen haben . Was sie
zu erzählen wissen, ist interessante Historie.
Oberregierungsrat Johannes Runge,  der heute
im Reichskriegsministerium den Heeressport be¬
treut , ist einer der wenigen heute noch im Sport
tätigen ersten Olympia -Vertreter Deutschlands.
Er hat Dings erlebt , die uns heute , wo der Sport
eine Angelegenheit des ganzen Volkes geworden
ist, abenteuerlich erscheinen mögen . Seine Er¬
innerungen sind ein einziger Kampf , — Kamps
um den sportlichen Sieg und um die Durchsetzung
des Gedanken vom deutschen Volkssport.

Als es noch keine Sportplätze gab.
„Training ? Ja , so was kannten wir noch nicht

vor 40 Jahren . Wir liefen und sprangen aus
Fußballplätzen oder auf irgendeinem Anger vor
der Stadt , von Aschenbahn wußten wir gar nichts.
Als ich um 1900 zu den deutschen Meisterschaften
antreten sollte, da bestand meine ganze Vorarbeit
darin , daß ich in einem öffentlichen Park ein
paarmal um die Außenwege lief und zwar so, wie
ich eben als Junge laufen gelernt hatte , ohne
irgendeine Spur von Technik. Mit der Sport¬
kleidung war das damals auch so eine Sache ; ich
trug eine kurze Hose und ein geschlossenes Hemd
mit langen Äermeln , dazu leichte Schuhe, aber
keine Strümpfe und dieser Mangel sollte mir zum
Verhängnis werden . Eines Tages erwischte mich
nämlich der Parkwächter und nahm unverzüglich
Anstoß an meinem „ärgerniserregenden Aufzuy ".
Das kostete mich einen runden Taler , und ich lief
nun vorsichtshalber möglichst nur in der Dämme¬
rung , aber auch da faßte mich der strenge Sittlich-
keitswächter , und ich war um einen zweiten Taler
ärmer.

Auf Schleichwegen zur Meisterschaft
Ein junger Lehrer , und das war damals Ober¬

regierungsrat Runge , mußte in jener Zeit auch
in privaten Dingen einer hohen Schulbohörde ge-

Line fahrende Wmpiaschau
Neueste staatliche Propagandaaktion für die große Olympiade 1SZS

I'oto: L.

Propaganvmninisterium empfing vor
einigen Tagen Oberregierungsrat Dr . Mahlo
eine Reihe von Pressevertretern , denen er ein
^ild von dem augenblicklichen Stand der Dinge
^sichtlich der Olympischen Spiele im nächsten
^»hre gab.

«Berlin wird — so führte er u . a . aus — im
August des nächsten Jahres der Mittelpunkt der
Et sein. Bereits jetzt haben sich schon aus allen
Steilen Tausende von Menschen angemeldet,
um dieses größte sportliche Ereignis , das je in
Deutschland stattgefunden hat , mitzuerleben,
u-abei wird ihnen Gelegenheit gegeben werden.
mit eigenen Äugen zu sehen, wie es im Dritten
-Ueich in Wirklichkeit aussieht . Zur Unterstützung
°er Aktion hat eine große Propaganda eingesetzt,
r 'us Bildheft -Reihe dient der Werbung und
Schulung. Eine Supersport -Woche und die
uugemeinen Sportwochen liegen bereits hinter
uns. Wirkungsvolle Prospekte und Plakate mit
^chriftunaen in 17 Sprachen sind geschaffen wor-
en.. Die Reichsbahnzentrale für den deutschen

meyeverkehrhat in 32 Ländern , wo sie Filialen
^Nht, eine ausgezeichnete Werbung in Szene
NA . Eine Zeitschrift mit einer Auflage von
, bis 60 000 Stück in deutscher, französischer,
»gtycher und spanischer Sprache bringt alles 2n-

Jiegante über das große Sportereignis . Der
ist selbstverständlich auch in den Dienst der

>bcn sl>N- A^ bung gestellt Nationen werden ihre besten
Sportler zu den Olympischen Spielen entsenden.

IVLAsob
Die neueste Propagandaaktion ist die Einsetzung

des Olympia - Zuges,  über den der Sport¬
referent im Reichsministerium für Volksauf¬
klärung , Tarstensen , einige interessante Einzel¬
heiten gab . Der aus 12 Fahrzeugen gebildete
Zug tritt am 1. September ds . Js . seine Fahrt
durch die deutschen Gaue an . Vier schwere Zug-
Lastwagen mit je 2 Anhängern werden in den
Städten , wo die Olympia -Schau gezeigt wird , zu
einer Wagenburg zusammengestellt . Eine beson¬
dere Konstruktion ermöglicht , die in sich geteilten
Wagen durch Herauskurbetu der einen Hälfte
und durch Einsatz eines Mittelstückes fast um das
Doppelte zu verbreitern . Dadurch stehen neun
große zusammenhängende Ausstellungsräume für
die Olympia -Schau zur Verfügung . Ein Zelt in
der Mitte der Wagenburg mit einem Fayungsver-
möaen von 200 Personen bietet die Möglichkeit für
Filmvorführungen . Inhaltlich lehnt sich dre Schau
mi die Olympia -Ausstellung an , wie sie in den
Städten Berlin , Hamburg . München und Stutt¬
gart bereits gezeigt worden „ t . Eroßphotos Mo¬
delle und Zeichnungen werden neben der Geschichte
die geistige und kulturelle Wiedergeburt der
Olvmvischen Spiele veranschaulichen und die von
Deutschland getroffenen sporttechnischen, baulichen
und organisatorischen Vorbereitungen aufzeigen.
D e-es in seiner Art neue und einzigartige Werbe¬
mittel wird auch in dem letzten Deutschen da-
Bewußtsein von der Größe der Aufgabe erwecken
Ni- Deutschland mit der Veranstaltung der
Olympischen Spiele 1936 übernommen hat.

horsam sein, und der Schulrat hatte ihm jede
sportliche Vetätigung rundweg verboten . Also
startete er unter dem Pseudonym Jsge.  Auf
Schleichwegen kam er so zu den höchsten Ehren,
die der deutsche Sport damals zu vergeben hatte.
Die Olympiade von St . Louis , die im Jahre 1904
gleichzeitig mit der Weltausstellung als dritte
moderne Olympiade stattfinden sollte, lockte unse¬
ren jungen Sportsmann , der Weg dorthin führte
über die deutschen Meisterschaften . Zum Glück
fanden diese während der Schulferien statt , aber
Vater Runge , ebenfalls ein früherer Schulmann,
hatte seinen Sohn zur Erholung mit in den Harz
genommen und hätte ihm bestimmt nicht die Er¬
laubnis gegeben zum Sportkampf nach Hannover
zu fahren . Wieder mußte List helfen.

„Gute Freunde von mir ließen Karten zu
einem großen Sommerfest mit italienischer Nacht
drucken, das natürlich niemals stattfinden sollte.
Die Einladung zu einem harmlosen Vergnügen
schien meinem Vater unverdächtig , und ich konnte
fahren . Natürlich fuhr ich sofort nach Hannover
und erwarb mir dort die Berechtigung , an der
kleinen deutschen Expedition nach St . Louis teil¬
zunehmen ."

Am Anfang der Rekordjagd
Damals wurden noch andere Zeiten gelaufen

als heute . Der beste deutsche 400-Meter -Läufer,
Ludwig - Frankfurt,  gewann bei den Ausschei-
dungskämpfen für die Pariser Olympiade mit ge¬
nau 60 Sekunden . Heute würde er damit nicht
einmal eine Vereinsmeisterschaft erringen . Runge,
ein großes Naturtalent , holte sich in Hannover
an einem Tag acht deutsche Meisterschaften und
war zuletzt als Schlußmann der 3mal1000 -Meter-
Staffel noch so frisch, daß er vor Uebermut über
das Zielband sprang . „Das gilt nicht !" sagte
darauf der Zielrichter zu mir . Also lief ich noch
einmal ein paar Meter zurück, riß nun das Ziel¬
band vorschriftsmäßig durch und war immer noch
Erster . Nun war ich Olympiaanwärter , hatte
aber angesichts der schroff-ablehnenden Haltung
meiner Schulbehörde nur wenig Hoffnung auf
den notwendigen Urlaub . Aber die Deutsche
Sportbehörde besorgte mir auf dem Umwege über
die Reichsregierung den Urlaub . Eines Tages
mußte ich mich bei unserem Schulrat melden und
er eröffnete mir , daß ich fahren dürfe , nicht ohne
mir ernste Ermahnungen mitzugeben . „Sagen
Sie , Herr Kollege ", so meinte er, „haben Sie
denn gar nicht bedacht, was für Gefahren Sie be¬
drohen , wenn Sie mit einem Dampfer über den
Ozean fahren ? Sie können doch untergehen !"
Aber ich ging nicht unter , sondern kam glücklich
nach Newyork . Die ganze Expedition bestand
übrigens nur aus acht Schwimmern , die in St.
Louis allerlei Erfolge ernteten , außer dem
Springer Weinstein  und mir . Weinstein , ein
armer Student , hatte als ganze Ausrüstung für
die Amerikareise ein kleines Köfferchen mit ein
paar Toilettesachen , einer Sporthose und einem
Hemd bei sich. Seinen einzigen Anzug trug er auf
dem Leibe . Einheitliche Sportkleidung gab es da¬
mals noch nicht und wir mußten , abgesehen von
den Reisekosten, selbst für uns sorgen . Aber wir
kamen gut hinüber und die Olympiade war aus
vielen Gründen für uns ein Erlebnis ."

Die erste Aschenbahn
sahen
Gleich

In St . Louis sahen wir dann die erste
Aschenbahn.  Gleich am ersten Tag mußte ich
in einem Vorgabelauf über eine halbe Meile
starten . Ich gewann in der für damalige Ver¬
hältnisse beachtlichen Zeit von 1,38,2 Äinuten,
Das war mein erster olympischer Sieg . Dafür
hatte ich am nächsten Tag einen anständigen
Muskelkater.

Einen Masseur gab es natürlich nicht, da die
Amerikaner beim 800-Meter -Lauf geschlossengegen
mich liefen , wurde ich nur Fünfter . Die
Olympiade dauerte 14 Tage , und ich sah mich
natürlich genau um , denn ich wollte möglichst viel
von den Ämerikanern lernen . Wie es damals mit
unserer Technik stand, sieht man daraus , trotzdem
ich der längste war , unter den Olympialäüfern
den kürzesten Schritt hatte . Jetzt erst lernte ich
was trainieren heißt . Mein olympischer Sieg
brachte mir übrigens eine unerwartete Ehrung.
Ich ging am Abend in ein großes Restaurant in
der Weltausstellung , das einem Deutschamerikaner
gehörte und genau dem Charlottenburger Schloß
nachgebildet war . Plötzlich erschien auf einer
Rampe der Geschäftsführer , versammelte die Kell¬
ner um sich — es waren einige hundert — und
hielt offensichtlich eine Ansprache, von der ich zu¬
nächst nicht viel verstand . Schließlich merkte ich
aber doch, daß ich gemeint war . Denn er kam
zum Schluß auf mich zu und ich mußte einige
hundert shakedands tauschen. Das Angenehmste
dabei aber war , daß ich von nun ab kostenlos in
diesem vorzüglich geleiteten Restaurant essen
konnte."

Zum erstenmal einheitliche Kleidung

Wesentlich umfangreicher und besser organisiert
war übrigens die deutsche Expedition zu der 1906
abgehaltenen Zwischenolympiade in Athen . Hier
gab es für die Teilnehmer zum erstenmal ein¬
heitliche Kleidung : Blauer Anzug und blaue
Sportmütze . Die deutschen Teilnehmer fuhren zu¬
sammen mit den Skandinaviern in einem Sonder-

zug und wohnten gemeinsam in einem Hotel . In
Athen marschierten auch zum erstenmal die Natio¬
nen in der heute üblichen Weise auf , es gab den
ersten „olympischen Komfort ". Während in St.
Louis die Weltausstelluub eine weit größere An¬
ziehungskraft hatte als dre Olympiade , waren in
Athen täglich etwa 80 006 Menschen in dem wun¬
dervollen Stadion . Zwar wurden keine über¬
ragenden Leistungen erzielt , weil die Bahnen zu
schmal und weich, dazu in den Kurven zu spitz
waren , aber es wurde hart gekämpft. In Athen
wurde auch zum erstenmal der Speerwurf als
olympische Uebung gezeigt. Die Deutschen ge¬
wannen übrigens damals u. a. eins Goldmedaille
im „Tauziehen " !

Stockholm 1912
Die Stockholmer Olympiade 1912, bei der Ober¬

regierungsrat Runge als Mannschaftsführer mit¬
fuhr , brachte weitere große Fortschritte für die
Entwicklung der modernen olympischen Spiele.
Expeditionsleiter war damals Karl Diehm
und unter den Kämpfern befand sich einer der
besten Freunde von Oberregierungsrat Runge,
der später im Krieg gefallene Hans Braun.  In
Stockholm hatten die Deutschen manches Pech.
Im Hochsprung z. B . war ihr Vertreter Liesche
ebenso hoch gekommen, wie der Amerikaner
Richards , bei 1,93 sprang Liesche als erster , er
kam glatt über die Latte , riß diese aber beim
Herunterkommen dann mit der Hand ab. Richards
erster Versuch mißlang ebenfalls , beim zweiten
Versuch war Liesches Kampfgeist gebrochen, die
amerikanischen Teilnehmer feuerten ihren Mann
jedoch mit ihrem bekannten Schlachtruf „Rah,
Rah , Rah , — USA ." so an , daß er sich zusammen¬
riß und glatt über die Sprunglatte kam.

Das war ein Geheimnis der Amerikaner . Sie
trieben ihre Kämpfer mit allen Mitteln zu
höchster Konzentration an und wo Technik und
Können nicht ausreichten , da mußte es eben der
Kampfgeist schaffen. Eine wichtige Lehre für 1936,
die zeigen wird , daß auch in den deutschen
Sportlern jener unbezähmbare Wille zum Sieg
herrscht,

Stern -Emden schlug Turu -Diisseldorf 1:0 (»:(>). Das
erste Spiel auf der Niedersachsen-Reise trug die Mann¬
schaft van Turu -Düsseldorfgegen den Bezirksligameister
Stern -Emden aus und unterlag knapp mit 0:1 (0:0).
Es war ein Kampsspielim wahrsten Sinne des Wortes,
das prächtige Angriffe auf beiden Seiten und noch
prächtigere Abwehrarbsit der Hintermannschaften
brachte.

Holstein-Kiel verliert in Harburg 0:4 (0:1). In Har-
burg traf sich Holstein-Kiel mit den Harburger Bv-
russen in einem Freundschaftsspiel. Obwohl die Störche
in der ersten Halbzeit das Tempo diktierten, konnten
sie sich nicht durchsetzen, während Harburg zum Füh¬
rungstreffer kam. Nach dem Wechselgelang es den sich
energisch einsetzendenBorussen, die Führung noch
weiter auszubauen. Als die Partie schließlich4:0 für
Bvrussia-Harburg stand, brach die Dunkelheit herein
und das Spiel mußte abgebrochen werden.

Der Sport des Sonntags
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Faustball: Mtv. von 1875— Tv. Lilienthal
Mtv. von 1875 — Tv. Woltmcrshausen
Tv. Lilienthal — Tv. Woltmcrshausen
Schlagball: Tv. Gut Heil Bässen— Arbergcn
Tv. Mahndorf — Mtv. Sellstedt
Achim — Oberneuland — Baden
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Werder gegen Komet
Das erste größere Spiel nach beendeter Fuß-

ballsperre wird am kommenden Mittwochabend
6.36 Uhr in der Bremer Kampfbahn znm Austrag
gelangen . Ursprünglich war als Gegner der Grün-
weißen die tschechischeMannschaft Sparta Ko-
sire aus Prag  vorgesehen , doch hat der DFB.
im letzten Augenblick nur drei Spiele für die
Präger genehmigt , während sechs Tresse » in
Deutschland abgeschlossen waren . Sparta Kosire
wird somit nur die in Süd - bzw. Mitteldeutsch¬
land in Aussicht genommenen Spiele austragen
»nd nicht nach Norddeutschland kommen. Als Geg¬
ner Werders wird dafür der VfB . Komet  ein¬
springen . Zweifellos wird auch dieses Zusammen¬
treffen der beiden bremischen Eauliga -Bertreter
seine Anziehungskraft nicht verfehlen , zumal man
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beiderseits nach Möglichkeit die besten Besetzun¬
gen herausbringen dürste . Auf die Mannschafts¬
aufstellungen kommen wir noch zurück.

Veremsturmerder kreisklasse1 u. 2
Auf den Spielplätzen Eintrachts und Spiel u.

Sport 96 finden folgende Spiele der Staffel
Bremen statt : 8.30 Uhr : Brinkmann -Hemelingen
gegen VfR . und Sportfreunde -Hemelingen gegen
Arsten ; 9.40 Uhr : Schwachhausen gegen BTE.
und Roland -Bremen gegen 96 ; 10.30 Uhr : Stern
gegen MTV .-Hastedt und VfL . gegen Lloyd;
12 Uhr : Straßenbahn gegen Eiche-Horn und
Sieger 1 gegen Sieger 2 ; 14 Uhr : Sieger 3 gegen
Sieger 4 und Sieger 3 gegen Sieger 7 ; 13.10 Uhr:
Sieger 6 gegen Sieger 8 und Sieger 9 gegen
Sieger 10; 16.20 Uhr : Sieger 11 gegen Sieger 12
und Sieger 13 gegen Sieger 14; 17.30 Uhr:
Sieger 15 gegen Sieger 16. Gestern fanden bereits
zwei Spiele statt und zwar Eintracht gegen Tv.
Woltmershausen und Nordd . Lloyd gegen Brink-
mann -Bremen . Die Spielzeit beträgt 2X30 Min.
Bei unentschiedenem Ergebnis Verlängerung von
je 2X5 Minuten , dann entscheidet das Los . Der
Verlierer scheidet aus.

fjota—SS.-Standarte8S
Die Bremer Kampfbahn ist heute um 10 Uhr

die Kampfstätte des Treffens der beiden obigen
Mannschaften , die sich bei der Ausgeglichenheit
dieser beiden Elf sicherlich einen interessanten
Fußballsport liefern werden , zumal beide Mann¬
schaften bestens vorbereitet und nach längerer
Spielpause in die Begegnung ziehen.

Bereitschaft zum Einsatz
Der Höhepunkt des IZeichsberufswettkampses der Sfl.

Der Reichswettkampf der SA . erreicht am
Sonntag seinen Höhepunkt , rückt doch die Ent¬
scheidung immer näher , denn am 1. September
müssen die besten Stürme der Gruppen gemeldet
sein. Es geht üm die Entscheidung , welche For¬
mation auf dem Reichsparteitag vor dem Führer
ihre Uebungen vorführen darf . Es wird der
Ehrgeiz jedes Trupps , jedes Sturms sein, die¬
ses Endziel zu erreichen oder ihm
möglichst nahezukommen.

Aber nicht allein darauf kommt es an , den
Sieger dieses Wettkampfes zu ermitteln , sondern
zu zeigen, wie die gesamte SA . jederzeit bereit
ist zum Einsatz für die nationalsozialistische Idee,
für den Führer Adolf Hitler . Auf den letzten
Mann im Sturm kommt es dabei an . Der
Kampfwille jedes einzelnen entscheidet. Wenn
einer nachläßt im Kampf , leidet die ganze Ge¬
meinschaft  darunter . Nichts stachelt wohl
stärker den Willenzur Leistung an , als gerade
diese Erkenntnis . Wer verschiedene der Leistungs¬
prüflinge beobachten konnte , wird bewundert
haben , mit welcher Zähigkeit einzelne SA .-Män-
ner die auf Grund ihrer beruflichen Tätigkeit
sportlich nicht so geschult sind, gekämpft haben,
um ihrer Formation die Punkte zu erobern . Und
solche Beispiele sagen in diesem Kampf viel mehr
als die beste sportliche Einzelleiftung . Nie ist
wohl der Wille zum Einsatz, zum Herausholen
der letzten Leistung in so große Massen hinein¬
getragen worden wie durch diesen Reichswett¬
kampf der SA . Nie ist die Anspannung der Kräfte
so gleichzeitig und in so breiter Front erfolgt.

Der Wettergott hat den Reichswettkampf der
SA . mit allen seinen Launen ausgezeichnet . Es
hat Tage gegeben , wo sich wolkenbruchartiger
Regen über die Kämpfer ergoß . Ihnen folgten
Tage mit hochsommerlicher Hitze. Aber durch
nichts konnte die korrekte Durchführung der ein¬
zelnen Leistungsprüfungen aufgehalten werden.

Alle Formationen mußten eine Einsatzübung
zur Durchführung bringen . Diese Einsatzübung
ist Symbol für den ganzen Wett-
kampf.  Hier am konkreten Beispiel , genau
so echt wie im Ernstfall durchgeführt , konnte sich
der Wille und die Entschlossenheit des einzelnen
Mannes und der gesamten Formationen erweisen.
Ob es nun galt , eine Brücke über einen Fluß zu
schlagen, ob es nun galt , einen Bahndamm zu
besetzen und zu sichern, ob es sich darum handelte,
eine technische Leistung in kürzester Zeit zu voll¬
bringen , oder einen gegnerischen Widerstand mit
Anspannung aller Kräfte zu brechen, stets ging es
darum , zu zeigen , daß der Sturm in jeder
Lage bereit ist zum Einsatz.

Was diesen Wettkampf kennzeichnet, ist die
Vreitenarbeit . die in ihm geleistet wird . Ein¬
mal in der Zahl der Männer , die durch ihn er¬
faßt werden . Zum andern in der Weite des
Lebensgebietes , das durch seine Leistungs¬
prüfungen  umrissen wird . Nicht nur die
sportliche Leistung wird geweitet sondern auch
der Kampfgeist , durch den sie erreicht wird . Nicht
nur , wie schnell und richtig eine Situation erfaßt
wird , spielt eine Rolle , sondern ebenso entschei¬
dend ist die kameradschaftliche Haltung der Ein¬
heit . Nicht die genauen Kenntnisse des einzelnen
Und ausschlaggebend bei der weltanschaulichen
Prüfung , sondern die Glaubensstärke  die
aus jeder Antwort , aus der Haltung des einzel¬
nen und der Einheit spricht.

Die Monate Juli und August standen im Zei¬
chen des Wettkampfes innerhalb der SA . Der
allgemeine Stand der Ausbildung in den Sturm¬
abteilungen wurde dabei festgestellt, der Lei-
stungswille in den einzelnen Formationen ge¬
steigert . Nach äugen aber dokumentierte dieser
gewaltige Wettkampf die SA . erneut als den

de * nationalsozi alist,-
Bewegung,  der bis zur letzten Einheit

erfüllt ist von Lem unerschütterlichen 'Willen zum
Einsatz für Führer und Volk.
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Bisheriger Verlaus des verdener Turniers
3m Zeichen der Olympia-Werbung— Oute Leistungen in allen Programmpunkten

(bllxsnbsriobt cksr „Urswsr Leitung " )
st . Werden , 17. August.

Rund SOll Pferde und über 20V0 Nennungen für
ein Reitturnier , das sind Zahlen von solcher Ein¬
dringlichkeit des Wollen ? und der Tat . die Achtung
und Anerkennung fordern und verdienen . Das
friedliche , hübsche Landstädtchen Werden a . d. Aller
hat seinen Ruf über die Grenzen Deutschlands
hinausgetragen Man findet seinen Namen in
fast allen ausländischen Zeitschriften , die züchteri-
schen und reitsportlichen Zwecken dienen.

ISSll wurde der jetzige Hauptmann Hamann
von Fritzlar nach Werden versetzt, um das
Kommando einer reitenden Batterie zu über¬
nehmen . Seine Antrittsvisite war ein Stafetten-
ritt zwischen der alten und neuen Garnison . Sein
nächster Gedanke galt der Möglichkeit , ein größeres
Turnier auf die Beine zu bringen . Er fand sie
durch Unterstützung des heute noch amtierenden
Bürgermeisters Dr . Urban und des derzeitigen
Landrats Dr . Vorrain,  fand auch ein in un¬
mittelbarer Nähe der Linhoopkaserne halbfertiges
Stadion und schuf sozusagen aus dem Nichts eine
moderne , technisch aus der Höhe stehende Turnier¬
anlage . Als sein erstes Illtägiges Turnier vom
Stapel lief . horchte die gesamte Reiterwelt
Deutschlands auf . Sein erster Erfolg gab ihm

Turnnneuen Mut . Er ergänzte die folgenden Turniere
mit Dressurprüfungen Fahrkonkurrenzen und

Steensbeck . um nur einige zu nennen , sind Na¬
men . deren Tätigkeit als Richter bei allen Teil¬
nehmern volles Vertrauen genießen.

Nicht weniger als 25 Dressurprüfungen ver¬
schiedener Klassen , 29 Jagdspringen , darunter
drei 8s - und ein 8b -Sxringen und eine
gleiche Anzahl von Materialsprüsungen , ferner
Fahrkonkurrenzen kamen bzw . kommen noch in
diesen Tagen zur Austragung . Das ganze Tur¬
nier steht im Zeichen unserer jungen Wehr¬
macht . Die Uniform herrscht vor . Die militäri¬
schen Vorführungen des Inf .-Batl . Bremen am
letzten Sonntag zeigten die ehrliche Volksverbun¬
denheit mit den Soldaten . Unbeschreiblicher Jubel
und helle Begeisterung lösten die exakt ausgeführ¬
ten Uebungen aus . Das Pferd als Fortbewe¬
gungsmittel der Truppe erfreut sich auch bei
unseren aktiven Fliegern großer Beliebtheit . Das
Fliegerjagdspringen war ein Beweis dafür.
Wenn man auch die Schnelligkeit von Pferd und
Flugzeug nicht vergleichen kann . so wird man
im schwierigen , unpassierbaren Gelände auf das
Pferd als Ausklärungsmittel nie verzichten
können.

Das diesjährige Verdener Turnier steht aber
auch im Zeichen der Olympiade - Werbung;
diese kam zum Ausdruck in einem Begrüßungs¬
telegramm seitens des Reichssportfllhrers von
Tschammer und Osten . Unsere bekannten Dressur¬
reiter Staeck und Wätjen steigen täglich mehr-
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Eignungsprüfungen . Wer selbst einmal ein Tur¬
nier größeren Ausmaßes geleitet hat . kann beur¬
teilen , was für eine ungeheure Vorarbeit zu
leisten ist. wenn alles klappen soll. Diese Arbeit
wurde von einem aktiven Offizier auf der Schreib¬
stube der Batterie geleistet , ohne seinen Dienst zu,
vernachlässigen . Sie war nur möglich , da Organi¬
sationstalent . Erfahrung als Turnierleiter und
unerhörter Fleiß sich miteinander paarten . Es
muß aber im gleichen Atemzüge der dort in Gar¬
nison liegenden reitenüen Artillerie -Abteilung ge¬
dacht werden , ohne deren tatkräftige Unterstützung
diese gewaltige Veranstaltung nicht möglich ist.

Allmählich wurden die Anforderungen höher
geschraubt , und die gezeigten Leistungen auf dem
diesjährigen , seinem Ende näherrückenden Tur¬
nier mit seinen Elanztagen kann man mit einem
internationalen Turnier wie Aachen vergleichen,
ohne sich einer Uebertreibung schuldig zu machen ..
Der diesjährige Organisator . Oberstleutnant
v. Seylitz - Kurzbäch.  übernahm das Erbe
Hamanns und führt es mit starker , sicherer Hand.
Die gesamte technische Leitung liegt in den Hän¬
den von Hauptmann Hamann und Hauptmann
Bamler , ein Beweis , daß man auf die Mitarbeit
Hamanns nicht verzichten will . Hauptmann Ha¬
mann ist im vergangenen Jahre nach Celle versetzt
worden . Oberst a . D . Bücher , Major a . D . Braun.
Landstallmeister Korndorff , Landstallmeister
Kuhse , Oberstleutnant Scholl , Oekonomierat

mals in den Sattel . Staeck auf „Packard ", Sieger
am Mittwoch in Kl . bl ritt seinen 26. Sieg in
diesem Jahre nach Hause . Mit Ausnahme des
Stalles Eeorgi und der Olympiade -Pferde , die
in Dublin für die deutschen Farben kämpften , ist
so ziemlich alles in Verben zur Stelle , was in
Deutschland an bekannten Reitern und
Reiterinnen umherläuft . Auf einem größeren
Turnier unterscheidet man zwei Hauptgruppen;
die Dressurprüfungen und' die Springkonkur-
renzen . Beginnen wir mit den ersteren . Es gab
Ausschreibungen  für die Wehrmacht und
die Polizei , oder aber die Amateure , die Berufs¬
reiter , die Damen , um schließlich wieder alle
Reiter zum Kampf untereinander zuzulassen.
Man bekam einen selten guten Ueberblick über
den Stand der zivilen wie der militärischen
Dressurreiter.

Lernbegierige sah man in großer Zahl bei den
Vorprüfungen . Für jeden Teilnehmer wird ein
ziemlich erschöpfendes Protokoll angefertigt , an
dessen Hand er seine Fehler , seine Fortschritte,
auch die des Pferdes , feststellen kann ; denn nur
dadurch ist es möglich , daß sich die Leistungen von
Tag zu Tag steigern . Die große Linie liegt fest,
man weiß heute worauf es ankommt . Einge¬
zwängte Hälse und zuviel Einwirkung mit der
Hand wird seltener , die lockere ungezwungene
Art von der Mehrheit erstrebt und auch erreicht.

3m Zeichen des krastfastrsports
Heide-, läelände- und orienlierungsfalirt des NSKK., TNotorbrigadeNordsee
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Die Motoren heulen , ihr donnerndes Lied er¬
klingt über Heide und Moor , über Feld und
Wald . Kilometer auf Kilometer in rasender
Fahrt geht es durch die schönen Gaue Nieder-
sachsens der altehrwürdigen Reichs - nnd Hanse¬
stadt Bremen zu. Heute steht Bremen im Zeichen
des Kraftfahrsports . Die ersten Fahrtteilnehmer
erreichen Bremen mittags um 1 Uhr . Ueber die
Franz -Schlltte -Allee , Kirchbachstr ., Schwachhauser-
ring , Park -Allee , Holler -Allee , Findorfstr . geht
es in flotter Fahrt zum Ziel auf dem Messe¬
gelände am Bürgerpark.

In enger Zusammenarbeit mit der Polizei¬
direktion sorgt das NSKK . für die Sicherung der
Anfahrtstraßen . Am Ziel aus dem Messegelände
ist ein großes Restaurationszelt aufgeschlagen,
der Spielmannszug der HJ . sorgt sür Platzmusik
"Nd der Abflug von 3000 Brieftauben nach-

ttags um 3 Ühr wird manchen Schaulustigen
Zicken . Trotzdem in reichem Maße für gute

7" ch>t der Zuschauer Platz geschaffen worden ist.
wird ein Eintrittsgeld nicht erhoben . Die Preis¬
verteilung findet abends 8 Uhr im Parkhaus statt.

Bremer , zeigt eure Liebe zum Deutschen Kraft-
fahrsport ! Bereitet den Fahrtteiln ' innern . die
sich aus NSKK ., SA ., SS ., HJ .. Reichswehr,
Kriegsmarine , DDAC ., Reichsbahn und Reichs¬
post zusammensetzen , einen würdigen Empfang.
Ganz Bremen ist heute auf dem Messegclände
am Bürgerpark.

Am Freitag vergangener Woche besuchte der
Korpsführer des NSKK ., Korpssübrer Hühn-
lein,  in Begleitung des Krastsahr -Jnspekteurs
Nord , Gruppenführer Jürgensen , dem Chef des
Amtes sür Schulen . Oberleutnant Krantz . dem
Uhde, die Motorbrigade Nordsee , Oberführer
Uhde die Motorsportschule in Hülsen a d. Aller.
Nach eingehender Besichtigung der mustergültig
geleiteten Schule , aus der junge M -inner des
NSKK .. A - bettsdiewte -, und Ner 5nt ' " > Jiw 'nd
in ein -" " mehrwöchigen Kursus in allen
kraftfahtt llben Fragen ausgebildet werden,
fuhr der .' rpsführer mit seiner Begleitung nach
Hannover weiter.

Die Spitzengruppe der deutschen Dressurreiter
bilden noch immer A. Staeck , R . Wätjen , Major
Gerhardt , Major Bürckner und Lörke . Unsere
Nachwuchsreiter Rittmeister v . Busse , v. Schelika
und Stubbendorf drängen stark nach . Die Spitzen-
pferde für Dressur sind immer noch Draufgänger,
Caracalla , Fels , Burgsdorf , Phänomen u . a . m.,
groß im Kommen Absinth und Kronos . Im
Springen  dominieren die Holsteiner und
Hannoveraner . Der Trakehner eignet sich nicht so
stark sür die Akrobatik des Springsports . Seine
Vorzüge liegen mehr für das schwere Jagd¬
gelände . Mit „Preisliste " , von dem Ver-
erber Dampfroß sehen wir wieder ein Erzeugnis
des Hauptgestüts , das internationale Klasse aus¬
weist . Diese kleine Fuchsstute ist sehr schnell, ent¬
wickelt eine katzenartige Eeschicklichkeit und besitzt
großes Springvermögen . Sie ist außerordentlich
schwer zu reiten . Nur einem Reiter wie Weide¬
mann mit außergewöhnlicher Begabung war es
möglich , sie zu unerhörten Leistungen gebracht zu
haben.

Weitere gute Springpferde  besitzen wir
in Egly , Baron , Sachsenwald , Balmung , Schnee¬
könig , Fridericus , Coralle , Bismarck , Frage , sehr
schnell auch Irrwisch , Samba , Wange usw . Die
Springen waren alle heiß umstritten . Die Par¬
cours wiesen lange Linien auf , Aufbau der
Sprünge besorgten Fachleute wie Hauptmann
Bamler , Oberleutnant Huck und SS .-Schar-
führer Oberlt . a . D . Vetzel . Das Tempo wird
fabelhaft schnell, allerdings schien es . als ob
manche Pferde anfingen , etwas zu wischen. Die
meisten Siege und die besten Springreiter und
Pferde stellt immer noch die Kavallerie -Schule.

Die Schaunummer „100 "Jahre Verdener Gar¬
nison " bietet in einer Quadrille ein herrliches
Bild historischer Vergangenheit . Das Schaubild
ergibt Abteilungen von Regimentern in Ori-
ginaluniformen , die in den letzten 100 Jahren in
Verden in Garnison lagen . Man sieht : 1. Ver-

Uittmoislor Sallla auk „ Losiclonius'

den -Hoyasches Ulanen -Regiment Herzog von
Cumberland 1830—1833 ; 2. Garde -Husaren -Re-
giment (Chef : Seine Majestät der König ) 1833
bis 1866 ; 3. Kürassier -Regiment o. Driesen
(Wests .) Nr . 4 1867—1870 ; 4. 2. Hann . Ulanen-
Regiment Nr . 14. 1873—1886 ; 5. 2. Hann . Feld-
artillerie -Regiment Nr . 26, 1887—1919 , 6. Rei¬
tende Artillerie -Abteilung Verden.

Die Schaunummer wird heute nachmittag zum
letzten Mal gezeigt . Eine noch nie gebrachte
Vorführung bietet am Sonntag die Panzer -Ab¬
wehrabteilung aus Munster . Mit dieser Schau¬
nummer wird den Zuschauern ein Schauspiel
geboten , das die Schlagkraft unserer jungen

Wehrmacht sichtbar zum Ausdruck bringen soll.
Ein schweres Jagdspringen mit den Kanonen
von Pferd und Reiter am Start bringt das
Hauptereignis . Die Reiterspiele der Kuban-
Kosaken , die sich die Herzen aller Zuschauer er¬
obert haben , sowie Auftreten des jüngsten
Spring - und Dressurreiters Deutschlands ergänzen
das Programm.

Mit dem Abschluß der zehn Reitertage am
Montagvormittag wird das diesjährige Turnier
in Verden einen weiteren Prüfstein für reit-
sportliche und züchterische Belange ablegen und
in der Geschichte des deutschen Reitersports ewig
verankert bleiben.
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Der zweite Sonnabend des Turniers
Oberleutnant Niemack wird Zweiter um den kjansa-Lloiid-wagen

Das zweite Wochenend im Verlaufe des Ver¬
dener Turniers brachte nicht weniger als elf
Dressur -, Material - und Springkonkurrenzen zur
Entscheidung . Nur durch eine genaue Zeitein¬
teilung ist so eine gewaltige Arbeit zu bewälti¬
gen und eine glatte Abwicklung der Kämpfe mög¬
lich. Ein Morgenritt in die Heide nach Kirch-
linteln mußte der Beliebtheit halber wiederholt
werden . Das Sattelfrühstück soll wegen seiner
bäuerlichen Einfachheit der Wunsch des Gedankens
gewesen sein . Die Beteiligung war jedenfalls wie¬
der sehr groß.

Der Tag begann mit einem Jagdspringen
K l . L um den Twiefel -Preis . Twiefel aus
Egenbostel ist der Züchter und bekannte ländliche
erfolgreiche Springreiter von der dbr . St . „Toni ",
die im vergangenen Jahr überraschend das letzte
schwere Jagdspringen gewann und sofort durch
Kauf in den Stall Hellmann einzog . Das Sprin¬
gen wurde nur von SA .- und SS .-Reitern be-
stritten . Die auf diesem Turnier sich gut ein¬
geführte Stute „Loni " des Gruppenführers
Kasches  erkämpfte sich mit einem schneidigen
fehlerlosen Ritt (12 Sprünge in 61 Sekunden ) den
ersten Sieg . Ein Elllcksjagdspringen verlangt
sprungsichere und sprungfreudige Pferde . Eben¬
falls mit 12 Sprüngen rn 63 Sek . holte sich der¬
selbe Reiter . Obersturmführer Meier,  das zweite
und dritte Geld in Gemeinschaft rüit SA .-Rottenf.
H. Gasewi!  ch . der auf H. Männings „Otta -
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sprechendem Zeitverlust berechnet . Bei diesem
Springen wird das höchstzulässigste Tempo gerit¬
ten . Die gerittene Zeit wurde immer kürzer!
Oblt . Brandt auf „A l chi in i st" als neuer Welt¬
meister im Springen gereichte es zur höchsten
Ehre , das nach ihm benannte Springen in 63 Sek.
siegreich zu beenden . „Eb r o" unter Rittmeister
v. Bckrnekow von der Kavallerieschule kam mit
1 Sek . später durchs Ziel . Mit einer weiteren
Sekunde später W . Spillner auf „Flinker " . Lei¬
der reichte es bei den sehr guten Pferden von
Spillner nur immer sür den zweiten Und dritten
Platz . Mit 66 Sek . errangen Lt . Vürkner auf
„General " und Rittmeister Sahla auf „Bismarck"
je einen 4. Platz.

Sehr viel Interesse seitens der Teilnehmer wur¬
de für zwei aufeinander folgende Material¬
prüfungen  für Reitpferde m. M . sowie eine
solche für Zuchtpferde bekundet , sie waren nur
Pferden mit hannoverscher Abstammung vorbe¬
halten . Sollen doch gerade diese Prüfungen Zeug¬
nis ablegen von den züchterischen Qualitäten und
dadurch auch der Bedarf für den reiterlichen Nach¬
wuchs gedeckt werden.

Um den Oberleutnant -Kahler - Preis . Material¬
prüfung für Reitpferde , stand der Sieg des Stalles
Westens mit dem 6j . F .-W . Eoldr eigen  sicher.
H. Schäfers 6j . dklbr . St . Altgolds Schwe¬
ll e r , von Frau Bamler vorgestellt , belegte den
zweiten Platz ; den dritten nimmt die Stute
Olala,  Sj ., von Lt . Fallmeier ein . 4. wurde
die 4j . F .-St . Natascha,  Bes . Stabsvetr . Dr.
Willimcziks.

Um den Winkens -Preis siegte der fabelhafte
FW . Falk,  von Elfe Sasse vorgestellt . E . Twie-
fels 4j . dbr . W . Friedel,  Züchter von der
Stute Toni , wurde Zweite . Für die Dritte pla-
ciertx sich die 6j . FSt . Herta  von Heim . Meyer.

In der M a t e r ia l s p r ü fu n g für Zucht¬
pferde  um den Wendte -Preis sah man in der
öj . dbr . St . Ossa.  Bes . Oberführer Kergels.
ein züchterisches Produkt von hohen Qualitäten.
Altgolds Schwester  von H. Schäfer folgte
vor Herm . Meyers H e r t a.

Eine zweite Dressurprüfung Klasse L (Ritt-
meiller -Lippert -Preis ) war für Anrateure aus¬
geschrieben . Hier glänzte wieder Frau Käthe
Franke auf dem prächtigen Hannoveraner Gold-
rei gen (0 .4) . Aus Bacharach konnte Frau
Franke auch zusammen mit C. H. Andreas auf
Elevator den zweiten Platz belegen.

Ei » lehr interessantes Jagdspringen Kl.  L
als Paarwring "» boi ein solches um den Hilde¬
gard - Verling - Major - Hartmann - Preis . Hier
starteten hintermnanöer 2 Pferde , deren Ergebnis
kia Kit» Nsni' ipvilNl? krinaen sollte.

zell"  in derselben Zeit die Zielflagge erreichte.
Den 4. Platz sicherte sich „Annit  a " von der SA .-
Reiterschar Heiligenfeld mit 12 Sprüngen und
66 Sekunden . SS .-Mann Rummany ritt SS .-
Scharführer Betzels „Ferro " über die Sprünge und
wurde Fünfter.

Auch der anschließende Eeländeritt sah nur
braune und schwarze Reiter am Start . Der Ritt
ging über 12 Kilometer mit 15 zu bewertenden
Hindernissen . Mindestzeit 4 Minuten . Höchstzeit
S Minuten . Mindestgewicht 65 Kilogramm . Peter
Hasse auf „Mitzi " und Obersturmführer Meier
auf „Ossa " zeigten sich im Gelände überlegen
und teilten sich mit je 0 Fehlern den 1. und 2.
Platz . Sturmmann Vuchholz auf „Schreck"
machte 3 Fehler und wurde Dritter vor SA .-
Reiter Cordes auf „Annita"

Einen sehr schönen Kainvf zeigte eine leichte
Dressurprüfung um den Rittmeister -von -Eörne-
Preis , in der Unteroffizier Fink von der Kav .-
Schule zweimal siegreich war . Mit „Itali¬
ener ", mit dem er sich schon mehrmals placieren
konnte , wurde ihm die goldene Schleife zuerkannt.
Einen zweiten Platz sicherte er sich mit „Deutsch-
ritter " , beide Pferde von der Kav .-Schule . Die
Richter sahen die ruhige Arbeit von „Silberfee"
mit Frau Dr . Pilders gleichwertig an und stellten
sie ebenfalls auf den zweiten Platz . Sie war schon
einmal siegreich . Ulla Krasselts mit ihrer Stute
„Eenoveva " erreichte nur den vierten Platz . Um
den Rittmeister -Lippert -Preis , Dressurprüfung Kl.
tt . kämpften 15 Pferde um den Sieg.

Die unermüdliche Frau Franke setzte ihre
Siegesreihe fort . Der herrlich gebaute Hann.
„Goldreigen"  v . Eoldring ist kaum noch zu
übertreffen . Der Sieg ist verdient . Mit „Vacharach"
erreichte sie die Note 0.6 und wurde noch Zweite.
Auch hier mußten die Richter C. H. Andreas Tj.
F . W . „Elevator " als gleichwertige betrachten.
In Andreas haben wir einen ruhigen , sehr feinen
Dressurreiter . Zwei 4. Plätze stellten „Dahnesch"
ebenfalls unter Andreas und „Leder " unter Ruth
Landgraf.

Eine sehr reichhaltige Vorführungsfolge am
Nachmittag begann mit einem mittel-
schweren Jagdspringen  um den Ober-
leutnant-Brandt-Preis . 68 Teiln-Hmer erschienen
an der Startflagge . Dieses Springen wurde nach
der TO . 8 28o, also als Zeitspringen . ausgetra-
gen . Verweigern . Abwerfen oder Ungehorsam
in der Springbahn werden als Fehler mit ent-

die End ' umme für die Placierung bringen sollte.
Hier gab es auch eine bekannte Erscheinung des

täglichen Lebens ' einmal war der Mann . ein
andermal die Frau überlegen . Scheinbar haben
sich die Herren Oblt . a . D . Betzel auf „Kerze"
und Rittm . v . Barnekow auf „Stürme  r " ver¬
standen . denn sie brachten den Sieg heim. An
zweiter Stelle stand Rittm . v. Salviati auf „F r i.
d o l i n" und Herr Croon auf „Seelenruhe ".
Das Paar Wichmann auf „Ignatz " und Ober.
vetr . Dr . Perkulm auf „Imperator " verhalfen sich
gegenseitig zum dritten Platz . Die Einzelplacierung
war wie folgt : 1. Oblt . a . D . Betzel auf „Kerze",
0 Fehler , 61 Sek . ; 2. Rittm . v. Salviati auf „Fri-
dolin " , 0 Fehler , 63 Sek . ; 2. Rittm . Schatte auf
Falknerin , 0 Fehler , 63 Sek . ; 2. Telzerow auf
Putter , 0 Fehler. 63 Sek.

ÄW .,

Der heutige Haupttag des Verdener Turniers
bringt ein großes Programm , u . a . ein Jagd¬
springen  Kl . SA ., das von sämtlichen
Spitzenreitern und Spitzenpferden bestritten wird.
Die Reiterspiele der Original -Kuban -Kosaken zei¬
gen viel Neues . Die Echaunummer „100 Jahrs
Verdener Garnison " wird heute zum letzten Mal
gezeigt . Ganz neu erscheint die Vorführung der
Panzerwagen -Abwehr -Abteilung Munster.
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Herbert kttiolc, Lisgsr im öagllspringen 8.1.

Europameisterschaften der Nuderer
Am Sonnabend wurde auf der Olympischen Re¬

gattastrecke für die am Vortag unterlegenen
Mannschaften die Hosfnungsläufe ausgefahren.
Begonnen wurde wieder mit dem Vierer mit
Steuer . Frankreichs Meistermannschaft aus Nan¬
tes lieferte hier ein gleichmäßig gutes Rennen
und siegte unangefochten vor der Budapester Hun-
garia . Im Zweier ohne Steuer gab es einen
schönen Kampf um die vorderen Plätze . Zunächst
führten die Italiener vor den Polen , dann aber
setzten sich die Warschauer an die Spitze , aber nach
1800 Meter unternahmen die Neapolitaner einen
neuen Vorstoß , mit dem sie mit einer Länge in
Front zogen und sicher gewannen . Nach einer
Ruhepause , die durch ein Stilschnellrudern der
Frauen ausgefüllt wurde ., erfolgte der Start zum
Haffnungslauf im Einer . Der Franzose Säurin
übernahm sofort die Führung und ließ den Ita-
liener Tuzzi mit zwei Längen hinter sich.

Bierer m. St .: 1. Frankreich 7:23, 2. Ungarn 7:28.6
Ausgeschieden: Tschechoslowakei, Belgien und Spa
nien . — Zweier o. St .: 1. Italien (d'Angelo/Jmpe
riali ) 8:15,8, 2 Polen (Bozuchowski/Kobtzlinski) 8:1lld
Ausgeschieden: Jugoslawien und Dänemark . — Einer
1. Frankreich (Saurin ) 8:21,1, 2. Italien (Tuzzi ! 8:28.8.
Ausgeschieden: Ungarn , Tschechoslowakei. Jugoslawien,
Spanien.

Längeren Aufenthalt gab es beim Start zum
Vierer ohne Steuermann durch einen Dollenbruch
am jugoslawischen Boot . Auch sonst war dieses
Renne » von weiteren Zwischenfällen begleitet.
Zunächst führte Oesterreich mit ruhigem Schlag
vor Belgien . Bei 1200 Meter versteuerten sich die
Boote von Ungarn und Jugoslawien und konnten
einen Zusammenstoß nicht vermeiden . An der
Spitze hatten inzwischen die „Wikinger " aus Linz
ihren Vorsprung gegen die Belgier auf zwei
Längen ausgedehnt und siegten glatt . Einen ganz
überlegenen Sieg ruderte im Doppelzweier Jugo¬
slawien gegen die Tschechoslowakei und Italien
heraus . Zwei Hoffnungsläufe waren im stark
besetzten Achter notwendig , doch kommen hier
jeweils nur die Sieger in die Entscheidung Das
erste Rennen wurde von den aus halbem Wege an
die Spitze gegangenen Franzosen gegen Holland.
Jugoslawien und Spanien gewonnen . Im zweiten

Lauf setzten sich die Italiener erst nach hartem

Kampf mit den Tschechen und Belgiern als letzter
Teilnehmer am Meisterschaftslauf durch.

Bierer o. St .: 1. Oesterreich (Wiking Linz) 7:M8>
2. Belgien (Verbandsmannschaft ) 7:15,5, ausgeschieden:
3. Polen 7:27, 4. Jugoslawien . — Doppelzweier: l.
Jugoslawien (Zerislav/Safvet ! 7:44, 2. Tschechoslo¬
wakei (Kucera/Baina ) 8:08,9, ausgeschieden: 3. Italien
8:27. — Achter: Erster Lauf : 1. Frankreich 6:25.1.
ausgeschieden: 2. Holland 6:33,6. 3. Jugoslawien
6:41.8, 4. Spanien 7:03,8. Zweiter Laus: 1. Italien
6:26,7, ausgeschieden: 2. Tschechoslowakei6:30,1, s.
Belgien 6:41,9.

fjandball-vezirksklasse
Die Einteilung der vorjährigen Gruppe Eüd

wird jetzt ebenfalls amtlich bekanntgegeben . Alls
Antrag einer größeren Anzahl der beteiligte"
Vereine ist aus wirtschaftlichen Gründen die Eiw
teilung in zwei Staffeln erfolgt , die sich wie folgt
zusammensetzen:

S t a f f e l O s n a b r ü ck: Osnabrücker T"-
Osnabrück 08. Tv . Haste MTV 1849 Osnabrück,
Tv . Iahn Osnabrück , Rasensport Schweller.

Staffel Emsland:  Schüttorf 09, Spat/?
Nordhorn . RTuS . Lingen . Militär Lingen . Tuv.
Lingen . MTV . >858 Lingen.

Zwischen dem Ranglctzten der vorjährige"
Staffel ..Bremen " und dem Staffelsieger der
Kreisklasse Tv . Fähr —Hammersbeck ist ein Aus¬
scheidungsspiel angesetzt Das Spiel findet al"
25. August im Vegesacker Stadion statt und be¬
ginnt um 16 Uhr . Der Sieger kommt in die Ve-
zirksklasse.

Aus den vorjährigen Gruppen sind folgende
Vereine abgestiegen : Gruppe Nord : Polizei
Unterweser :' Gruppe West : Polizei Wilhelms'
haven ; Gruppe Süd : Tv Meile . Lediglich bei der
Staffel Bremen macht man eine Ausnahme,
dem man den Tabellenletzten Gelegenheit gjbt.
im Ausscheidungsspiel zu bewähren und sich
-Klasse zu erhalten
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sireisappell der NSUflp. in Vremen

Bremen,  18 . August.
»nie bereits bekanntgegeben , findet in der Zeit

2Z. bis 25. August ein Appell des
es Bremen der NSDAP.  statt . Es

WIN
xiel
glicht dem Charakter eines Kreisappells , daß
«richiedene Veranstaltungen nur für Mitglieder

,md Angehörige der Gliederungen zugängia sind.
?eriiber hinaus ist es aber durchaus erforderlich

erwünscht, daß sich bei den öffentlichen Kund-
-ebungen die gesamte Bevölkerung beteiligt , um

ihre Verbundenheit zur Bewegung zum
zurück zu bringen.
Kesonderswird daher schon heute darauf hin¬

wiesen, dag mit Hinblick auf die Bedeutung
Leses Kreisappells , bei dem sämtliche Elie-
Niiilgender Bewegung vertreten sind, erwartet
ßjid dag an Häusern und Straßen reicher Flag-
,,uŝ muck gezeigt wird.

Der Kreisappell wird eingeleitet mit einer
Ueranstaltuna  der NS .-Frauenschaft am
freitag, dem 23. August , bei welcher die neuen
Menschaftsabzeichen zur Verteilung gelangen.
W Sonnabend eröffnet Kreisleiter Blanke
N Appell auf der großen .Versammlung,

der sämtliche Parteigenossen teilnehmen . An¬
schließend spricht Pg . Motz - Berlin.
Für die Öffentlichkeit ist besonders auf den

Zonntag  hinzuweisen . Morgens 8 Uhr ver-
sammeln sich die politischen Leiter zum Appell auf
» Mes zege lande.  Um 9.15 Uhr setzt sich

der große Propagandamarsch,  an
M sämtliche Gliederungen der Partei teil-
»ehmen, in Bewegung . Der Marsch geht durch
salzende Straßen : Koller Allee , Fin -dorffstraße,
keesselstr., Hemmstr., Walsroder Str ., Münchener
Z,i., Hansastr., Landwehrftr ., Vremerhaoener Str .,
Mbethstr ., Steffensweg , Syndikushof , Nordstr .,
Tenziger Freiheit . Hier findet um 11.30 Uhr eine
zssentliche Großkundgebung  statt , auf
«Herder Gauleiter Carl Rover  das
Mrt ergreifen wird . Nach der Kundgebung be¬
wegt sich der Marsch durch folgende Straßen:
Zmigstraße, Baumstr ., Altonaer Str ., Stephani-
m, Hasenstr., Faulenstr ., Am Vrill , Kutfilterstr .,
gbernstr., Marktplatz . Vor der Börse findet dann
M Vorbeimarsch statt . Für die Frauen  Bre-
mns ist am Sonntagmorgen . 11.30 Uhr , eine
Ereßkilndgebung im Casino.
Aus der Abschlußkundgebung  wird

Mupropagandaleiter Schulze - Wechsungen-
Lerlin zu den politischen Leitern und Amts-
mltern sprechen.

Seneral-flppell der 117.
Am Mittwoch tritt das Jungvolk des Jungbann

I lö zum General -Appell aus dem Gethe -Platz um
l8 llhr an. Die Fähnlein rücken geschlossen an.

Steuerkalender
Ji? der Wochevom 18. bis zum 24. August 1935

sind folgendeSteuern zu bezahlen : Lohn -, Kirchen¬
lied Bürgersteuer für die Zeit vom 1. bis
1ö. August. Fälligkeitstermin 20. August.

Markt fahrend, gegenüber der Einmündung der Söge-
straße von einem Radfahrer überholt. Angeblich soll
die Frau dem überholenden Radfahrer ins Hinterrad
gefahren und zu Fall gekommensein. Der Radfahrer
war der Frau behilflichund hat sich dann entfernt. Er
wird gebeten, seine Anschrift der nächsten Polizeiwache
oder dem Unfall-Dezernat im Polizeihauje, Zimmer
313, bekanntzugeben.

I» U."
-um«

Rechtwinkligdie Fahrbahn überschreiten ! Beim
ileberschreitendes Radfahrweges am Osterdeich,
»ahe Sielwall, würde ein Fußgänger von einem
'.»getrunkenen Radfahrer angefahren und ver-
ht . Er mußte einem Krankenhaus zugeführt
»erden. — Eine schräg die Fahrbahn der Dllstern-
iiche überschreitende Fußgängerin wurde von
einem Personenkraftwagen angefahren und ver¬
seht.
Angefahren und verletzt . Ein Mann wurde beim

Verlassen des Fußweges auf der Osterstraße von
einem Lieferwagen angefahren und verletzt . Der
Rann wurde mit Hautabschürfungen und inne-
im Verletzungen in ein Krankenhaus eingeliefert.
Mit dem Auto auf den Fußsteig geraten . Auf

ür Kreuzung Brückenstraße/Neustadtswall geriet
-in Personenkraftwagen beim Einbiegen von der
Aiüikenstraßein den Neustadtswall , wobei der
simftwagenführer einem Radfahrer ausweichen
«hie, auf den Fußsteig und fuhr dort einen Fuß?
zimzer an , der eine Unterschenkelverletzung da-
ronlriig.

als letz!»

inzl'L
^geschieden-

3.
eich
wgoil-w!-"
1 J '°>7ßlAU, n-

,S ' '

, wieM

äcker N'
Osnabrn^
veller.
>9, -
>gen, INZ-

.orjäh-f"
si- sse- ^ ,ein un'
findett undi
in d>- ^

WilbE

^bm ! l«
nah." ^ ,KL'Kl'
i A"nd^

L d."""

Klipp's Kaslee
sins Oualitäts -Î cu-Ics
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. Zusammenstoß zweier Motorradfahrer . Am Ro-
senberg/AIter Postweg stießen zwei Motorrad-

^stig zusammen . Beide trugen
schwere Verletzungen davon und mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden.

gesucht. Am s. 8. 35, gegen 18.S5 Uhr, wurde
eine Radfahrerin auf der Obernstraße, in Richtung

Leuchtende Kleingärten in Vremen
, Unter riesiger Beteiligung fand das diesjährige Laternensest statt

Ltllernenfest der Landesgruppe Vremen im
Reichsbund deutscher Kleingärtner und Kleinsied-
ler E . V. (Landesgruppenleiter Pg . Mahnte ) ,
das sich einer großen Beliebtheit erfreut , fand
auch am gestrigen Abend wieder unter Beteili¬
gung von Tausenden Bremer Volksgenossen statt
und nahm einen stimmungsvollen und harmoni¬
schen Verlauf.

Ein « besondere Note erhielt dieses Laternensest
durch die persönliche . Anwesenheit des Reichs¬
bundführers der . deutschen Kleingärtner , Pg.
Kaiser  und des isteichsfachfchaftsleiters Pg.
Steinhmus  aus . Berlin . , Wie stark die NS¬
DAP . und der Senat an ,den -Bestrebungen der
deutschen, und der bremischen Kleingärtner im be- .
sonderen teilnehmen , kam in der ' Anwesenheit
von Kreisleiter Pg . Blanke,  Kreiskassenleiter
Pg . Bommelmann  und Senator Pg . Hal¬
termann  zum Ausdruck. Außerdem waren
Landesgruppenleiter Pg . Mahnke  und zahl¬
reiche führende Vertreter des bremischen Klein¬
gartenwesens zugegen. Ferner bemerkten wir
unter den Gästen den Leiter des Heimstätten-
amtes , Hauptmann Er o t e ven t - Bremen.

Der Reichsbundführer Pg . Kaiser und der
Reichsfachschaftsführer Pg . Steinhaus , besichtigten
im Laufe des Nachmittags in Begleitung von
Kreisleiter Blanke , Senator Haltermann und
Landesgruppenleiter Mahnke , sowie verschiedener
Mitarbeiter der .Landesgruppe mehrere Klein¬
garten - und Siedlungsanlagen in Bremen , um
einen allgemeinen Einblick in das bremische
Kleingartenwesen zu gewinnen . Im Kleingärt¬
nerverein Sebaldsbrück  wurden besondere,
sehr ansprechende Vorführungen der Kleingärtner-
kinder geboten , welche mit großer Hingäbe ein¬
studiert worden waren und großen Beifall fan¬
den . Durch sinnvoll zusammengestellte Gruppen
wurde die Volksverbundenheit in eindrucksvoller
Weise dargestellt.

Am Abend strömten Tausende von Volksgenossen
und ungezählte frohe Kinder zu dem allen Bre¬
mern vertrauten „Kuhhirten ". Es war eine
richtige Völkerwanderung . Und wer daran teil¬
nahm , ist in die Freude und Begeisterung mit ein - .
bezogen worden , welche dort herrschten . Im weiten
Umkreis waren die Kleingärten mit Lampions
erleuchtet und der Eesamtanblick dieser anmutigen
Lichter war wirklich prachtvoll . Ueber die Wege
waren ganze Lampionketten  gespannt . Es
war ein fast märchenhaft anmutendes Bild . Da
und dort erklangen die anheimelnden Weisen
einer Ziehharmonika . Am Eingang zum Kuh - .
Hirten stand eine mit primitiven Mitteln , aber
gleichwohl sehr wirkungsvoll hergestellte Figur
eines Kleingärtners , der sein Willkommen entbot.
Auf der nebengelegenen Wiese war ein großes
Hakenkreuz aus lauter roten Lichtlein hergestellt.

Sehr viel hat zum Gelingen des Festes auf dem
Kuhhirten der Kleingärtnerverein Fresen-
bülten  beigetragen . In dem die Feier eröff¬
nenden Kinderfestzug  nach der großen
Wiese fielen die zahlreichen blumengeschmückten
Handwagen , besonders der aus Blumen herge¬
stellte Bremer Schlüssel  und der mächtige,
mit großer Heiterkeit begrüßte Storch,  der
erbgesunden Nachwuchs bringt , auf . Frau Anne¬
marie Mayer,  welche mit viel Mühe und
großer Umsicht zahlreiche Reigen eingeübt hatte,
wurde ein Blumenkorb überreicht . Pg . Kaiser und
Pg . Steinhaus wurde von Erna Dellbrügge nach
einem schön gesprochenen Widmungsprolog ein
Blumenstrauß übergeben.

In einer Anspräche begrüßte der Leiter des
Kleingartenvereins „Werder " die große Festoer-
sammluna und besonders die Gäste aus Berlin.
Pg . Suhrmann  wies auf die alte , seit Jahr¬
hunderten bestehende Bremer Tradition der
Kleingärten hin und gab dem Wunsche an Pg.
Kaiser Ausdruck, daß nicht nur kündbare Klein¬
gärten , sondern Dauergärten  geschaffen
würden , deren sich die Inhaber ohne Sorge der
jederzeit möglichen Kündigung erfreuen könnten.
Dann ergriff der Reichsbündführer das Wort.
Pg . Kaiser  betonte eingangs , daß der
Nationalsozialismus stets eine gesunde, im
Volke verwurzelte Tradition  anev-
kannt und gepflegt habe . Er werde sich auch für
das , was hier an segensreicher Arbeit für das
deutsche Volkstum geleistet werde , stets einsetzen.
Es möge alles geschehen, was geeignet sei, die
deutsche Volksgesundheit zu heben. Die Rede von
Pg . Kaiser fand stürmischen Beifall . Nach der
Beendigung der wunderschönen Feier aus der
Festwiese fand noch in dem dichtbesetzten Saale
des Kuhhirten ein gemütliches Beisammensein mit
Musik statt und auch draußen zerstreuten sich die
Massen nur langsam . Sie alle standen noch lange
unter dem starken Eindruck des Erlebten.

Wie Pg . Steinhaus -Berlin unserem Mitarbeite»
mitteilte , umfaßt die Reichsorganisation der
Kleingärtner , fast 800 000 Mitglieder und dazu
160 000 Kleinsiedler . Die Organisation ist in
allen deutschen Gauen vertreten . Von der Reichs¬
leitung der NSDAP . ist dem Reichsbund inner¬
halb des völkischen Aufbaus eine gewaltige Auf¬
gabe zugewiesen worden . Im Rahmen des Ar¬
beitsprogramms führt der Reichsbund in allen
deutschen Gauen fachliche Aufklärungs - und
Schulungskurse durch, welche in Verbindung mit
der Partei und den zuständigen Stellen des
Reichsnährstands abgehalten werden.

Das gestrige Laternensest der Landesgruppe
Bremen war vorzüglich vorbereitet und wurde in
einer so eindrucksvollen Weise zur Durchführung
gebracht , daß jeder Teilnehmer etwas Bleibendes
davon mitnahm.

4
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(20. Fortsetzung)
Während der Trupp unter Ahlers und

Anbuschs Führung an der Schiffsspitze zu ar-
«Min begann und sich dabei möglichst unauf-
Mig benahm, lief Fabricius zu Doktor Horn,
^ natürlich auch unterrichtet werden mußte.
Erhard Horn ließ es sich nicht anmerken , für wie
sWhast er den Vorfall hielt , er bereitete , auf
Mir Fall alles vor um möglichst wirksame
Müoxine im Falle einer Vergiftung anwenden
Kwnnen, und durchsuchte zuerst selbst mit Fabri-

Hilfe die Krankenräume . Dann , während
Offizier sich zu dem Suchtrupp begab , ging

Mu zu Konstanzes Kabine , ließ die Zofe hinaus-
Anen und begann , ohne ihr zunächst eine Er-
"" ung zu geben, das kleine Zimmer und den an-
N -Mden Raum Alices sorgfältig zu unter¬
ern . Konstanze war sehr verwundert und
Ws ihn, ab er etwas verloren habe , und was
^ Überhaupt tue . Er gab eine ausweichende
iltwort, umarmte sie zärtlich und bat sie, bei der

Nsie und der starken. Sonne , die draußen scheine,
^Zsuber ihre Kabine nicht zu verlassen und die
ur möglichstgeschlossen zu halten . Sie machte

«was enttäuschtes Gesicht; die unbedeutende
ihres Fußknöchels war soweit behoben,

nw gerade heute Lust verspürt hatte , ein we-
üen? zu gehen. Aber sie sagte ihm zu, daß

?. seinen Wünschen richten werde . ' Halb
"' ruhigt verließ er sie.

"ar die völlig gleichgültige Miß Sparkle,
« beschiedenwar , ein erstes Vorzeichen vom
mn- - nsein der Schlange zu finden . Sie stieß,
eine s "" ^ Haupttreppen , auf den Kadaver
iniw^ °ße, die in merkwürdig verkrampfter Hal-
Äie Sparkle war empört und be-

siH, ihre Beschwerde beim Quartiermeister"Pubringen. Der Gehilfe LehnbuschS' jagte dar¬

aufhin sofort zu seinem Meister und Miß Sparkle
konnte mit Genugtuung sehen, daß fünf Minuten
darauf nicht weniger als zehn Mann erschienen,
die sich mit Schcuergerät , mit Lappen und Twist¬
ballen in der Gegend verteilten , wo die tote,
Katze gelegen hatte , und alles in weitem Um¬
kreis ungeheuer genau und sorgfältig zu reinigen
begannen.

Die Katze wurde sofort zu Doktor Horn ge¬
bracht : und es ließ sich in der Tat feststellen, daß
das arme Tier einem Schlangenbiß zum Opfer
gefallen war . Daraufhin rvurde die Suchaktion,
die vor den Fahrgästen als eine etwas improvi¬
sierte Schiffsreinigung maskiert worden war , mit
erhöhtem Eifer , aber leider ohne jedes Resultat,
fortgeführt . ^ ^

Es war ein glücklicher Zufall , dag die Herzogin
von Melanit ihre kleine Geschichte zuerst Nikolaus
Fabricius erzählte . Sie traf ihn am frühen
Nachmittag in einer etwas nervösen und ge¬
reizten Stimmung , was sie jedoch gar nicht störte.
Sie hoffte im Gegenteil , ihn mit der Erzählung
ihres kleinen amüsanten Erlebnisses ein wenig
aufmuntern zu können.

und nun stellen Sie sich vor — Sie
müssen wissen, ich bin eine enragierte Tierlieb¬
haberin ; es gibt kein Wesen, das ich nicht gern
hätte und das sich nicht sofort an mich gewöhnen
würde — stellen Sie sich vor , wie ich heute nach
dem Lunch in meine Kabine komme unv mich ein
wenig niederlege , kommt doch unter dem Kopf¬
kissen ein süßes kleines , glänzendes Wejen hervor,
ein entzückendes Tierchen , ganz zutraulich , mit
blanken Augen ; sperrt das Mäulchen weit auf
und putzt sich mit der Zunge das Eepcht.

Fabricius fuhr sich mit zwei Fingern zwi,chen
Hals und Kragen entlang und fragte Heuer:

Ein Tierchen ? Was war denn das für ein
Tierchen ?"

„Eine kleinwinzige Schlange , eine der reizend¬
sten Schlangen , die ich je gesehen habe ! Sie war
vollkommen zahm, ich hätte sie am liebsten bei
mir behalten . Aber nachdem ich ihr ein bißchen
Milch gegeben habe — Sie müssen wissen, daß ich
mir immer etwas Milch von der Stewardeß brin¬
gen lasse, alte Weiber haben komische Gelüste —
nachdem das liebe Tierchen , das sicher großen
Durst hatte , die Milch aufgeschleckt hatte , wollte
es durchaus spazieren gehen. Ich versuchte noch,
es zu halten , aber es stieg nur mit dem Köpfchen
nach mir , wand sich rasch los und war weg."

Fabricius stotterte:
„Stieß mit dem Köpfchen, stieß mit dem Köpf¬

chen! Ach, du lieber Gott ! Hat sie Sie denn
nicht gebissen?"

„Sie dachte gar nicht daran !"
„Aber es hätte doch, es hätte doch", er würgte,

„eine giftige Schlange sein können."
Die Herzogin lachte schallend.
„Eine Giftschlange , Sie sind wirklich köstlich,

Herr Fabricius ! Seit wann laufen Giftschlangen
auf Passagierschiffen herum ?"

„Seit — seit na ja , im allgemeinen laufen ja
keine herum , Eure Durchlaucht haben vollkommen
recht. Aber vielleicht könnten wir versuchen, die
kleine niedliche Schlange wieder einzufanaen.
Haben Sie denn gar nicht gesehen, wohin das
Tier gekrochen ist? Vielleicht ist es noch in Ihrer
Kabine ?"

„Leider nein , ganz bestimmt nicht. Ich habe
mindestens eine halbe Stunde lang gesucht, habe
jeden Gegenstand umgedreht und bin auf dem
Bauch, ich alte närrische Person , unter alle Möbel
gekrochen, um sie zu finden . Ich habe viel zu
>pät gesehen, daß die Tür einen Spalt breit offen
geblieben war ."

„Ich werde sofort veranlassen , daß ein paar
Leute auf die Suche nach der Schlange gehen.
Aber ich bitte Sie um eins : Erzählen Sie keinem
Menschen von der Schlange . Sehen Sie , es gibt
viele Leute , die eine natürliche Abneigung gegen
Schlangen haben . Manche Frauen fallen in
Ohnmacht , wenn sie nur eine Blindschleiche sehen.
Ich bitte Sie , in unser aller Interesse von Ihrem
Erlebnis erst dann zu erzählen , wenn ich Ihnen
die freudige Nachricht überbringen kann, daß die
Schlange gefunden worden ist. Ich verspreche
Ihnen , daß wir alles daran setzen werden , sie zu
finden , und daß wir uns darüber mindestens so
freuen werden wie Sie selbst."

Claudia lächelte und erklärte , daß sie Fabricius
Bedenken verstünde , würdige und befolgen werde.

Dauernde Schlaflosigkeit , vibrierendes Herz¬
klopfen gesellten sich den tanzenden Flammen zu.
Sein Leben ging bergab . Als die Inflation ihm
sein Vermögen genommen hatte , gab ihm zwar
der Bremische Staat einen Ehrensold , aber die
Sorgen und Nöte , die dauernden Aengfte seiner
rotglühenden Nacht konnte ihm keiner nehmen.
So nst es kein Wunder , daß er in den letzten
Jahren nichts mehr geschrieben. Das Bild seines
Lebens wird immer dunkler . Dies sei an diesem
Tage noch einmal gesagt . Dann aber , in den
kommenden Tagen habe sein Werk das Wort,
und das wird sein und bleiben zu allen Zeiten
hell und licht. Dafür dankt Vremen , dankt ganz
Niederdeutschland Georg Droste.

6eorg Vroste f
kin reiches»aber auch tragisches Bremer Bichterlebenging zu knde

Mancher hat es schon gewußt , daß Georg Droste
seit längerer Zeit siech war , daß er , dem schon
durch seine Blindheit ein wesentlicher Teil der
Lebensfreude genommen war , gänzlich aus Bett
gefesselt daliegen mußte , daß er also in der letzten
Zeitspanne seines Lebens viel Leid zu tragen
hatte , daß ihm auch seine innere , seine sonst so
bumordurchsonnte Welt völlig verdunkelt wurde.
Nun ist der Erlöser Tod an ihn herangetreten
und hat ihm, der sich so oft mit Schlaflosigkeit
quälen mußte , den Schlaf der ewigen Ruhe
geschenkt.

Die Bremer werden in diesen Tagen seiner
gedenken, hatten sie doch in ihm ihren Dichter
gefunden . Sie werden vielleicht abends wieder zu
den lieben abgegriffenen Büchern greifen und
von Ottjen Alldag lesen, von der gütigen und
doch so lebenstüchtigen Mudder Alldags , von
llnkel Dolling , von dem Hängelbeerboom , vom.
Pappelboom auf dem Deich, und die ganze Welt
des alten plattdeutschen Bremens wird wieder
vor ihren Augen stehen, so wie Droste sie noch
erlebt hat und wie er sie so lebensvoll und
farbenfroh zu malen gewußt . Und wer sich dann
beim Lesen oder beim Nachsinnen in diese kleine
Welt hinter dem Osterdeich verliert , wer die
Zigarrenmachergeschichten zusammen mit dem
kleinen Ottjen Alldag herzklopfend und zugleich
lachend erlebt , wer mit dem größeren Ottjen dann
durch Bremens Speicher wandert und also mit
den Kiipern auf Du und Du steht, der fühlt es
plötzlich, daß Georg Droste durchaus nicht tot ist,
daß vielmebr in seinem Werk sein Leben weiter¬
lebt , daß dieses Leben seine Wurzeln tief in den
Boden unserer bremischen und niedersächsischen
Heimat hineingesenkt hat und aus solcher Tiefe
seine Nahrung genommen . Er lebt also nicht
nur , er wirkt auch noch und wird weiterwirken.
Man frage nur nach in den Schulen . Es ist ganz
sicher, daß manchem kleinem Erdenbürger in den
sonst so bedrückenden Räumen in Drostes Werk
ein Licht erschienen ist, das Licht des Humors und
das Licht der vertrauten Umgangssprache , dar¬
geboten indes von einem Mann , dem selber das
Licht genommen wurde.

Georg Droste ist am 13. Dezember 1866 in
Vremen „Achtern Diek", jetzt Osterdeich geboren,
und verlebte in diesem Geviert seine Kinderjahre,
jene Zeit , die jeder echter Bremer eben aus dem
Buch „Ottjen Alldag un sin Kaperstreiche " kennt.
Die heranrückende Großstadt , deren mächtig auf¬
ragende Großbauten langsam und doch so sicher
die idyllische Welt der kleinen Leute dort weg¬
drängte . spielt in dem Buche eine nicht geringe
Rolle . So wuchs also die Stadt an die Welt
Georg Drostes heran , bis sie ihm schließlich nicht
nur das Elternhaus nahm , sondern ihn auch ganz
in sich Hineinriß . Nach der Schulzeit wurde der
Junge Laufbursche und , von seinem Prinzipal als
ein aufgeweckter und bildungshungriger Kops
erkannt , regelrechter Lehrling . Georg Droste stand
damit auf den ersten Sprossen einer Leiter , die
ihn hinaufbringen konnte , höher hinauf jeden¬
falls , als er es nach seinem Herkommen erwarten
durfte . Mitten in seinem fröhlichen Vorwärts-
streben traf ihn ein furchtbarer Schlag : er wurde
im Sommer 1886 durch Sehnervenentzündung
blind : der junge Mensch, der sich schon in
Zukunftsträumen gewiegt hatte , wurde auf eine
Lebensstufe zurückgestoßen, über die er sich längst
ergaben dünkte.

Jahrzehnte hab ich' s mit Geduld ertragen.
Ihr meint , ein totes,Dunkel um mich her ? . . .
Das ist nur Traumglück , stein , ich will 's

. Euch sagen:
Vor mir loht stets ein farbig Flammenmeer.
Sperrfeuer , blutigrote Flammenqarben:
Das leuchtet , flackert, saust und sprüht.
Ja . herrlich sind des Regenbogens Farben.
Doch weh dem, dem er Tag und Nacht erglüht.
Als er dies zurückblickend und zugleich mitten

drin in solcher Qual schrieb, da stand er aber auf
einer Höbe, die doch schon wieder seinem Vor-
wärtsstreben angemessen war , da hatte er sich
schon über das typische Blindenschicksal erhoben,
über Stuhlflechterei und Blinden -Musikanten-
dasein . da stand er . der blinde Kämpfer , auf einer
Höhe des Daseins , die nur wenigen überhaupt
vergönnt ist Ueber 100 000 Bücher seiner Feder
sind verbr - ' ist worden und brachten dem Mann,
der doch ern mit 40 Jahren angefangen hatte zu
schreiben. Glück und Ruhm . Die Plattdeutschen
jubelten ihm zu, und nicht nur in Vremen fand
er Anerkennung , in ganz Niederdeutschland ; in
Hamburg im Konventgarten las er vor mehr
als 3000 Menschen vor , — er stand auf der Höhe
des Lebens . Zugleich aber mit seinem Ruhm
schritt sein Leiden weiter vor . Er schreibt:

M -e lange soll die Höllenaual noch dauern,
Dm ich ertraoen Jahre . Tag und Nacht?
Mollt ihr Gesnemter ewig mich umlauern,
Die ihr an meinem Lager mit mir wacht?

Nationalsozialistis'ckiellliarakterbUdllng
Das GauschulungZamt Gau Weser -Ems hat

seinep ersten SonderlehrgangfürKreis-
schulungsleiter und Kreisausbil-
stungslerter in Bad Essen  beendet.

Dieser Lehrgang umfaßte 40 werktätige Männer
bis zum Lehrer der deutschen Jugend , um sie in
einer achttägigen Sonderschulung auf ihre außer¬
ordentliche verantwortliche Tätigkeit als politische
Leiter und Erzieher in den Standorten unseres
Gaues anzurichten.

Deutsche, Männer sind bereit , an den schweren
Erziehungsaufgaben der Gegenwart und Zukunft
mitzuarbeiten.

Der Zweck des Lehrganges war auch der , durch
gegenseitigen Gedankenaustausch neue Anregungen
für die Arbeit mit heimzunehmen.

In der Werkstatt der Schulung liegt der treueste
Frontgeist . Von hier aus geht die heroische Lehre
der Wertung des Blutes bis in die kleinste Zelle
des Gaues . Die Pflege der Werte , die den Volks¬
bildner ausmachen , ist notwendig für jeden , dem
Menschen anvertraut sind.

Besichtigungen der germanischen Heiligtümer
(Externstem «) und Hermannsdenkmal im Teuto - ^
bürger Wald haben durch besondere Führung den ^
Teilnehmern nachhaltige Einblicke in die um¬
fassende Erziehungsarbeit vermittelt.

Der Kampfgeist dieses Lehrganges , die Tatsache,
daß der verantwortliche Gauschulungsleiter Pg.
Busch er zu allen Fragen der Weltanschauung
gesprochen hat , ist für den ausgezeichneten Erfolg
bestimmend gewesen.

Er hat allen das scharfe Rüstzeug und Kraft
mitgegeben , pflichtbewußt , trotzig und stolz dem
Ziel des Führers nachzustreben.
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Hoffentlich gelänge es, das Tier bald unbeschädigt
einzufangen.

Fabricius sagte mit dem Ton der tiefsten
Ueberzeugung:

„Hoffentlich ."
Dann verabschiedete er sich etwas hastig , und

als die Herzogin kurz darauf zu ihrer Kabine
kam, war sie ehrlich gerührt über die geradezu
übertriebene Sorgfalt , mit der ein Dutzend kräf¬
tiger Männer allenthalben auf dem Boden herum-
rütschten , um die kleine entflohene Schlange zu
suchen.

*
Bis zum Nachmittag hielt Konstanz ? es aus,

in ihrer Kabine zu bleiben . Aber die Luft war
trotz des Ventilators , trotz des Oeffnens der bei¬
den Fenster so heiß und unbeweglich , daß sie
meinte , ersticken zu müssen, wenn sie nicht ein
wenig auf das Oberdeck ginge . Sie fühlte sich
jetzt — und war über dieses Gefühl selbst ein
klein wenig belustigt — auf der „Atlanta " schon
ganz heimisch, so heimisch, daß sie Alice sagte, sie
werde schon allein weiterfinden und Alice könne
ganz unbesorgt sein, sie werde nicht ins Meer
fallen.

Die Zofe wies darauf hin , daß es der erste
Ausgang nach der Wiederherstellung ihrer Geh-
fähigkeit sei, daß ihr jeden Augenblick das gleiche
begegnen könne. Aber Konstanze verneinte es
lachend ; der Unfall habe sich beim Sturm ereig¬
net , und jetzt sei das schönste Wetter . Sie nahm
eine dunkle Brille zum Schutz der Augen und
ging mit kleinen , behutsamen ' Schritten ' hinaus.

Die Suche nach der Schlange , bisher erfolglos
und allen Fahrgästen immer noch unbekannt,
wurde unermüdlich fortgesetzt. Lehnbusch hatte
noch mehr Mannschaststrupps herangezogen und
gebrauchte den Trick, die Leute nun auch mit
Gießkannen und allen möglichen anderen Geräten
auszurüsten , so daß der Anschein erweckt wurde,
es handelte sich hier nicht nur um Reinigungs¬
kolonnen , sondern auch um Versuche, durch
Wassersprengen und dergleichen den Passagieren
Kühlung zu verschaffen.

Viele der Fahrgäste hatten sich aus die Ober¬
decksgeflüchtet . Die Sonne brannte zwar hier an
den schattenlosen Stellen am stärksten , aber der
Fahrtwind machte den Aufenthalt im Schatten
der Boote doch noch erträglicher als innerhalb
der gedeckten Promenadenqänge . Die Stewards
hatten die Liegestühle hinirufg -bracht ; jedes
Schattenfleckchen war ausgenutzt , und in glsich-
magigen Abständen , mit dem Wandern der Sonne

rückte diese ganze Armee von Stühlen Zoll nach
Zoll zur Seite , um nicht über die Schattengrenze
hinauszukommen.

Die Unterhaltung zwischen den einzelnen
Gruppen ging langsam und in großen Pausen
vor sich. Obwohl die schwitzenden Stewarss un¬
ermüdlich gekühlte Getränke in eisbeschlagenen
Gläsern anboten , war es allen zu heiß, um leb¬
haftere Gespräche zu führen . Die Herzoqin von
Felanit , neben der sich Voetwiyk niedergelassen
hatte , bestand einen harten Kamvf mit sich selbst,
ob sie dem Impresario etwas von ihrem Erlebnis
erzählen sollte. Schließlich konnte man sich auf
Boetwiyks Diskretion verlassen ; und er war kein
schreckhaftes Frauenzimmer , das bei oer Erwäh¬
nung einer Schlange in Ohnmacht fallen könnte.
Und so begann sie, nach einer kleinen Einleitung
und nachdem sie sich vergewissert batte , daß kein
Dritter und vor allen Dingen keine Dritte ihre
Worte hören konnte, Jan Boetwlyk von dieiem
Beweis ihrer Tierliebhaberei und ihres Verständ¬
nisses für die Natur zu erzählen.

Konstanze hatte geglaubt , daß sie Erhard in
seiner Kabine treffen würde ; aber er war nicht
da und sie erfuhr von Agnes , daß er in den un¬
teren Räumen sei, von wo irgenoein leichter Un¬
fall gemeldet worden sei.

„Aber ich denke, Herr Doktor Horn wird in
einer Viertelstunde wieder hier sein:"

Konstanze nickte und fragte:
„Darf ich einmal Frau Muttern und das kleine

Mädchen sehen?"
„Aber natürlich , ich glaube . Atlanta bekomm,

gerade zu trinken ."
Sie öffnete die Tür zu der Kabine , in der Frau

Mattern - lag . einen Spalt breit , sah hinein
winkte vergnügt und bat Frau Horn , näher zu
" 2s?" . Constanze kam herein und ging auf die
weiße Flache des Bettes zu.

Luise Mattern lag mit dem unbeschreiblich
glücklichen Ausdruck im Bett . den junge Mütter
haben , wenn sie ihre Säuglinge nähren . Das
kleine Welen hatte die Augen geschlossen, blinzelte
nur ab und zu mit einem lustigen Ausdruck vor
gch hin , wahrend es schmatzend und mit aller
Kraft laugte , so daß fortwährend Milchtröp ĉhen
aus den kleinen arbeitenden Mundwinkeln heraus
rannen . Um die Nasenwurzel herum hatten sich
von der seligen Anstrengung des Kenießens zahl-
lo;e kleine Schweißperlchen gebildet.

(Fortsetzung folgt)

!



Sonntag, den 18. August 1938 Bremer Zeitung Nr . 227 Jahrgang igzz

Stätten der Arbeit und des Lebens
2er nationalsozialistische Betrieb als Sinnbild des neuen Staates

Geboren aus dem rein materialistischen Streben
des Liberalismus trat in der Zeit der zunehmen¬
den industriellen Entwicklung des technischen und
maschinellen Fortschritts um jeden Preis und des
gleichzeitigen Verfalls des organischen Lebens un¬
seres Volkes der Betrieb als „Produktionsstätte"
in den Mittelpunkt des wirtschaftlichen Handelns.
Alleiniges Ziel der Arbeit war die Erzeugung
von materiellen Gütern und Produktionsmitteln,
die Beschleunigung und Steigerung des wirtschaft¬
lichen Ertrages und die Erzielung höchster Renta¬
bilität der technischen und maschinellen Produk¬
tionsanlagen durch äußerste Ausnutzung der
menschlichen Arbeitskraft.

In der „Produktionsstätte " galt der schaffende
Mensch nur das , was man für seine Leistung
kostenmäßig aufwenden mußte , bzw . daraus er¬
zielte . Für ethische Momente war hier ebenso¬
wenig Raum wie für „soziale Gefühlsduseleien " .
Hier regierte der kalte nüchterne Perstand , der
Rechenstift und der Profit . Als Wert galt nur,
was in Zahlen und Mengen auszudrücken und
wirtschaftlich -materiell ausnutzbar war.

Für den schaffenden Menschen war die „Pro¬
duktionsstätte " ein Ort der Ausbeutung seiner
Arbeitskraft und Person . Die Arbeit , die er hier
leistete , hatte für ihn keinen persönlichen Sinn
und Wert ; sie war verkaufte geistige und körper¬
liche Kraft ohne inneren Einsatz — „Ware " . Er
selbst aber wurde dadurch herabgewürdigt zum
wesenlosen , entpersönlichten „Produktionsmittel ",
das mit der Maschine und den technischen Anlagen
auf dem gleichen Konto stand : als Betriebs-
unkostenfaktor und „Belastung " des Betriebes . So
war auch aller Aufwand für das persönliche Wohl¬
ergehen der Arbeiterschaft , für Sichsrstellung von
Leben und Gesundheit usw . „soziale Belastung ",
und was in dieser Hinsicht geschah, wurde als
„zusätzliche Produktionskosten -Erhöhung " gewertet.

Daß unter solchem Denken der Betrieb keine
volklichen Werte auszulösen vermochte , ist ver¬
ständlich . 2m Gegenteil : Die „Produktionsstätte"
war der Herd antisozialer und volkszersetzender
Kräfte , die Keimstätte des Klassenhasses und
Klassenkampfes und eines gemeinschaftzerstörenden
Radikalismus , der die Arbeit selbst als Fron emp¬
fand und damit zugleich auch das Arbeitserlebnis
mit seinen volksbildenden Kräften verneinte.

Die Ueberwindung der „Produktionsstätte " ,
d. h. des nur einer materialistisch bestimmten , aus
Profit und Ertrag abgestellten Elltererzeugung
des Betriebes , war deshalb erste Voraussetzung
für die Verwirklichung einer neuen Volksgemein¬

schaft. Sie erfolgt durch den Nationalsozialismus
aus der Erkenntnis heraus , daß der Betrieb
mehr als Stätte der Eütererzeugung ist, nämlich
Stätte der Arbeit und damit zugleich Stätte des
Lebens . Daß er organisch sich einfügen muß als
unentbehrliches Glied in das Eesamtgeschehen des
Volkes und das Eemeinschaftserleben der Nation.

Daraus ergibt sich die Forderung , daß auch der
Betrieb selbst in seiner Gestaltung und Gliederung
der Lebensform des Volkes entspricht , d. h. nach
dem Vorbild des neuen Staates gestaltet ist. Das
bezieht sich sowohl auf das äußere Bild des Be¬
triebes , nämlich auf die Gestaltung von Arbeits¬
raum und Arbeitsplatz , die der Ehre und Würde
des nationalsozialistischen Ethos der Arbeit ent¬
sprechen müssen — als auch auf die Formung der
Vetriebsgemeinschaft durch Führertum und Ge¬
folgschaft nach dem Beispiel des nationalsozialisti¬
schen Staates.

Erst dann wird der Betrieb als Stätte der Ar¬
beit unseres Volkes zugleich eine Stätte des
Wachstums und Ausdrucks volklichen Lebens sein,
wenn diesem zweifachen Erfordernis national¬
sozialistischer Betriebsgestaltung und -formung
Rechnung getragen ist. Denn erst dann wird der
Betrieb , der durch seine Entwertung zur „Pro¬
duktionsstätte " dem schaffenden Menschen entfrem¬
det wurde , wieder wirklich zur Heimat des deut¬
schen Arbeiters werden , für die und in der alle
— vom Vetriebsführer bis zum letzten Mann —
den vollen Einsatz ihrer Person zum Wohle der
Volksgemeinschaft leisten.

Die Deutsche Arbeitsfront will Führerin und
geistige Trägerin dieser nationalsozialistischen Be-
triesgestaltung im Sinne des neuen Staates sein.
Sie schafft in der Erziehung der Menschen zur
wahren Vetriebsgemeinschaft und Volksgemein¬
schaft die geistigen Grundlagen für diese Erneue¬
rung des Betriebes zur Stätte der Arbeit und
damit des volklichen Lebens als Mittlerin zwi¬
schen Vetriebsführer und Gefolgschaft und trägt
Sorge , daß nationalsozialistischer Gemeinschafts¬
geist in den Betrieben gepflegt wird . Durch die
NSG . „ Kraft durch Freude " verwirklicht sie
„Schönheit der Arbeit " als Erfordernis national¬
sozialistischer Betriebs - und Arbeitsplatzgestaltung
und erneuert und vertieft endlich das national¬
sozialistische Arbeitserleünis als Ausdruck eines
neuen deutschen Volkstums.

So erschließt die Deutsche Arbeitsfront neue
Lebenskraft unseres Volkes als Wegbereiter » !
des Nationalsozialismus.

dem Kerichtssaal
wenn sich die Balken biegen. . . — Betrunkener stört Kinovorstellung

Wenn die im bremischen Justizleben allgemein
bekannte Mär , daß sich die aufwärts geschweiften
Deckenbalken des Strafkammersaales vom hart¬
näckigen Leugnen und Lügen der Angeklagten ge¬
bogen hätten , Wahrheit wäre , so hätten sich ge¬
stern im Amtsgsrichtssaal die gleichen Folgen
eingestellt . Mit einer kaum glaublichen Frechheit
versuchte der wegen Betruges , Urkundenfälschung
und Abtreibung angeklagte Fritz S . die ihm zur
Last gelegten Vergehen abzustreiten . Dieses hart¬
näckige Abstreiten trat besonders kraß im letzten
Fall zutage , der folgende Vorgeschichte hat:

Der Angeklagte verkehrte zwei Jähre mit einer
inzwischen verstorbenen Witwe , die Mutter eines
Kindes war . Dieses Verhältnis blieb nicht ohne
Folgen . Ohne einen Hehl daraus zu machen , er¬
zählte die Frau einer Bekannten , daß nur der
Angeklagte als Vater in Frage komme. Dieser
war entgegen dem Wunsch der Mutter mit der
Austragung ganz und gar nicht einverstanden , so
daß er die Frau zwang , die Frucht durch verbotene
Mittel zu beseitigen . Da er sich durch seinen Be¬
ruf Kenntnisse auf diesem Gebiet erworben hatte,
war es ihm ein Leichtes , die natürlichen Folgen
durch mehrere Eingriffe zu beseitigen . Obgleich
man bei ihm die verschiedenen Apparate und Ge¬
tränke und sonstige Mittel gesehen hat und die
als Zeugin auftretend « Bekannte der verstorbe¬
nen Witwe die von dieser zu Lebzeiten erfahrenen
Tatsachen wahrheitsgetreu wiedererzählte , ver¬
harrte der Angeklagte auf seinem Standpunkt,
nichts von all diesen Dingen gewußt zu haben.
Jedoch konnte er der Beihilfe zur versuchten Ab¬
treibung einwandfrei überführt werden . Zusam-
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men mit vier weiteren Betrugs - und Unterschla-
gungsfällen erhielt der Angeklagte eine G,e --
fängnisstrafe von einem Jahr und
drei Monaten.

Es ist bestimmt nicht angenehm , wenn man im
Lichtspielhaus einer Vorstellung beiwohnt und
einen Nachbarn hat . der die Umgebung in eine
weniger liebliche Alkoholfahne hüllt . Von dieser
verständlichen Ansicht ließen sich auch die Platz-
anweiserinnen eines hiesigen Kinos leiten , als
sie eines Nachmittags einen betrunkenen Besucher
.separat " setzten, und zwar nach Aussage mehrerer
Zeugen in einem durchaus höflichen Ton . Ob
dieser nach Ansicht des Angeklagten unberechtigten
Zurücksetzung erhob sich ein mächtiger Redeschwall,
der bis auf die Straße hinausschob , was ein Poli¬
zeibeamter zum Anlaß nahm , gegen den Ruhe¬
störer einzuschreiten und diesen mit einer Straf-
vcrfügung über 18 Mark zu belegen , gegen die er
Einspruch einlegte.

In der Verhandlung vor dem Einzelrichter er¬
klärte der Angeklagte , daß er am Vormittag ohne
Nahrung zu sich zu nehmen aus dem Hause gegan¬
gen sei und dann mehrere halbe Liter und einige
Schnäpse getrunken habe , was auf nüchternem
Magen bekanntlich nicht so leicht zu vertragen ist.
— Das Gericht vermochte sich nicht dem Wunsch
des Angeklagten anzuschließen und verwarf
den Einspruch.

In letzter Zeit mehren sich die Unfälle , die durch
unachtsames Oeffnen von Wagentüren zur Fahr¬
bahnseite hervorgerufen werden . Kraftfahrzeug¬
führer wie auch Radfahrer werden dann von
einem Lösen Mißgeschick betroffen , das oftmals
ernste Folgen gesundheitlicher Natur nach sich
zieht . Wenn es auch nicht selten vorkommt daß
die Schuld bei dem Wagenführer liegt , so darf
man auf der anderen Seite nicht vergessen , daß
auch unoorschriftsmäßig fahrende Radfahrer oft¬
mals die Schuldigen sind. Eine Verhandlung vor

kin neuer„Friedrich Lange"
Ber wichtigste Mann für die Bablingkuser Späldäl / Von Schmidt-Barnen

Die echten alten Bremer , Tagenbaren und Mit¬
glieder des Plattdütschen Vereens  ken¬
nen ihn wohl schon, den Delmenhorster Schrift¬
steller . Sie haben sich schon mehr als einmal über
seine Werke gefreut , haben ihren hellen Spaß ge¬
habt , wenn Hermann Warnke mal wieder in einer
Glanzrolle auftrat , die ihm auf den Leib geschrie¬
ben schien, haben sich an den köstlichen Ehekämpfen
zwischen Karl Rüst und Beta Steilberg , an den

esunden und doch so ausgekochten Heirats-
emühungen Lina Haars ergötzt und wissen wahr¬

scheinlich doch nicht , wem sie die fröhlichen Stun¬
den alle zu verdanken hatten . Wer weiß denn
auch, daß der Verfasser von „Kopp unner , Kopp
Lwer " , von „Brögam un llnkel " , von „April " ,
von „Nabers Hochtied ", von „De Deerns ut 'n
Dorpkroog " in Delmenhorst wohnt und daß er
Friedrich Lange  heißt ? Gewiß , das Werk
ist immer die Hauptsache , niemals der , welcher
es schrieb : ist es aber nicht trotzdem so, daß die
Allgemeinheit auch dem Autor gegenüber Ver¬
pflichtungen hat , daß sie seinem Werk unter Um¬
ständen sehr nützt , wenn sie ihm dankt und dieser
Dankbarkeit sichtbaren Ausdruck verleiht ? Der
Künstler braucht Anerkennung , und in der Zahl
der Aufführungen ist diese Anerkennung in ge¬
wisser Weise schon gegeben , wir hingegen wollen
heute einen Schritt weiter tun , und über Friedrich
Lange das sagen , was zu sagen ist.

Die Rablinghuser haben ihn , so ist es nicht zu¬
viel behauptet , entdeckt und ihm den Weg in die
Öffentlichkeit bereitet . Da spielten sie vor einigen
Jahren einmal in Verben irgendeinen seiner Ein¬
akter , „Kopp unner , Kopp Lwer " mag es ge¬
wesen sein ; zufällig war der Verleger Friedrich
Mahnte , Verben , anwesend , und Lange erreichte
das , wovor er sich als sehr selbstkritischer Mann
—ner gescheut hatte : er fand den Vermittler

hen ihm und den niederdeutschen Bühnen,
g naen denn seine weiteren Stücke den rich-
n Weg , durch die Praxis , das heißt über die

Rablinghuser Späldäl an den Verlag Fr . Mahnte
in Verben . Jeder dieser Wegbereiter hat sein
Bestes getan , wenn aber heute eine sehr stattliche
Zahl von Aufführungen in unseren niederdeut¬
schen Landen zu verzeichnen ist, so ist es in erster

Linie eben Lange selbst zu verdanken . „Kopp
unner , Kopp öwer " ist von den Bremer Rabling-
husern mindestens 25mal aufgeführt worden,
außerdem viele Male von der Camper Späldäl
in Stade , in Jtzehoe , in Wesermünde -Bremer-
haven , in Norden , Oldenburg und Hamburg.
Manche Auflage einzelner Stücke , wie z. B . „Dat
verloren Kind " , war bei dem Verleger in einem
Jahre vergriffen . Den größten Erfolg aber hatte
das abendfüllende Werk „De Deerns ut 'n Dorp¬
kroog ", deren Aufführung in Bremen (Hermann
Warnke als Knecht !) so reizend war , daß man
nur mit Hinrich Gronau sagen kann : „Wer dat
ne sehn hett , de hett sülws schuld." Das Stück
ging und geht noch immer über alle niederdeut¬
schen Bühnen . In Norden ist es neunmal vor
ausverkauften Häusern über die Bretter gegan¬
gen . In Wismar , in Rostock, in Lübeck brachten
es die städtischen Theater ; kurzum , das Stück be¬
wies , daß etwas daran ist.

Was ist der Grund für diese Erfolge ? Mancher
wird eine Antwort schnell bei der Hand haben und
sagen : der Mann hat eben ein glückliches Talent.
Gewiß , wo aber zum Talent nicht der Fleiß
kommt , da wird es kaum zu solchen Erfolgen kom¬
men . So merkwürdig es klingt , und so unwahr¬
scheinlich es dem lachenden Zuschauer erscheinen
mag , die Stücke von Lange sind alle sorgfältig
und fleißig und auch, das sagt er selbst, mit eini¬
ger Mühe erarbeitet . Gewiß , er kennt seine Leute,
er kennt das liebe Völkchen, das ihm täglich die
köstlichen Typen vorspielt , aber ein Lustspiel wird
erst daraus , wenn es richtig gebaut ist. Wer aber
hat ihm die Gesetze des Schauspiels verraten?
Er mußte sie sich selbst suchen, selbst durch fleißi¬
gen Theaterbesuch aufspüren . Manches Spiel , das
er in Bremen gesehen , hat er in einsamen Nacht¬
stunden zu Hause rekonstruiert und daran gelernt.

Es ist in Bremen oft der Fehler gemacht wor¬
den , die Rablinghuser mit dem Verusstheater zu
vergleichen , den Laienspieler mit dem Berufsspie¬
ler , wobei man vergißt , daß das eine Wildpflanze,
das andere eine hochgezüchtete Edelblume ist. Wer
wollte denn auch eine Heckenrose mit einer Mar¬
schall Niel vergleichen . Das eine ist in sich so schön
wie das andere und „selig scheint es in ihm selbst".

dem Einzelrichter ergab , daß dieses Mal die
Schuld auf feiten des Wagenführers lag , der trotz
Einspruchserhebung zu einer Geldstrafe von
SO Mark  verurteilt wurde.

Auf ein nicht alltägliches Betrugsmanöver ist
der 15jährige Angeklagte Carl W . gekommen , der
bereits dreimal wagen verschiedenen Betrüge¬
reien , die jedoch auf der gleichen Basis liegen , vor¬
bestraft ist. Im März dieses Jahres besuchte er
den Wirt eines Gartenlokals , das kurz vor Be¬
endigung des Umbaues stand , und fragt « den In¬
haber . ob er Speise - und Getränkekarten haben
wolle , die er ihm kostenlos liefern könne . Ob¬
gleich sich der Wirt nicht auf dieses Angebot ein¬
gelassen hatte , traf eines Tages ein großes Paket
blauer , für den Betrieb völlig ungeeigneter Heft-
chen ein , die seltsamerweise mit Anzeigen der Bau-
und Lieferfirmen des Wirtes bedruckt waren.
Nachdem man eine kleine Weile in dem Heft ge¬
blättert hatte , stieß man endlich auf die Speise¬
karte.

Die Anzeigen sammelte der Angeklagte auf eine
ebenso sinnreich wie raffiniert ausgeklügelte
Weife . Zunächst fragte W . den Wirt , wer der
Architekt und die Baufirma sei. Daraufhin setzte
sich der Angeklagte mit diesen in Verbindung und
erforschte dann die Namen der übrigen am Bau
beteiligten Unternehmer , die er leicht zur Auf¬
gabe einer Anzeige bewegen konnte . Insgesamt
brachte ihm das Anzeigengefchäft eine Summe
von über 100 Mark «in , während die Druckkosten
nur 27 bis 30 Mark betrugen . — Der Angeklagte
wurde zu einer Geldstrafe von 200 Mark
verurteilt.

» !» >» >« »
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Achtung! Alte Garde.
Am Montag, 19. August, 8.3V Uhr, findet eine Ver¬

sammlung der alten Garde im Reichsadler, Ostertor-
stcinweg statt.

NS.-Frauenschaft
Krcisfrauenschaftsleitung. Die Verpflichtung der

neuen Mitglieder findet am Freitag, dem 23. August,
Lü Uhr, ini Casino statt. Am 27. August spricht Frau
Scholtz-Klinck in Cloppenburg, 16 Uhr, in den Markt¬
hallen. Fahrt und Eintritt zusammen 2.30 RM.

Die Leiterin der Mntterschule Fräulein Otto  ist
täglich zu sprechen: Ab 1. September von 10 bis
l2Vr Uhr: Montags , Mittwochs und Sonnabends im
Carin-Göring-Haus; Dienstags , Donnerstags und Frei¬
tags in der Holler Allee 79.

Fraucnschaft Pagcntorn. Nächster Franenschasts-
abcnd am Donnerstag , 22. August, um 20.30 Uhr, im
neuen Gymnasium. Amtswalterinnen Stunde
vorher.

Ortsgruppe Woltmershausen. Ghmnastikkursein der
Schule RcchteufletherStr . finden jetzt anstatt Mittwoch
jeden Dienstag von 19.30—20.30 Uhr statt. Montag,
den 19. August, 19.30 Uhr, wichtige Amtswalterinnen-
Besprechung bei Frl . Baden, Woltmershanserstr. 295.

Ortsgruppe Herdentor. Der Frauenschäftsabend am
Dienstag fällt aus. Alle Amtswalterinnen der Orts¬
gruppe kommen am Montag, den 19. August, 11 Uhr,
nach der Holler-Allee 79, zu einer Besprechung.

Ortsgruppe Altstadt. Frauenschastsabend am Mon¬
tag, dein 19. August, 20.30 Uhr, im Martini -Gcmeinde-
sanl. Erscheinen ist Pflicht. Es wird über die Juden-
srage gesprochen.

Ortsgruppe Westen. Dienstag , 20. August, 20 Uhr,
Frauenschastsabend ini Wilhelm-Decker-Haus.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sprechstunden der Orts-
frauenschastsleitsrin jetzt wieder Dienstags von 11.30
bis 15.30 Uhr im alten Ecmeindcsaal Osterstraße.

Ortsgruppe Steintor . Montag, 19. August, 2V Uhr,
Zellenwartinnen-Sitzung, Elsasserstroße6.

Ortsgruppe Utbremen. Der Frauenschastsabend am
Montag, dem 26. August, fällt aus. Die Mitglieder
werden aufgefordert, die Großkundgebung der NS .-
Frauenschaft am Sonntag , dem 25. August, im Casino
zu besuchen.

Ortsgruppe Findorsf. Tressen zur Verpflichtung um
19.30 Uhr im Saal aus den zugewiesenen Plätzen, um
die Broschen in Empfang zu nehmen.

Ortsgruppe Schwachhausen. Am Montag, dem
19. August, 20.15 Uhr, Frauenschastsabendin der Aula
Lhzeum Vietor, Bürgermeister-Smidtstr. Die Amts¬
walterinnen und Teilnehmerinnen an der Verpflichtung
kommen pünktlich um 19.30 Uhr.

Ortsgruppe Lehesterdcich. Pslichtabcnd ain Dienstag,
dem 20. Anglist, 20.30 Uhr, bei Ellmers-Schorf.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Dienstag , 20.30 Uhr,
Frauenschastsabend in der Aula des Technikums, kl.
Allee. Zu Verpflichtende erholten dort die Brosche für
die Vereidigung.

Ortsgruppe Ostcrtor. Die Karten für die Fahrt nach
Eloppenburg sind bei Frau Carstons, Rutcnstr. 26, zu
haben. Für die Nacht vom 27. zum 28. August müssen
eine große Anzahl Quartiere gestellt werden für die
Ausländsdeutsche Hitlerjugend. Die Quartiere sind
möglichst umgehend Dvbben 31 zu melden. Der nächste
Frauenschastsabendfindet am Montag, dem 26. August,
in den Rembortihallen statt.

Deutsche Äinderschar. Abrechnung am Montag, dem
19. August von 16 bis 18 Uhr, Donnerstag, den
22. August, von 9 bis 12 Uhr.

NS.-Kulturgemeinde
Erinnerung an die Führung  durch die August-

Ausstellung des Künstlcrbnndcs in der KunsthalIe

Wir möchten auch bei Friedrich Lange diese Ein¬
schränkung machen . Die Blumen , die er uns
reicht , sind vom Lande , sind fern von städtischen
Veredelungsversuchen aufgewachsen . Aber sie
haben alle Vorzüge des Landes , Gesundheit , Farbe
und Duft haben sie an sich. Und wir , die wir
die Rablinghuser in solcher Begrenztheit schätzen,
wir möchten an dieser Stelle auch für den gleich-
gearteten Delmenhorster Dichter , der tagsüber in
seinem Kontor in einem engeren Arbeitsbereich
seinen Dienst tut , eine Lanze brechen . Wer zu
ihm kommt , reinen Herzens , wie man seine Land¬
ausflüge zu machen pflegt , der wird Labung fin¬
den , der wird sich freuen an den Langeschen Ge¬
wittern , die die Luft reinigen und alles Un¬
gesunde verslattern lassen.

Die Rablinghuser haben nun wieder in einer
Uraufführung ein Stück von Friedrich Lange zu
erproben . „Besök ut de Stadt " wird am Sonn¬
tag , dem 28. August , 16 Uhr , in Oberneuland
auf Robert Rickmers Landgut Hodenberg auf¬
geführt werden . Wer die Freilichtbühne dort
noch nicht kennt , der wird zwiefach erfreut sein,
lernt er doch erstens die Bühne dort kennen und
zweitens einen echten „Lange ", die Rablinghuser
nicht zu vergessen.

Verjudung
des wiener 0perettenmark!es

Die Wiener Bühnen kündigen für die kommende
Spielzeit 21 neue Operetten an von Abraham,
Ascher, Beer , Benatzky , Brammer , Brodsky , Vus-
Fekete , Eisemann , Eisler , Granichstädten , Ber-
nard Grün , Erllnwald , Herzog , Herzer , Horst,
Jesfel , Kaiman , Krazuay -Kraus , Le'har , Lengyal,
Löhner -Veda , Schanzer , Sterk , Stolz , Strauß,
Wellisch.

Das Wiener „Deutsche Volksblatt " klagt dar¬
über , daß die Wiener Operette heute fast ganz in
Judenhänden sich befindet . Von den Komponisten
sind nur zwei Nichtjuden , nämlich Franz Lehar
und Robert Stolz ; die Textautoren sind sämtlich
Juden . Das „Deutsche Volksblatt " schlägt des¬
halb vor , die Herrschaft des jüdischen Operetten-
trustes dadurch zu brechen , daß jungen bodenstän¬
digen Autoren , die durch ein Preisausschreiben
zu ermitteln wären , mit staatlicher Hilfe Auf¬
führungen auf einer der geschlossenen Wiener
Bühnen ermöglicht werden , wofür man arbeits¬
lose Darsteller und Musiker herziehen könnte.

reute vormittag 11 Uhr.
Pünktlich sein.

Treffpunkt : Kunsthalle.

Deutsche Arbeitsfront
Ortsgruppe Gröpelingcn. Montag, den 19. August,

Ortsgruppen-Stabs -Sitzung im Lokal Schlüter, Gröpe-
linger Heerstraße. 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Arsten. Dienstag, den 20. August,
20 Uhr, DAF .-Walter-Sitzung, Lokal Wwe. Bollmann.

Ortsgruppe Herdentor. Dienstag , den 20. August,_ . . . . . - " " " " ' " '
20.30 Uhr, Ortsgruppen-Vor-Äppell, Antreten sämt¬
licher DAF.-Walter (Uniform und Zivil) Doventor-
steinwcg 22.

Ortsgruppe Habenhausen. Donnerstag, den 22. Au¬
gust, 20 Uhr, DAF.-Waltcr-Sit ' ' ^ " . '
Geschäftsstelle.

-Sitzung in der OrtSgruppen-

Ortsgruppe Osten. Donnerstag, den 22. August, 20.30
Uhr, Sitzung der BZO. in der Lrtsgruppcn-Geschästs-
stelle Hulsberg.

Ortsgruppe Altstadt. Donnerstag, den 32. August,
' ' " " altk ' ' -20.30 Uhr, Betriebs- und Zellenwalterdsrsammlung in

der Jacobihalle. Redner: Pg. Marschall.
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Freitag, den 23. August,

20.30 Uhr, BZO.- und KdF.-Warte-Sitzung bei Weber,
Grünenstraße.

Ortsgruppe Osten. Freitag, den 23. August, 19 Uhr,
Zellenwaltersitzungin der GeschäftsstelleHulsberg.

Freitag, den 23. August, 29.30 Uhr, Sitzung sämt¬
licher Propagandawalter der DAF.-Ortsgruppcn im
Kasscc-Rcstaurant des Wilhelm-Teckcr-Hauses.

NSG. „Kraft durch Freude«
Achtung!

Am 3. August, morgens zwischen 8 und 9 Uhr, aus
dem Wege zum Wilhelm-Decker-Haus wurden zwei
Fahr- und Onartierkarten für die Allgäufahrt vom'
2. bis 17. August verloren. Der ehrliche Finder wird
gebeten, die Karten im Kreisamt, Wilhelm-̂
Zimmer 313, abzugeben.

i-Decker-Haus,

Mittwoch, 21. August, Fahrt nach Porto . Fahrpreis
einschl. Eintopfgericht und Besuch der Freilichtbühne
5,15 Mark. Abfahrt um 7 Uhr ab Dom.

Mittwoch, 21. August, Fahrt in die Liineburger Heide.
Fahrpreis einschl. Mittagessen 1,30 RM. Abfahrt um
7 Uhr ab Bahnhofsplatz.

Mittwoch, 21. August, eine Tagessahrt mit unbe¬
kanntem Ziel. 8 Uhr ab Bahnhof. Ein Ferientag mit
„Kraft durch Freude". Fahrpreis einschl. Verpflegung
für den ganzen Tag 1H0 RM.

Donnerstag . 22. August, Fahrt nach Hamburg. Fahr¬
preis einschl. Mittagessen, Besuch von HageubecksTier¬
park in Stellingen und Hafenrundfahrt 7,50 LtM. Ab¬
fahrt um 7 Uhr ab Bahnhofsplatz.

Donnerstag, 22. August, Fahrt nach Bad Phrmont.
Fahrpreis ohne  Verpflegung 6,50 RM. Abfahrt nist
7 Uhr ab Dom.

Freitag, 23. August, Fahrt nach Bad Dreibcrgen.
Fahrpreis einschl. Mittagessen 3,75 RM. Abfahrt um
8 Uhr ab Bahnhofsplatz.

Sonnabend/Sonntag , 24. und 25. August, Fahrt
nach Helgoland. Fahrpreis 6,15 RM. Abfahrt um
20.30 Uhr ab Bremen, Freihafen I.

Sonntag , 25. August, Fahrt nach Nordcrnch. Fahr¬
preis 4,70 RM.

Sonntag , 25. August, Fahrt nach Bad Oehnhausen.
Fahrpreis einschl. Eintopfgericht5,50 RM. Abfahrt um
7 Uhr ab Bahnhossplatz.

Jeden Sonntag Fahrten in See. Fahrpreis für Hin-
und Rückfahrt1,50 RM.

Achtung! Schwarzwaldfahrcrl
Morgen, Montag, 19. August, muß der Fahrpreis

für die Fahrt zum Schwarzwald eingezahlt werden.
Für folgende Fahrten werden noch Anmeldungen

entgegengenommen:
Vom 28. August bis 5. September, Fahrt ins Allgäu.

Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft 39 RM.
Vom 31. August bis 8. September, .Fahrt zur Rhcin-

psalz. Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft
32,20 RM.

Vom 2. bis 14. September, Fahrt nach Juist . Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft 51 RM.

Vom 8. bis 22. September, Fahrt an die Mosel.
Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft
49,50 RM.

Vom 15. bis 22. September Fahrt zum Harz. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft 26,50 NM.

Vom 21. bis 29. September, Fahrt nach Obcrbahcrn-
Tölz. Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft
38 RM.

Sportamt Bremen
Schwimmkurseim Breitenwegbad

Schwimmen (für Männer). Jeden Mittwoch von 20
bis 21 Uhr in der großen Halle des Breitenwegbades.

Schwimmen (für Frauen). Joden Dienstckg von 20
bis 21 Uhr in der großen Halle des Breitenwegbades.

Schwimmen für Körperbehindertc (für Männer).
Jeden Dienstag von 20 bis 21 Uhr in der kleinen
Halle des Breitenwegbadcs.

Schwimmen(für Männer und Frauen). Jeden Sonn¬
abend von 20 bis 21 Uhr in der großen Halls des
Breitenwegbades.

Pistolenschießen. D-r neue Kursus beginnt im
Monat September, und können noch Anmeldungen
entgegengenommen werden. Interessenten melden sich
schriftlich beim Sportamt . Der Kursus Nr. 144 Be¬
ginn am Dienstag , 20. August, findet nicht statt.

Arbeitsdank
der früherenZusammenkunft der früheren Arbeit,

kamcraden der Abteilung S/173 Harp-
stcdt  am Montag, 19. August, 20.30 Uhr. im Restau¬
rant zum Felscnkeller, Pclzerstraße.

MlMWNS l<AftS8
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Sonntag , I8. Augus» 6.00̂ Hafenkorizert. 8.VV Asi,
angabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst. 8.15
gymnastik. 8.30 Zehn Minuten Funktechnik.'"' -̂ !
Kunstspiegel. 9.0V Musik am Sonntagmorgen
TeutscheMorgenfeier der HJ . 1V.3V Ueber dem
11.15 Die Heide brenntl Hörspiel von Walter Braun-'
I2.VV Musik am Mittag .^ Jn der Pause: IL.55 ^
angabe, Wetterdienst. 13.05 Fortsetzungder Musik' ^
Mittag. 14.VV Stunde der Kinder. 14.38 Kinder muk
zieren. 15.00 Aus meiner Tierstube. Von Karl
15.25 Ein Volksliederspiel für Fraucnchor, Flöte K-i,.
und Klavier. 16.VV Musik am Nachmittag. ' 17 «!
500 Kruppsche Werkarbeiter senden. . . 19.00  Komm,
mit ins Grüne! Ein Sommerspaziergang durch
und Flur . 19.35 Sportbericht. 19.50 Wetterdienst
20.00 „Untergang einer Dame" (eine Moritat für dn
Funk, frei nach Anton Tschechow). 2N.3V Und wied„
klingen alte Weisen. 22.00 Nachrichtendienst.
Sportcreignisfe. 22.45 Tanzfunk.

Ferner senden:  Deutschlandsender . 17.0g ^
KruppscheArbeiter senden . . . 19.00 Ein Besuch bei»
„Harzer Bergtheater". Berlin. 15.3» Bom Stadtrand
zum Acker. . 16.00 Vorolhmpische Kämpfe. Br« <m.
18.20 Tätliches Vulk. Frankfurt. 19.00 Rheinland
Rheinland! Köln. 20.00 ReichssenderKöln im NE-s
sender. München. 18.30 Abermals bedankensich hj,
ehr- und tugendsamen zwei Brautpersonen . .
Hörspiel.

Wetterdienst 6er 62.
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Warmer
Die augenblicklichen raschen und kaum bcslim»

baren Veränderungen der Wetterlage sind dadmq
bedingt, daß wir uns inmitten eines ausgedehnt«!
Gebiets geringer Luftdruckgegensätzebefinden, an dW
Rand mehrere Hauptwettergebiete liegen.

Voraussage für den 18. August: Schivachc, unk
ständige Winde, wolkig bis heiter, geringe Gewins-
neigung, tags etwas wärmer.

Aussichten für den 19. August: Schwachwindigaal
Süd bis Ost, meist trocken, warm.

VBtisoungstsdells vom 17 . Lugust
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Auskunft
oder: Von der Schwierigkeit der deutschen Sprache

Das ist schon eine ganze Reihe von Jahren her,
da benötigte ein Kreismedizinalrat einige Aus¬
künfte über die Sterblichkeit in den Dörfern
seines Kreises . Also wandte er sich an alle Ge¬
meindevorsteher mit folgender Bitte : „Zwecks
Aufstellung einer statistischen Tabelle werden Sie
hierdurch ersucht , baldigst mitzuteilen , wieviel
Personen in Ihrer Gemeinde jährlich sterben
mögen ."

Der Gemeindevorsteher Mäusle in Klein -Rie-
senstadt las dies Schreiben kopfschüttelnd durch,
setzte sich hin und antwortete : „In unserer Ge¬
meinde mag gar niemand sterben ."

Der Kreisarzt bemerkte , daß er sich in seiner
Anfrage wohl etwas mißverständlich ausgedrückt
haben mochte, und schrieb : „Ich ersuche um Be¬
antwortung folgender Frage : Wieviel Personen
könnten in Ihrem Dorfe durchschnittlich im Jahre
sterben ? "

Diesmal ärgerte sich Mäusle mächtig über die
albernen Fragen des Städters und schrieb kurz
und bündig seine Meinung nieder : „Hierorts
können alle sterben !"

Nun aber ward auch der Herr Medizinalrat
wütend über die Hartgesottenheit des Gemeinde¬
vorstehers und brachre nach einigem Ueberlegen
einen Satz zu Papier , der ihm ein Muster klarer
und eindeutiger Ausdrucksweise beuchte : „Ich will
umgehend wissen , wieviel Personen in Klein-
Riesenstadt etwa in einem Jahre sterben dürften.
Wenn meine Anfrage nicht innerhalb von drei
Tagen beantwortet wird , werde ich dem Herrn
Landrat Anzeige erstatten ."

Mäusle donnerte mit der Faust auf den Tisch,
als er das kreisärztliche Schreiben erhielt . Da
er aber eine Anzeige beim Landrat fürchtete , rief
er den Eemeinderat zusammen , erklärte ihnen den
ganzen Briefwechsel und fand volle Billigung
seiner bisherigen Antworten . Räch langer Be¬
ratung entschloß man sich, auf die neuerliche merk¬
würdig « Anfrage folgende Antwort zu erteilen:
„Auf die Frage des Herrn Kreismedizinalrates,
wieviel Personen hierorts jährlich sterben
dürften , antworten wir — Gemeinderat und
Vorsteher — in voller Einmütigkeit und Gewis¬

senhaftigkeit : Hier darf jeder sterben , weil es W
halt keiner verbieten kann , auch nicht der M
Üandrat . Und künftig soll man uns in Ruhe da¬
mit lassen , weil wir sterben , wann es uns M
und nicht , wenn die Stadtleute es uns vor¬
schreiben ." .

Nach dieser Antwort wurde Mäusle von dc»
Federfuchsern aus der Kreisstadt nicht mehr be¬
lästigt . . . koe
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Die politische Vroschüre
Jvar Lißner
Blick nach draußen

Diese inhaltsschwere Schrift ist der Rul d-j
deutschen Jugend  an die Jugend FrankrcM
Amerikas und Englands, über alle Mißverständm!«—V 2.rigtanos, uoer alle AttizveiftUil'.-- .
und Verleumdungen hinweg, dem das neue TcuWReun auLa-MM _ ^ Nr
Reich ausgesetzt war, gemeinsam den Weg zu>.
standiguug zu beschrcitenund den Frieden zu sich«"

Anschauungen und Erfahrungen, diem
Verfasser sich auf ausgedehnten Reisen erworben h»
einwirft er hier ein treffendes Bild der politisch""
enluatwu in den genannten Ländern. Nicht mmda
eindringlich versteht der Verfasser aber auch die dro¬
sche Entwicklung der letzten zwei Jahre kiarzM-"
und verständlich zu machen. Ein uiicrschüt:e>b">p-n oeriianmntz zu machen. Ein uiicrlchliNk»'»
sieghafter Glaube an die Ueberwindung der meist Ms
eingebildeten Vrnbiein- nun m-s-- schrill,eingebildeten Probleme lebt in dieser
Jugend diesseits und jenseits der Grenzen sollte»
ihrem Geiste heraus die Wege zur Sicherungdc-
europäischen Friedens finden. Sie ist ein APP"'
des guten Willens,  der nicht ungchört
ballen darf. (Hanseatische VcrlaqSanstalt,
bürg 1935.)

Fußballc und Dame Sultan aus Briefmarke». -
0 arien  gibt Gedenkmarkenfür den großen
kämpf des Balkans heraus. Es erscheinensechs
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und zwar 1 Leva grün. 2 Leon graublau, 4
orange, 7 Leva hellblau, 14 Leva orangc und 5V^
llladraun. — Jvhorc gibt eine Briefmarke
Bild des eingeborenen Sultans und seiner
Frau aus. Diese ist eine Engländerin und die
Europäerin, die als Sultans 'abgebildetwurde.
Wert ist acht Cents, die Farbe schwarzund purp
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Großkundgebungen in Leer und

tloppenburg
Am 27. August 1935 finden in Leer und

ssic-poenburqGroßkundgebungen statt . Es sprechen
sie Reichssrauenfiihrerin Frau Gertrud Scholtz -
§link  und der Hauptamtsleiter Pg . Hilgen
ieldt . Ich lege größten Wert darauf , daß auch
die Männer an diesen Tagungen teilnehmen , um
die Arbeit unserer Frauen -Organisationcn besser
Menznlernen. Daher erwarte ich von allen
Niederungen der NSDAP . und der an sie ange¬
schlossenen Verbände rege Beteiligung an den
zseramtaltungen und letzten Einsatz hierfür.

Heil Hitler!
Carl Röver

Gauleiter

kremevrs VinZsdunA

zedim
,Lerr Doktor, dat helpt nix , Se hevvt uns

i«tdeckt!" Wie bereits gemeldet , wird die Achimer
Uasmusikanläßlich der Rundfunkausstellung in
Berlin am 21. und 22. August mitwirken , und
Ei am 21. innerhalb einer Volkstumssendung
des Reichssenders Hamburg , einer Schausendung
Luhbein, Schleppnetz und Seemannsgarn " in
der Ausstellungshalle 1 vor etwa 8000 Zuschauern
M am 22. innerhalb einer Konzertdarbietung.
Dr. Böttcher  vom Reichssender Hamburg hatte
zier zu einer Vorbesprechung die Blasmusiken zu-
iommengerufen. Gewiß wird ganz Achim am
LaLtsprecher sein, wenn die Sendung steigt , unseren
.Anstiernaber steht ein großes Erlebnis bevor.
i>r. Böttcher erzählte , daß die Blasmusik aus
Lchim neulich im „Angriff " erwähnt sei. Einer
-cr Musikanten hatte nämlich obige Bemerkung
gemacht: „Dat helpt nix . Se hebbt uns entdeckt ,
md das sei dann die Überschrift des betreffen¬
den Artikels gewesen.

gemellassn
Neubau eines Sparkassengeüäudes . Die Spar¬

kassedes Kreises Verden hat beschlossen, in dem
M Kreise Verden gehörenden Jndustrieort
hemelingenein neues Gebäude der Sparkasse zu
»richten.
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OesfentlicheGemcinderatssitzung . Die Gemeinde
Allmund hatte am Freitagabend ihre zweite
öffentlicheEemeinderatssttzung . Die ersten zur
Beratung gelangenden Punkte , außerordentlicher
Haushaltund Nachtragshaushaltssatzung für das
Rechnungsjahr1935, Ausgleich der Rechnung für
IM . Nachtrag zur Hauptsatzung der Gemeinde,
wurden von Bürgermeister ' Hillmann  vor¬
getragen und von dem Eemeinderat einstimmig
angenommen. Unter Punkt „Verschiedenes " kam
noch der Vorschlag zur Beratung , das Rathaus
als Verwaltungsgebäude umzubauen . Der Ee-
incinderat gab hierzu seine Zustimmung . Bürger¬
meisterHillmann erläuterte noH einmal die Ar¬
beiten an der Talstraße . Auch die 55 Häuser um¬
faßende Siedlung sei in Angriff genommen . Am
31. August soll die Einwerhung vorgenommen
werden. Am Dienstagnachmittag , 4 Uhr , soll
eins Besichtigung der Gemeinde durch den Ee-
neinderat vorgenommen werden . Nach Schluß¬
worten des Bürgermeisters wurde mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer die Sitzung
geschloffen.
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Berbilligung des Fernsprechens . Durch die be-

«orstehendeInbetriebnahme des neuen Selbst¬
anschlußamtsRoland in Bremen -Neustadt tritt
silr unsere Gemeinde eine erhebliche Verbilligung
des Fernsprechens ein , da der 5-Kilometer -Um-
lreis des neuen Amtes künftig fast den ganzen
Ortsverkehr Kirchhuchting und einen Teil von
Mittelshuchting einschließt . Die Leitungszuschläge
fallen daher meist fort . Diese Tatsache ist für
Misere Geschäftswelt von großer Bedeutung . Wie
>oir erfahren , haben bereits mehrere Einwohner
die Anschließung an das Bremer Fernsprechnetz
beantragt.
8tukr

>re

Kameradschaftsabend. Die NSDAP ., Orts-
gluppe Stuhr , hielt bei Joh . Behrends  einen
siameradschaftsabend ab . Durch gemeinsames

Karnps - und Volkslieder , durch
« Nundgesange usio. war eine Stimmung
^Zmsterung in der Gemeinschaft, wie sie

nicht besser sein kann. Und groß war die Freude,
als plötzlich der Kreisleiter Sturm  aus Del-
menhorst mit einigen Mitgliedern seines Stabes
und der Sturmbannführer Biermann  er-
schlenen Der Sreisleiter hielt eine begeisternd«
-Ansprache. Mit leidenschaftlichen Worten zeichnete
er den zielklaren Weg vor , der noch zu gehen
sei. Nur unbändiger Glaube , eiserne Wille und
eine unbedingte Kameradschaft , so wie er sie er¬
freulicherweise in Stuhr vorfinde , können den
L leicht «rächen. Wo ein solcher Geist

können Nörgler und Miesmacher nichts
Dosier Beifall dankte dem Kreisleiter.

Allen Teilnehmern werden diese schön verlebten
Stunden noch recht lange in Erinnerung bleiben.

velineirkorsr

Juden in den Kraftanlagen unerwünscht ! Durch
die letzten Ereignisse in,Delmenhorst ist die Be-
volkerung in einer großen Erregung . Bereits
vor längerer Zeit ist den Juden die Benutzung der
Eraftbadeanstalt auf der Burginsel verboten wor-
ofst- Nunmehr weist der Oberbürgermeister der
Stadt Delmenhorst , Pg . Dr . Müller,  in einer
Bekanntmachung darauf hin , daß von jetzt ab den
Juden das Betreten der Graftanlagen und Graft-
prvmenade verboten ist. denn die Graftanlagen
dienen zur Erholung deutscher Volksgenossen.

Die Jagdbezirke innerhalb des Stadtgebietes
Delmenhorst festgelegt. Der Krsisjägermeffter für
den Kreis Oldenburg hat den Bezirk der Stadt-
gemeinde Delmenhorst in folgende gemeinschaft¬
liche Jagdbezirke eingeteilt : Jagdbezirk I Annen-
riede , Jagdbezirk II Wiekhorn -Ännenheide . Jagd¬
bezirk III Deichhorst-Dwoberg , Jagdbezirk 'iv
Deichhäuserheide -Bungerhof . Die Gebiete um¬
fassen insgesamt ein Gelände von 3324 Hektar.
Es ist beabsichtigt , die Verpachtung die!er ge¬
meinschaftlichen Jagdbezirke des Stadtbezirkes mit
Genehmigung des Kreisjägermeisters öffentlich
meistbietend ohne  Beschränkung des Bieterkreises
zu verpachten . Die Jagdgenossen , die mit dieser
Art der Verpachtung nicht einverstanden sind
können hiergegen Einspruch erheben unter Angabe
ihrer in dem betreffenden Jagdbezirk liegenden
Erundstücksfläche innerhalb von 14 Tagen . Be¬
rücksichtigt kann dieser aber nur werden , wenn
deren Jagdrecht sich auf mehr als die Hälfte des
gemeinschaftlichen Jagdbezirkes bezieht . Alle Un¬
terlagen über Größe und Einteilung der Jagd¬
bezirke liegen im Rathause der Stadt Delm 'en-
horst im Zimmer Nr . 34 aus.

llngliicksfall durch Leichtsinn. Auf der Delmen-
horster Geest ereignete sich durch den Leichtsinn
eines Jungen von etwa 14 Jahren ein Unglücks-
fall , der leicht schwerere Folgen hätt - nach sich
ziehen können. Dieser Junge machte sich ein Ver¬
gnügen daraus , eine auf einer Wiese grasende
Kuh zu quälen . Nicht genug damit , daß er die
Kuh ständig zerrte , bewarf er diese auch noch mit
Steinen und schlug sie mit einer Reitpeitsche . Da¬
durch erbost und wild gemacht, fiel die gequälte
Kuh den Jungen an . trieb diesen in die Flucht
und richtete ihn böse zu. Auf die Hilferufs des
Jungen kamen in der Nähe arbeitende Land¬
arbeiter herbei und befreiten den Jungen aus
seiner mißlichen Lage . Durch die Angriffe der
Kuh trug der Junge zahlreiche Verletzungen

davon , so daß er ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte.

LrsMsrk »ven
Wegen Amtsunterschlagung vor Gericht . Wegen

Amtsunterschlagung hatte sich der Vollstreckungs¬
sekretär Sch. zu verantworten , der seit langen
Jahren bei der Stadt beschäftigt war . Er hat ver¬
schiedentlich in amtlicher Eigenschaft einkassierte
Gelder unterschlagen und für sich verbraucht . Der
Angeklagte gab die Straftaten zu, will sich aber
in Not befunden haben . Die unterschlagenen Be¬
träge — es handelt sich um etwa 500 Mark —
sind zurückgezahlt , so daß die Stadt in keiner
Weise mehr geschädigt ist. Die Verhandlung er¬
gab , daß gleichzeitig gegen einen anderen Voll¬
streckungssekretär der Verdacht der Unterschlagung
gegeben war . Dieser Beamte hat sich aber der
irdischen Verfolgung durch Selbstmord entzogen.
Der Angeklagte wurde zu fünf Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Der Staatsanwalt , der gegen das
Urteil Berufung eingelegt hat , hatte zwei Jahre

Gefängnis sowie Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte und Aberkennung der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von
drei Jahren beantragt mit der Begründung , daß
derartige Korruptionen im Dritten Reiche nicht
mehr geduldet werden könnten.

Festnahme einer Betrügerbande . Eine Ve-
trügerbande , die wertlose Reinigungstinkturen
absetzte, konnte auf Ersuchen der Nordener Polizei
in Rllstringen festgenommen werden . Die Mit¬
glieder der Gesellschaft hatten aus Vrennspiritus,
Stauböl und einem Färbemittel eine Tinktur her¬
gestellt, die sie in alte Parfüm - und Mundwasser¬
flaschen füllten , mit einem wohllautenden Marken-
namen versahen und dann für teures Geld in
Norden und Ümgsbung absetzten. Für die wert¬
lose Flüssigkeit , die einen Herstellungswert von
etwa 20 Pfennig hatte , wurden 2.50 Mark ver¬
langt und auch bezahlt.

Verpflichtung der neuen Kemeinderäte . Die
kürzlich vom Beauftragten der NSDAP . zu Ge¬
meinderäten oder Ratsherren berufenen Volks¬
genossen wurden am Freitagabend in einer
kurzen öffentlichen Sitzung verpflichtet und ver¬
eidigt . Die Vereidigung wurde von Oberbürger¬
meister Dr . Rabeling vorgenommen . Der Ober¬
bürgermeister ging in seiner Eröffnungsansprache
zugleich auch auf die Entwicklung der städtischen
Finanzen und die Gesamtlage der Stadt seit dem
Frühjahr 1833 ein . Seit dem Rechnungsjahr 1933
hat die Stadt Oldenburg ausgeglichene Haus¬
haltspläne . Weiter ist es gelungen , den ersten
Anfang mit der Senkung von Lasten und der
Rückentwicklung der Eesamtverschuldung der
Stadt zu machen. Besonders deutlich spiegelt sich
die Besserung der Gesamtlage der Stadt und
ihrer Wirtschaft in der Senkung der Arbeitslosen¬
ziffer von 3600 im Frühjahr 1933 auf rund 400 im
jetzigen Zeitpunkt wider . Zu den Bemühungen der
Stadt , die wirtschaftlich schwachen Bevölkerungs¬
gruppen in gesundere Lebensverhältnifse zu brin¬
gen, gehört die Schaffung von Ein - und Zwei¬
familienhäusern mit Garten - oder Landbeigabe.
Zur planmäßigen Sicherung des wirtschaftlichen
Lebensinhaltes der Stadt gehört vor allem die
Erhaltung des vorhandenen Behördenstandes und
Umfanges von Dienststellen , für die Zukunft die
Prüfung der Frage einer gewissen Industriali¬
sierung / Die Stadt war ferner mit gutem Ergeb¬
nis bemüht , bei dem Wiederaufbau der Wehr¬
macht Oldenburg eine befriedigende Belegung
mit Verbänden der Wehrmacht zu sichern.

Verüs«
Durch Feuerwerkskörper schwer verletzt . Der

Sohn des Bezirksschornsteinfegermeisters La¬
de w s ky fand am Tage nach dem großen Feuer¬
werk einen nicht explodierten Feuerwerkskörper.
In seiner kindlichen Art wollte der Knabe noch
einmal das Schlußspiel des Feuerwerks erleben
und versuchte, den Körper an einer Stelle der Ge¬
markung Verden zur Explosion zu bringen . Das
Spiel des Knaben hatte furchtbare Folgen . Der
' euerwerkskörper explodierte und brachte dem

naben schwere Verletzungen bei.
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Frankenführer Streicher rechnet ab. Ein Bild von der eindrucksvollen Massenkundgebung im
Berliner Sportpalast , auf der Frankenführer Julius Streicher sprach

3 » "
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Das erste Bild von der Ueberschwemmungskatastrophe in Oberitalien . Unser Bild gibt einen
Blick auf das schwer heimgesuchte Ovada ; im Vordergrund die vollkommen zerstörte Brücke, im

Hintergrund leere Flächen , auf denen einst Wohnhäuser standen

K
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Wieder eine tödliche Pilzvergiftung . Wie be¬

richtet , waren der Lüneburger Zollbeamte Lh a r-
bonnier  und seine Frau nach dem Genuß
selbstgesammelter Pilze unter Vergiftungserschei¬
nungen gestorben, während eine andere Frau,
die von denselben Pilzen gegessen hatte , noch'
schwerkrank darniederliegt . Jetzt ist ein weiterer
Fall von Pilzvergiftung zu verzeichnen, der jes
doch mit den bisherigen Fällen in keinerlei Zu¬
sammenhang steht. Ein junges Mädchen , das in
der Umgebung ÜLneburgs Grünlinge gesammelt
und im Hause zubereitet hatte , ist bald nach dem
Genuß der Pilzmahlzeit unter furchtbaren Qualen
gestorben.

Der Schirmherr des Deutschen
Rundfunks , Reichsminister Dr.
Goebbels,  beim Rundgang
durch die Große Deutsche Funk¬
ausstellung nach der Eröffnung.

I 'oto: Loksrj
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Versteinerter Fisch gesunden. Beim Lehmgraben
in Liidcr wurde in zwei Meter Tiefe ein ver¬
steinerter Fisch gefunden . Der Stein ließ sich
in der Mitte längsieil spalten , so daß man sehr
gut die inneren Organe des Fisches feststellen
kann. Der Fund ist dem Heimatmuseum zugestellt
worden.

Ausbau der Landesliauptabteilung II!
organisatorischer flusdruck der schicksalhaften Verbundenheit aller Deutschen

Auf der ersten Tagung der Arbeitsgemeinschaft
der Landesbauernjchaft Oldenburg hielt der
2aud«sstabsleiter der Landesbauernschaft Olden¬
burg, Dr. Arno Schreiber,  einen Dortrag
über den Aufbau der Landeshauptabteilung III,
>u dem er u. a. ausführte:

?er Reichsnährstand ist ein Selbstverwal¬
tungskörperschaftdes öffentlichen Rechtes , die den
-cbensstanddes deutschen Volkes darstellt . Der
Reichsnährstand umfaßt einerseits das gesamte
deutsche Bauerntum,  andererseits die gesamte
beursch« Ernährungswirtschaft in allenerr n a y r u n g s iv >r l i 1 ^

Einern und Gliederungen . auch- -e- und Verarbeite ! landwirtschaftlicher Lr-
ieugnisse und die Verteiler (Händler und Ge-
swffmschaften) dem Reichsnährstand an . Der öf-
Mlich-rechtliche Charakter des Reichsnährstan¬
ds kommt zum Ausdruck in der Zw angs Mit¬
gliedschaft,  in gewissen Machtbefugnissen
gegenüberden Mitgliedern , in der Beitreibbar-
-'u der Beiträge , im Verwaltungszwangsverfah-
-eu, in der Ermächtigung zur Bildung von Stan-
"esgerichten usw. .
. i-«r Reichsnährstand gliedert sich gebietsmäßig
'u 19 Landesbauernschaften , 514 Kreisbauernschas-
leu und die Ortsbauernschaften , fachlich nach Auf-
trtcngebieten in 3 Hauptabteilungen . Führer
^ gesamten Reichsnährstandes ist der Reichs-
"uernführer.  der vom Reichskanzler er-
^nnt wird. Sein ' Stellvertreter ist der Reichs-
°°mann. In der Reichsspitze unterstehen dem
"iichsbauernsührer das Stabsamt und das Ver-
^ltungsamt . Das Stabsamt . an desien Spitze

^labsamtsführer steht, hat die Aufgab «, den
Echsbauernführer in allen mit der richtung-
^ "enden Führung des Eesamtstandes zusammen-
ŝ geiwenFragen zu unterstützen . Das Verwal-
^sichmt besteh! neben einer Abteilung für all-
^weine Verwallungsangelegenheiten ( insbeson-

Finanz-, Vermögens / und Personalsachen ) —
Verwaltungshauptabteilung — aus drei wei-

serru Hauptabteilungen , denen die Bearbeitung
??. drei großen Aufgabengebieten obliegt.

Ausgabe der Hauptabteilung  I ist die
^slrruung des Bauern als Mensch. Gegenstand
7? Arbeit ' ' - - - -

als
der Hauptabteilung II ist der

, Betriebsslätt «. Die  Hauptabtei-
,? ll,lll („Der . Markt ") regelt den Ver-
^s ?mt den Gütern , die Gegenstand eines Wirt-
^Mskreislaufes sind, insbesondere die Erfassung,

die Verwendung , die Be- und Verarbeitung und
die Verteilung.

In den Landesbauernschaften hat die allgemeine
Führungsaufgabe der Landesbauernführer , dem
für die Angelegenheiten der Verwaltung ein Lan¬
desobmann zur Seit « steht. Für die verschiedenen
Aufgabengebiete untersteht ihm das Verwal¬
tungsamt , das " '«ine Landesverwaltungshaupt¬
abteilung und die Landeshauptabteilungen I
bis III umfaßt . In den Kreisbaueknschaften steht
unter dem Kreisbauernsührer der Kreisobmann
und je ein Kreishauptabteilungsleiter I , II
und III.

Der Aufbau der Landeshauptabteilung III in
ihrer gegenwärtigen Gestalt wird verständlich,
wenn man den Sinn des Reichsnährstandsgesetzes
bezüglich der Marktordnung und die bisher auf
dem Gebiete der Marktordnung getroffenen Maß¬
nahmen berücksichtigt. Das Reichsnährstandsge,etz
hat nicht nur eine Standesordnunq für seine Mit¬
glieder und eine Bodenordnunq für das Bauern¬
tum geschaffen, sondern es will vor allem auch
Lurch «ine Marktordnung  den Absatz der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu volkswirt¬
schaftlich gerechtsertigten Preisen sichern mittels
einer Marktordnung . Die Marktordnung ver¬
folgt auch die Aufgabe , die Versorgung des deut¬
schen Volkes zu gewährleisten , innerhalb der not¬
wendigen Gssamtordnung ein Höchstmaß von Lei¬
stungen zu erzielen und die Glieder der Ernäh¬
rung - wirtschaft in den Dienst einer umfassenden
Gemeinschaftsarbeit zu stellen, nämlich dem deut¬
schen Volk das täglich« Brot im weitesten Sinne
"-U
" Die Schaffung einer besonderen Marktorgam-
sation war durch verschiedene Ursachen begründet.
Einmal hatte die national,ozialistische Agrar¬
politik nach Uebernahme des Reichsministeriums
für Ernährung und Landwirtschaft durch Reichs¬
minister N- Waltber Darre zunächst die Ausgabe,
aus dem Gebiete der Milchwirtschaft die Markt-
o^ nunq durchzuführen . Aufgabe der Marktord¬
nung war «s , eine Regelung der zerrütteten
Milchmärkt « herbeizuführen , die L,e,erungs-
beziebunaen auf -ine vernünftig « Grundlage zu
stellen wirtschaftlich angemesien« Preue fur den
Erzeutzer und tragbare Preqeiur den Verbrau¬
chs , u schaffen. Die Frischmilch«,nzugsgebiete der
Städte würden dem tatsächlichen Bedarf ebenso
mchAtzt um die Ausnutzung der Molkereien.

Durch organisatorische Maßnahmen konnten
Transportvereinfachungen , aber auch Kürzungen
übersetzter Handelsspannen vorgenommen werden.
Der ruinöse Wettbewerb wurde ausgeschaltet und
sonstige Mißstände in der Verteilung wurden be¬
hoben. Durch die Marktordnung wurde ferner
der Eetreidepreis  dem Spiel des freien
Marktes entzogen und dem Bauern ein fester
Preis gesichert, der dem Wert der bäuerlichen Ar¬
beitsleistung unter Berücksichtigung der gesamten
volkswirtschaftlichen Verhältnisse entsprach. Dies
ist der Sinn der gesetzlichen Festpreisbildung in¬
nerhalb der Eetreidemarktordnung . Diese Ee-
treidemarktordnung ermöglichte die Stabilisierung
des Brotgetreides , der die stählerne Achse für die
allgemeine Politik und die Sozialpolitik im be¬
sonderen ist.

Die Erfolge und Erfahrungen auf dem Gebiet
der Marktordnung führten gemeinsam mit den
wirtschaftlichen und politischen Zwangsläufigkei¬
ten , wie Verarmung der Bevölkerung durch In¬
flation und damit Berminderung der Kaufkraft,
Verringerung der Auslandseinfuhr durch Devisen¬
mangel , Versorgungsnotwendigkeit der deutschen
Bevölkerung mit deutschen landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen und wirtschaftliche Kriegsvorbereitung,
zu einem schrittweisen Ausbau der Marktordnung
entsprechend den Bedürfnissen der einzelnen
Marktgebiete.

Nachdem die Marktordnung festgefügt dastand,
handelte es sich darum , die abschließende Form zu
finden . Es wurden entsprechend dem Vorbild auf
dem Gebiet der Milchwirtschaft für die einzelnen
Erzeugnisse in den einzelnen Wirtschaftsgebieten
regionale Marktverbände  geschaffen , in
denen Erzeuger , Verteiler und Verarbeite : zum
Zweck der Marktordnung zusammengeschlossen
wurden . Zu den Marktverbänden der Milchwirt¬
schaft und der Getreidewirtschaft kamen die Markt¬
verbände der Eierwirtschaft , der Schlachtoiehver-
wertung . der Kartoffelwirtschaft und der Garten¬
wirtschaft . Die Marktverbände erhielten in sich
jeder für sich wieder eine Spitzenorganisation in
Gestalt einer Hauptoereinigung.

Der Organisationsaufbau einmal innerhalb des
Reichsnährstandes mit der ehemaligen Haupt¬
abteilung III (Genossenschaftswesen) und Haupt¬
abteilung IV (Landhandel , be- und verarbeitende
Betrieb «) und zum andern mit den Marktverbän-
den außerhalb des Vevwattrmgsamts des Reichs¬

nährstandes hat Anfang 1935 eine grundlegende
und abschließende Umgestaltung erfahren . , Durch
Anordnung bes Reichsdauernführers vorn 4. Fe¬
bruar 1935 sind die bisherigen Hauptabteilun¬
gen III und IV zu der neuen Hauptabteilung III
(„Der Markt " ) zusammengelegt worden . Weiter
wurden durch die Vierte Verordnung über den
vorläufigen Aufbau des Reichsnährstandes vom
4. Februar 1935 die Marktverbände der Lenkung
des Reichsnährstandes unterstellt.

Die neue Landeshauptabteilung III umfaßt
demnach die landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften und die Landhändler,
beide jetzt zusammen Verteiler  genannt , und
die be- uno verarbeitenden Betriebe , sowie die
Erzeuger der Markterzeugnisse . Der Neuaufbau
ist am 30. April 1935 auch in Oldenburg voll¬
zogen worden . Mit dem 30. April 1935 haben die
oisherigen Hauptabteilungen III und IV der
Landesvauernschaft Oldenburg aufgehört zu be¬
stehen und ist an ihre Stelle die neue Landes¬
hauptabteilung III getreten . Die Landeshaupt¬
abteilung III steht unter Leitung des Landes-
hauptableilüngsleiters III , Landwirt Roloff,
dem Stabsleiter Dr . Schreiber  zur Seite steht.

Die Landeshauptabteilung III als solche glie¬
dert sich in eine Reihe von Abteilungen K bis 8,
die die anfallenden Arbeiten auf dem Gebiete der
Verwaltung , des Marktrechts , des Marktkredit-
und Versicherungswesens , der Marktübersicht , der
Marktwerbung , der Marktrevision , der Verteiler-
und Be- und Verarbeitergruppen und der allge¬
meinen Wirtschaftsfragen zu erledigen haben.
Weiter stehen unter der Kommandogewalt und
der Steuerung des Landeshauptabteilungslei¬
ters III die Marktverbände : Eetreidewirtschafts-
verband , Kartoffelwirtschaftsverband , Milch-
versorgungsoerband , Eierverwertungsverband,
Schlachtviehverwertungsverband , Gartenbauwirt¬
schaftsverband , der Beauftragte für den Absatz
von Wein und Weinbauerzeugnissen und schließ¬
lich auch der Verband der oldenburgischen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften.

Damit ist der Reichsnährstand an Stelle einer
Unsumme von Vereinen und Verbänden aufgebaut
zu einer umfassenden Körperschaft . Die Mitglie¬
der der früheren Vereine und Verbände und dar¬
über hinaus jeder Verteiler und jeder Be- und
Vorarbeiter wird innerhalb der Marktverbände
unter Führung und Betreuung seitens der Haupt¬
abteilung III in Fachschriften erfaßt und beraten.

Erwähnt sei noch als eine wichtige und not¬
wendige Ergänzung zu der Vierten Verordnung
zum Reichsnährstandsgesetz die Verordnung
über die Bildung von Schiedsgerich¬
ten  vom 26. Februar 1935, durch die eine ein¬
heitliche Schiedsgerichtsbarkeit für Marktstreitig¬
keiten geschaffen worden ist. Der Aufbau der
Marktordnung ist eine Arbeit für viele Jahre.
Denn ebenso wie die Kartelle , die Verbände oder
die Genossenschaften durch die Arbeit vieler Jahr¬
zehnte die heutige Entwicklungsstufe erlangt
haben , ebenso braucht auch die Marktordnung eine
bestimmte Zeitdauer , um ein bis ins letzte ausge¬

arbeitetes Instrument für die Durchsetzung der

nationalsozialistischen Agrarpolitik darzustellen.
Aber schon die bisherigen Erfolge lassen erkennen,
welche Bedeutung der Marktorganisation des
Reichsnährstandes für das Volksganze zukommt
und welche gesamtwirtschaftlichen Leistungen zum
Wohle des Volksganzen möglich sind. Im Reichs¬
nährstand , und besonders in der Hauptabtei-
iung III hat die schicksalhafte Verbundenheit
sämtlicher Deutschen ihren organisatorischen Aus¬
druck gefunden , indem neben dem Erzeuger der
Verteiler , der Be - und Vorarbeiter und ÜÄrbrau-
cher stehen. Diese V«rbu >ft>enheit gibt zu der be¬
rechtigten Hoffnung Anlaß , daß auch in Wirt¬
schaftsnot und Kriegsgefahr die notwendigen Lei¬
stungen hervorgebracht werden , die alle Schwierig¬
keiten und Gefahren überwinden helfen werden.

Deutscher Vauernsunk
Sonntag , den 18. August

Stuttgart:  8 .25 Uhr : Bauer , hör zu.
„Reichsnährstandsarbeit im Unterland " von
Kreisbauernsührer Herrmann.

Leipzig:  10 .15 Uhr : „Stadt und Land ".
Des Bauern Arbeit ist Dienst am Volke von
Dipl .-Landwirt Lamhofer.

Frankfurt:  14 .35 Uhr : Stunde des Landes:
1. Zehnminutendienst für die Landwirtschaft . 2.
Die uralten Heilszeichen am Bauernhaus unserer
Heimat von Dr . Karl Cornelius . 3. Die Bäuerin
in der Geschichte.

München:  14 .45 Uhr : „Bauernregeln " .
Ueber richtige und falsche Auslegung spricht
Hanns Fischer.

Berlin:  15 .30 Uhr : 1. Wie sieht ein Muster¬
kuhstall aus ? Ein Funkbericht von Fritz Janecke,
aus der bäuerlichen Werkschule und Beratungs¬
stelle Luisenhof/Oranienburg . 2. „Sachgemäße
Klauenpflege beim Rindvieh " von Friedrich Deu-
erlein . 3. Praktische Ratschläge und Winke.

Köln:  16 .30 Uhr : Stunde des Landes.
„Stadt und Land , Hand in Hand " Bauer und
Städter.

Montag , den 19. August
Leipzig:  11 .45 Uhr : „Die praktische Ai

btldung des bäuerlichen Nachwuchses" von Dir
Landwirt Dr . Fiedler . 19.20 Uhr : „Dorfjuge
am Feierabend " Lieder und Tänze.

Frankfurt:  11 .45 Uhr : Vauernfunk . 11
Uhr : Vom Volkssender der Rundfunkausstellm
Der Bauer spricht — der Bauer hört.

Hamburg:  12 .10 Uhr : Aus meiner lai
wirtschaftlichen Praxis . „Das Bodenschätzun,
gesetz und seine Bedeutung " von Reg .- u
Steuerrat Heinrich Franke.

Koln:  18 .30 Uhr : Was wissen wkr vc
unteren germanischen Vorfahren ? „Die Rasse,
pflege der Germanen " von Dr . Eduard Holle
Lach. Zu dem neuen Buche von Pros . Har
K. F . Günther . „Herkunft und Rassengeschichte diGermanen ".

Königsberg:  20 .15 Uhr : Was auf einer
Bauernhochzeit vor 200 Jahren geschah. Hörspiel
von Herbert Wensky . 21.15 Uhr : Des Bauern
Tagewerk.
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Vekömpfung des Verbrechertums
Strafentlassenen-Msorge zum Zwecke der Wiedereingliederungin die Volksgemeinschaft

Nachkriegszeit begründet liegt,
den intellektuellen Arbeiter liegDie Strafentlassenen - Fürsorae  hat

ihre Arbeit von zwei verschiedenen , sich aber er¬
gänzenden Gesichtspunkten zu leisten . Es ist ihre
Ausgabe , den Strafentlassenen , der sich wieder
in die Volksgemeinschaft eingliedern will , tat¬
kräftig  in seinem Bestreben zu unterstützen.
Aus der anderen Seite hat die Volksgemeinschaft
aber einen Anspruch darauf , das; sie weitgehendst
vor asozialen Elementen geschützt wird . Es ist
grundsätzlich falsch, wenn man unter Fürsorge
nur Hikse für den Betreffenden versteht.

Auch die Entlassenen -Fürsorge ist ein wichtiger
Bestandteil derjenigen staatlichen Maßnahmen,
die die Bekämpfung des Verbrechertums be¬
zwecken. Man legt heute einen gesteigerten Wert
auf die Verhütung von Straftaten . Die Wich-

ergibt sich dieser Unterschied in der Struktur der
Arbeit.

Es ist eine weit bekannte Beobachtung , daß eine
Strafentlassenen mit Vorliebe nach derReihe von

Entlassung die Gro'
Er

aufsucht . Dieser Drang
zur Großstadt ist besonders bei denjenigen Ent¬
lassenen verständlich , die in der Engrdumigkeit der
Kleinstadt straffällig geworden sind und dort viel

tigkeit der Fllrsoraetätigkeit auf diesem Gebiet
liegt nach dem Vorhergesagten klar auf der
Hand . Soll der Strafzweck erreicht werden , muß
eine festgeschlossene Einheit zwischen Strafurteil
— Strafvollzug — und Entlassenen -Fürsorge ge¬
schaffen werden.
, Ueber die besonders den Fachmann in Straf-

vollzugsfragen interessierende theoretische Seite
dieses Fragenkomplexes ist von berufener Seite
in Fachzeitschriften Grundlegendes genügend ge¬

störter der Nachrede ihrer Volksgenossen ausgesetzt
sind und in vielen Fällen keine Möglichkeit zu
einem Erwerb finden . Leider versucht auch ein
erheblicher Teil der bewußt  Kriminellen die
Großstadt aufzusuchen , um dort leichter „unter¬
tauchen " zu können . 2n der heutigen Zeit mutz
aber vor jedem Zuzug in die Großstadt außer¬
ordentlich gewarnt werden . Durch das Gesetz zur
Regelung des Arbeitseinsatzes vom 16. Mai 1634
ist der Zuzug von Arbeitslosen in die sogenannten
Notstandsgebiete gesperrt.

Die Großstädte begrüßen diese Maßnahme in
jeder Weise , da ihre besondere Notlage erheblich
in ' ' . . ' " " ^ 'durch den ständigen Zustrom Arbeitsloser in der

Besonders für
liegen hier , soweit es

sich um Bestrafte handelt , oftmals Härten , die
man in Einzelfällen gern überbrücken möchte . Die
Unterbringung kräftiger Handarbeiter macht heute
keine wesentlichen Schwierigkeiten.

Stark erschwert ist aber die Vermittlung und
Wiedereinordnung von früheren Beamten , öffent¬
lich Angestellten , Lehrern sowie von Angehörigen
anderer geistiger Berufe . Es liegt sicher im
Interesse der Volksgemeinschaft , wenn der Gesetz¬
geber unzuverlässigen Kraftwagenführern , be¬
trügerischen Maklern , Vertretern , Rechtsbeistän¬
den , Händlern usw . den Weg in diese Berufe
verschließt . Ich weise hier nur auf die bekannten
Bestimmungen der Gewerbeordnung , den Ver¬
fügungen der Reichspresse -Kammer usw . hin . Da
diese Gruppe meist für körperliche Arbeiten wenig
geeignet ist und noch weniger ernsthafter Arbeits¬
wille in vielen Fällen vorliegt , bereiten uns diese
Fälle in der Praxis oft die allergrößten
Schwierigkeiten . Hier gilt es , unsere ganze Kraft

einzusetzen , um dem Entlassenen klar zu machen,
daß keiner zu schade ist , auch einmal
körperliche Arbeit zu verrichten,  auch
wenn er noch so viel Hemmungen auf Grund
seiner Vorbildung und Erziehung hat . Es ist
besser als ehrlicher Arbeiter sein Brot zu essen,
statt als geistiger Arbeiter den Arbeitsnachweis
zu bevölkern und somit der Wohlfahrtspflege zur
Last zu liegen.

Es hieße die Problematik unserer Arbeit ver¬
kennen , wenn man glaubt , daß mit einer Arbeits¬
vermittlung alle Schwierigkeiten der Einordnung
behoben sind.

werdenden Gewohnheitsverbrecher

Gerade bei dem Prozentsatz der Einordnungs-
willigen und Einordnungsfähigen muß oft noch
nach Jahren straffreier Führung helfend einge¬
griffen werden . Ein starkes Hindernis ist die von
großen Kreisen der Arbeitgeber geforderte Vor¬
legung des polizeilichen Führungszeugnisses . Hier
kann es uns nur durch unsere genaue Kenntnis
der Einzelpersönlichkeit gelingen , Arbeitgeber
von dem guten Willen des Entlassenen zur Arbeit
zu überzeugen . Eine wichtige Aufgabe der Volks¬
erziehung liegt heute darin , aufklärend zu wirken
und dem einzelnen Volksgenossen klarzumachen,
daß ein wesentlicher Unterschied zwischen einem
einmalig Eestrauchelten und dem immer wieder

sagt worden . Für die Öffentlichkeit interessanter
ist die praktische Durchführung und
Lösung  der uns gestellten Aufgaben in der
täglichen Kleinarbeit . Grundsätzlich ist hierzu

Strafe muß Strafe bleiben
Das Strafvollzugswesen im nationalsozialistischenStaat

zu sagen , daß die Fürsorge von sich aus eine
strenge Auslese  treffen muß , um den wert¬
vollen Strafentlassenen von dem minderwertigen
zu scheiden. Der Volksgemeinschaft kann nicht
zugemutet werden , daß öffentliche Mittel in
größerem Umfange für völlig asoziale Elemente
aufgewandt werden . Gerade dem Fürsorger in
der Entlassenen -Fürsorge zeigt der Bestrafte oft
ein ganz anderes Gesicht wie dem Gericht gegen¬
über oder während der Strafverbüßung im
Strafvollzug . Es ist Pflicht jedes Fürsorgers , daß
er ihm bekanntwerdende bewußt kriminelle und
arbeitsunwillige Strafentlassene den zuständigen
Behörden meldet , damit diese in der Lage sind,
von sich aus ihre weiteren Maßnahmen zu
treffen.

Es ist außerordentlich schwierig , für das ganze
Reich allgemein gültige , über die praktische
Durchführung der Arbeit Klarheit bringende
Grundlinien aufzuzeigen , da die wirtschaftlichen
und sozialen Verhältnisse in den einzelnen Lan¬
dern und vor allem in den Städten und auf
dem Land « grundverschieden  sind . Der
stärkste Unterschied zeigt sich hier zwischen dem
flachen Lande und den Großstädten . Allein vom
Standpunkt der Arbeitsbeschaffung aus gesehen

Es gibt zwei Arten von Verbrechern : die be¬
rufsmäßigen Gauner und diejenigen , die aus teils
verschuldetem , teile unverschuldetem Mißgeschick in
irgendeine Situation hineingeraten , die sich für
die Volksgemeinschaft als störend erweist und des¬
halb thue Sühne finden muß . Im früheren
Sprachgebrauch gab es das schöne Wort vom „i n
Konflikt kommen mit dem Straf¬
gesetz " , ein typisches Wort für eine Zeit , die
vor dem Richter keine Moral an sich gelten ließ,
sondern als Moralmaßstab die Paragraphen des
Strafgesetzbuches anwandte . Verhielt sich der
Verbrecher so, daß es nach den Paragraphen im
einzelnen Fall gerade nicht untersagt war , dies
zu tun , so war er kein Verbrecher . Der Arm der
Gerechtigkeit fand keine Gelegenheit , ihn zu fassen.

Mit dieser wunderschönen Periode für das Ver¬
brechertum hat der Nationalsozialismus jäh ge¬
brochen . „Kein Verbrechen ohne
Strafe !" lautet sein Grundsatz , und der Ver¬
brecher wird gejagt , bis ihn sein Schicksal erreicht.
Da Recht ist, was dem Volke nützt , und Unrecht,
was ihm schadet, muß jedes Unrecht an der Volks¬
gemeinschaft durch eine Sühne wieder gutgemacht
werden . An der Gemeinschaft sich ver¬

gehen , heißt,ihren Zielen und ihrer
Ordnung zuwiderhandeln.

Hat der Verbrecher aus notorischen Gesichts¬
punkten gegen die Ordnung der Gemeinschaft ver¬
stoßen , so wird er im nationalsozialistischen Staat
notorisch bestraft . Ist sein Verbrechen nicht auf
eine grundsätzlich gemeinschaftsstörende Einstel¬
lung zurückzuführen , so hat die Strafe so auszu¬
fallen , daß sie sich als eine Sühne vorstellt für
die entstandsne Schuld.

Früher gab es keine Eemeinschaftsordnung , die
gestört werden konnte ; da gab es nur den Staat
als Respektsperson , gegen dessen einzelne Gesetzes¬
bestimmungen nicht verstoßen werden durfte.
Wenn man aus dieser Gegenüberstellung die
nationalsozialistische Rechtsauffassung auf sich
wirken läßt , so weiß man plötzlich daß wir jetzt
für Verbrechertum ganz andere Begriffe haben,
als dies früher in Deutschland der Fall war.
Eemeinschaftssiörend betätigt sich nämlich vor
allem auch der politische Verbrecher , also jenes
Individuum , dem der schwache Staat der Ver¬
gangenheit immer noch Gesichtspunkte wie „Ge¬
st  n n u n gs  t ä t er  scha ft"  oder „lleberzeu-

Vorbildliche betriebliche Sozialpolitik
Lchökung der Kinderzulage— Bevorzugung der kinderreichen— Tleue Siedlungsbauten
Dir „Vereinigten Elektrizitätswerke Westfalen"

veröffentlichen ihren Geschäftsbericht über das
verflossene Geschäftsjahr , in dem neben den Dar¬
legungen über die Geschäfts - und Beschäftigungs¬
entwicklung über die durchgeführten Maßnahmen
betrieblicher Sozialpolitik folgendes ausgeführt
wird:

„Entsprechend der uns selbst gestellten Aufgabe,
die soziale Lage der gesamten Gefolgschaft ständig
nach besten Kräften zu fördern , haben wrr ver¬
schiedene Maßnahmen durchgeführt . So ist eine
Erhöhung der Kinderzulage  unter Be¬
vorzugung der Kinderreichen und für unsere Ar¬
beiter das Hausstandsgeld  eingeführt wor¬
den . Am 1. Mai wurde dem Fonds „Kraft durch
Freude " ein Betrag von 10 000 Mark zugeführt
mit der Maßgabe , daß dieser Betrag dazu dienen
soll, erholungsbedürftigen Eefolgschaftsmitglie-
dern einen zehntägigen kostenfreien Aufenthalt in
unseren Erholungsheimen zu gewähren.

Um auch den wirtschaftlich weniger minstig ge¬
stellten Gefolgschaftsmitgliedern die Möglichkeit
zu schaffen, ihren Urlaub weitab vom Großstadt-
betrieb in den Bergen unserer Heimat zu ver¬
bringen , haben wir ein früheres Verwaltungs¬
gebäude in Bestwig durch geringfügigen Umbau
zu einem Erholungsheim hergerichtet . Ferner
haben wir auf einem uns schon gehörenden Grund¬
stück in Winterberg eine Schibutte gebaut . Die
Einrichtungsgegenstände entnahmen wir aus auf
gelösten Ausstellungsräumen , so daß auch hier
nicht große Kosten aufzuwenden ward » . Die mit
geringen Mitteln geschaffenen zwei schönen Er¬
holungsstätten erfreuen sich großer Beliebtheit bei
unseren Eefolgschaftsmitgliedern . 2m 2ahre 1934

wohnten in Bestwig 306 Erholungsurlauber und
614 Wochenendler.

Zur Stärkung des Gemeinschaftsgefühls aller
Angehörigen , und um diese engstens mit allen
Geschehnissen des Unternehmens zu verbinden,
haben wir eine Werkzeitung eingeführt , in wel¬
cher alle Anordnungen , Richtlinien , Berichte über

gungstäterschaft"  zugute hielt , oder den
der alte Klassenstaat , wenn der politische Täter
„bloß " ein reaktionärer Herr war , mit gesell¬
schaftsfähigen Geldstrafen oder Festungshaft be¬
legte , ihm zubilligend , daß man auch entgegen
dem Staat anderer politischer Meinung sein kann.

Der Verbrecher wird also im nationalsozia¬
listischen Staat danach beurteilt , aus welcher
Einstellung  er die Treue der Gemeinschaft
gegenüber gebrochen hat . Dies gibt auch für den
Strafvollzug völlig neue Grundregeln . Die durch
2ahrzehnte , ja durch ein 2ahrhündert viel er¬
wogene humanitäre Frage der Erziehungs¬
fähigkeit des Verbrechers  in den Straf¬
anstalten tritt zurück gegenüber dem Ord-
n u,n g sp r 1 nz i p.
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das Eeschäftsergebnis , Veranstaltungen der Ve-
triebsaemeinschaften , - - - -
Veränderungen usw.
werden.

und Betriebszellen , personelle
zur Kenntnis aller gebracht

Schließlich waren wir bemüht , durch Unter¬
stützung bei Errichtung von Eigenheimen und
- " " ' Me " ' .Siedlerstellen deutsche Menschen der Arbeit mit
dem Boden und der Stätte ihrer Arbeit eng zu
verbinden . Wir konnten die Gewißheit haben,
gleichzeitig hierdurch auch der Arbeitsbeschaffung
zu dienen . Es wurden Beratungsstellen für ban-
lustige Gefolgschaftsangehörige eingerichtet . Die
letzteren wurden mit Darlehenssummen in Höhe
von etwa 36 Prozent der Bau - und Bodensumme
bei begünstigten Zins - und Tilgungssätzen unter¬
stützt. Die Darlehenssummen sind in der Haupt¬
sache zweitrangig hypothekarisch gesichert , insge¬
samt ist ein Darlehensbetrag in Höhe von 130 000
Mark vergeben worden . Damit sind 40 Häuser
(hiervon 12 Siedlerstelln ) mit 61 Wohnungen er¬
richtet worden . Wir setzen dieses Werk im lau¬
fenden 2ahre fort ."

Soweit die Ausführungen des Geschäftsberichts
des Unternehmens . Sie sind — ebenso wie die
durchgeführten Maßnahmen betrieblicher Sozial¬
politik selbst — vorbildlich für eine zeitgemäße
nationalsozialistische Vetriebsfllhrung.

vom Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens

Vas Oruseln in flktm gebündelt
2m Auftrage eines großen deutschen Verlags

sind im Augenblick über 150 Gelehrte an der
Arbeit , um im Rahmen von „Handwörter¬
büchern der deutschen Volkskunde"
den Aberglauben zu erforschen und Märchen und
Sagen zu sammeln . Seit etwa sieben Jahren ist
man bei dieser umfangreichen Arbeit , und wenn
auch heute bereits einige Bände erschienen sind,
so ist das Ende noch kaum zu ersehen , denn zu¬
sammen sollen etwa 16 dickleibige Bücher
erscheinen.

Am weitesten ist die Sammeltätigkeit beim
„Handwörterbuch des deutschen Aber¬
glaubens"  fortgeschritten . 90 Professoren
unter Leitung von Hans Bächthold
Stäub li  haben alle seltenen und entlegenen
Veröffentlichungen , die über den Aberglauben
erschienen sind, zusammenzufassen versucht . Das
Material selbst wurde dann auf Ursprung und
Bedeutung hin untersucht , um die einzelnen
Arten des „Eruselns " darzulegen . Der Begriff
Aberglauben ist überaus weit gefaßt worden.
Man ' hat Feste und Bräuche , volksmedizinische
Anweisungen , Sagen dieser Materie erforscht und
das Ergebnis in fünf Bänden vereint . 600 000
Stichwortzettel  waren notwendig , um
alles Wissenswerte zu ersassen , denn fast jedes
Hauptwort im deutschen Sprachschatz ist irgend¬
wie mit abergläubischen Vorstellungen verknüpft.
Bilsenkraut , heute als Heilpflanze bekannt , galt
früher als eine indogermanische Giftpflanze , die
den Zahnschmerz austreiben sollte . Buchard von
Worms berichtet sogar , daß bei einer anhaltenden
Dürre im Rheingau ein junges Mädchen zum
Rhein pilgern mußte , das Bilsenkraut zwischen
den Zehen trug und um Regen bitten sollte , ber
durch diese Handlung bestimmt eintreffen mußte.
2n den Zwölfnächten darf man keine Hülsen-
-rllchte essen, da man sonst Beulen bekommt.
Genau so war das Nähen am Himmelfahrtstage
mit Gefahren ähnlicher Art verbunden . Um die
Beulen loszuwerden , bediente man sich probater
„Hausmittel " . 2n Böhmen mußte man e»
Wiesel einsangen , um es dann zu Tode martern.
2n anderen Gegenden genügte es schon, wenn
man die Geschwulst mit einem Geldstück oder

einem Messer eindrückte . Mütter der ver¬
schiedensten deutschen Gaue schneiden ihren
Kindern nicht die Fingernägel , sondern beißen
sie ab . Das soll ein Vorbeugungsmittel gegen
das Stehlen sein . Nicht zu zählen sind die
Deutungen über Sonne , Mond und Sterne , weiße
Frauen , Werwölfe und nachtwandelnde Geister,
über Wasserschrecken, Hutzelmänner , Hexen und
Druden und merkwürdigerweise lassen sich die
personifizierten Gespenster durch Bier leicht
beruhigen oder sogar einsangen . Aus diesem
Grunde sieht man Schloßgespenster vor allem in
Bierkellern und wenn sie auswärts angetroffen
werden , so liegt meist in unmittelbarer Nähe der
Sudkeller einer Brauerei . Der Freitag nimmt
in dem Handwörterbuch natürlich Seiten ein.
Kein anderer Tag ist mit abergläubischen Vor¬
stellungen derart umrankt . 2m guten und im
bösen Sinne . Bismarck und Napoleon , Schleier¬
macher und Caesar scheuten diesen Tag , begonnen
keine Schlacht ober Fcldzug an ihm , während er
auf der anderen Seite ein beliebter Hochzeitstag
ist und wer außerdem noch ein Los kauft , dem
muß jedes Unglück fernbleiben.

Schleier über Schleier geheimster Empfindungen,
die tief im Volk verwurzelt liegen , werden hier
aufgedeckt und es wäre ein 2rrtum anzunehmen,
daß nur das Volk auf dem Lande oder der
primitive Mensch abergläubischen Vorstellungen
zugänglich ist. Der Aberglaube ist kein Privileg
einer bestimmten Kultnrschicht , noch bindet er sich
an bestimmte soziale oder landschaftliche
Schichtungen . Der Professor , der nicht im Hotel¬
zimmer Nr . 13 schlafen will , mußte genau so zur
Vollendung des Werkes beisteuern , wie der Bauer
in Siebenbürgen , der das Feldbett der
Greise burch ein Strohbett ersetzt, weil es sich
in diesem leichter sterben läßt.

Genau so interessant und aufschlußreich wie
dieses Handwörterbuch ist eine ähnliche Arbeit,
die das Märchen in den Mittelpunkt der Be¬
trachtungen stellt . Wenn auch dieses Handwörter¬
buch. das unter der Leitung von L u tz
Mackensen  und zahlreicher Fachkollegen aus¬
gearbeitet wird , nicht ganz so umfangreich , wie
das erste Lexikon ausfallen wird , so werden seine

lassen « Strafgefangene die Chance haben , daß
er wieder vollwertig als Volksgenosse in die
Volksgemeinschaft eingegliedert wird . D i e
Strafe i st mit demStrgfvollzug voll¬
zogen.  Es liegt der Volksgemeinschaft nicht
daran , sie etwa zu verewigen . Wer sich wieder
eingliedern will und sich der Ordnung der Volks¬
gemeinschaft fügt , kann eingegliedert werden . Er
mag von unten wieder anfangen , aber es wird
ihm seinen Fähigkeiten und seiner Leistung ent¬
sprechend Gelegenheit gegeben , auch wieder aufzu¬
steigen und zu diesem ersten Anfang bietet dem
einstmaligen Rechtsbrecher , der seine Schuld ge¬
büßt hat , die Volksgemeinschaft durch eine sinn¬
gemäß gehandhabte Strafentlassenen¬
fürsorge  den ersten Eriffpunkt.

So ist auch die Strafentlassenenfürsorge ein
wesentlicher und wichtiger Gesichtspunkt inner¬
halb der sozialpolitischen Maßnahmen , die sich
mit der Person des Rechtsbrechers befassen.
2ustiz , Strafvollzug und Wiedereingliederungs¬
prozeß sind eine dreiteilige Einheit im national¬
sozialistischen Strafprozeß.

straffällig
besteht.

Ich denke hierbei hauptsächlich an die heute so
schwer unterzubringende Gruppe der Personen
unter 25 Jahren . Machen wir uns klar , daß b«.
fo^ iers die Altersgruppen zwischen 21 und 25
Jahren einen erheblichen Prozentsatz der Be>
straften überhaupt ausmachen und somit als starr
gefährdet anzusehen sind : daß diese Gruppe aber
sehr oft nur durch die furchtbare Nachkriegszeit
erheblich milieugeschädigt .ist und sehr oft nach
verbüßter Strafe . .. . . ..
endgültigen Un "
Unterbringung
bestimmungsgemäß dadurch sehr stark beschrankt,
-daß diese Gruppe nur dann die Arbeitsgenehmi.
qung erhält , wenn sie ihre Zeit im Freiwilligen
Arbeitsdienst oder in der Landhilfe durchgemacht
haben oder wenn sie verheiratet sind oder für
unterhaltsberechtiae Angehörige zu sorgen haben.
Landhilfe und Arbeitsdienst lehnen es aber in der
Regel ab , Bestrafte in ihren Reihen aufzunehmen
Auch hier gelingt es oftmals in günstigen Fällen
die Aufnahme doch noch zu erreichen . Ich kann
hierbei sagen , daß wir Fehlschlage und Rückfällig,
keit kaum erlebt haben , denn gerade der Fie,.
willige Arbeitsdienst ist eine Einrichtung , die im.
stände sein kann , einmalig oder geringfügig Vor.
bestrafte , die den festen Willen zur Einordni. . , inordnung
haben , wieder voll in die Volksgemeinschaft einzu¬
reihen.

Es würde zu weit führen , hier auf alle Pro-
bleme und .Schwierigkeiten der täglichen Arbeit
einzugehen . Es mag genügen , wenn ich noch
einige Punkte wenigstens kurz andeute . Anträge
auf Sicherstellung von Sachen der durch die plötz,
liche Inhaftierung aus ihren Verhältnissen her-
ausgerissenen Ledigen kehren täglich wieder , des.
gleichen Anträge auf Wiederbeschaffung verloren,
gegangener Arbeitspapiere und Zeugnisse . Einen
ziemlichen Raum der täglichen Arbeit nehmen die
Maßnahnaßnahmen zur Wiederanknüpfung abgerissener
Beziehungen zu Familienangehörigen ein , die sich
sehr oft durch die Bestrafung des Familienmit.
gliel . ' .. . . . .

IMir
kleide!

gliedes von diesem lossagten , ohne dabei zu be-
denken , daß gerade die Familie als der kleinste
Staat im Staate in erster Linie die Pflicht hat,
an der Wiedereingliederung des Gestrauchelten
mitzuarbeiten , ehe sie die Sorge für ihn dem
Staate überläßt.

Diese schwere und doch volkswirtschaftlich so
wertvolle Arbeit ist nur denkbar und möglich
durch enges Zusammenwirken aller Kräfte der
öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege , vor¬
nehmlich der NS .-Wolkswohlfahrt , den Arbeits¬
ämtern , den verschiedenen Partei -Organisationen,
sowie jedes einzelnen Volksgenossen.

Abschließend kann gesagt werden , daß der Heu-
tige Staat mit seinen weitgreifenden Arbeite.
Leschaffungsmaßnahmen  uns die Mög.
lichkeit gibt , festzustellen , in welchem Maße der
Bestrafte gewillt ist, durch ehrliche Arbeit ein
neues Leben aufzubauen . Hat der Strafentlassene
sich durch Arbeit bewährt und den Beweis seiner
Einordnungswilligkeit gebracht , ist es unser«
schönste Aufgabe , hier mit allen Kräften für ein«
endgültige Resozialifierung zu sorgen.

?anl Borg,
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Keiner darf hungern und frieren!
Line Vorbereitungstagung in Berlin für das kommende Winterhilfswerk

Der Verbrecher hat in der Anstalt vor allem
Ordnung , Einfügung , Disziplin zu lernen und
sich entsprechend zu verhalten . Die Besserung kann
im einzelnen Fall , allerdings selten beim
notorischen Verbrecher , durch einen bestimmten,
in der Strafanstalt ausgeübten Druck immerhin
insofern erreicht werden , als der Verbrecher sich
gezwungen sieht , das zu tun , was die Gemein¬
schaft von ihm verlangen muß . Die Strafe hat
sich ihm im nationalsozialistischen Strasvollzug
als Uebel darzustellen . 2nsofern also ist das Er¬
ziehungsproblem auch in den neuen deutschen
Strafvollzug eingebaut , nicht mehr aber in jener
vergangenen Form , wie sie in manchen deutschen
Einzelländern üblich war , daß nämljch bereits
während des sogenannten Strafvollzuges der
Täter beweisen durfte , ob er auch bei Besser¬
stellung im Gefängnis oder Zuchthaus , z. B . in
der dritten Stufe des Stufenstrafvollzuges ein
geregelter Mensch geworden war oder nicht.
Strafe ist Strafe und muß Strafe
bleiben.  Ob der Rechtsbrecher durch die Strafe
gebessert worden ist. mag er im national¬
sozialistischen Staat danach beweisen , wenn er
wieder aus der Anstalt entlassen und ins Leben
zurückgekehrt ist.

Hierzu ein weiterer wichtiger Gesichtspunkt.
2m nationalsozialistischen Staat soll der ent-

2m Hauptamt für Volkswohlfahrt bei der
Reichsleituim der NSDAP . fand unter der Lei¬
tung des Reichsoberrevisors Pg . 2anowsky
eine Vorbereitungstaguna für das

Winterhilfswerkl935/36  statt.
2n seiner Begrüßungsansprache an die Eau-

kassenführer des Winterhilfswerkes zeigte Haupt¬
amtsleiter Pg . Hilgenfeldt  den Kampf als
Sinn des Lebens auf . Alle Widerstände , die sich
ergeben , können uns Nationalsozialisten nur noch
starker machen . Auch heute gilt das Wort : „Was
uns nicht umbringt , macht uns nur härter ." Die
Auswirkungen des Versailler Vertrages und die
Boykottbewegung der inneren und äußeren Hetzer
gegen das neue Reich werden sich gegen ihre
eigenen Vater wenden und nur ein umso stärkeres
Deutschland schaffen.

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt ging dann auf die
Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt und des Winter-
hilfswerkcs ein , die heute bereits Ausmaße von
solchem Umfang angenommen habe , daß niemand
mehr an ihr vorbeigehen könne . Entscheidend
bleibe stets die klare Erkenntnis des Trennungs¬
striches zwischen der Wohlfahrtsauffassung von
gestern und der unirigen , die aus dem rassisch ge¬
bundenen Gedankengut des Nationalsozialismus
erwächst . Diese Arbeit wird auch für die Zukunft
nötig bleiben , weil Verlagerungen innerhalb der
2ndustrie und andere Umstände immer wieder
einen Teil wertvoller Volksgenossen in eine Lage
versetzen , in der die eigene Kraft allein versagt.

Im Anschluß an die von starkem Kampfeswil¬
len getragenen Vegrüßungsworte des Hauptamts¬
leiters Hilgenfeldt verbreitete sich Hauptstellen-
leiter Pg . Plümer  über den Finanzauf¬
bau des Winterhilfswerkes.  Oberster
Grundsatz müsse sein , die Einhaltung einer tadel¬

losen Ordnung , einer restlosen Wahrhaftigkeit und
makellosen Sauberkeit . Die Ausführungen zeug¬
ten von dem hohen Ernst , mit dem die verantwort,,
lichen Finanzwalter des Winterhilfswerkes ihre
Arbeit auffassen , und waren beseelt von einer
Einstellung zum Allgemeinwohl , die dem Volks¬
genossen die Gewißheit gibt , daß seine OpftWo-
fchen restlos dem zugedachten Zwecke zugehen:

Die Referate ergaben eine vollkommene Ueber¬
einstimmung über die Finanzplanung für das
kommende Winterhilfswerk . Das Winterhilfs-
werk ist nur ein Ausschnitt aus der Arbeit der
NSV ., stellt aber eine der wichtigsten Maßnah¬
men dar , die die NS .-Volkswohlfahrt überhaupt
durchzuführen hat . Die Männer der Finanz haben
in den vergangenen Jahren bewiesen , daß sie mit
einem geradezu unvorstellbar kleinen Prozentsatz
von Unkosten das große Winterhilfswerk durch¬
zuführen in der Lage sind. Diese gleichen Männer
haben als die Treuhänder der Spendenaufkom-
men , jetzt auf Grund ihrer Arbeitserfahrungen
die Richtlinien für die finanzielle Durchführung
des kommenden Winterhilfswerkes festgelegt.

Im Anschluß an die Arbeitstagung im Haupi-
amt für Volkswohlfahrt besichtigten die Tagungs¬
teilnehmer die Reichsführerschule der
NSV . in Blumberg,  wo sie der Reichsschn-
lnngsbeauftragie der NSV ., Gauleiter Pg
Mater hofer,  empfing und über das Wesen
und die Notwendigkeit der Schulungsarbeii
sprach.

Wer an dieser Tagung teilnehmen durfte,
konnte das Bewußtsein mit sich nehmen , daß hier
eine Aufbauarbeit  geleistet wird . die die
Garantie für eine finanziell sichere und saubere
Durchführung des Winterhilfswerkes geben muß.

All
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Ergebnisse zumindest so wertvoll sein . Der Zweck
dieser Arbeit ist, einen Eesamtüberblick des
deutschen Mürchenbestandes in Leben und
Forschung zu geben . Auch hier stützt man sich auf
die Vorarbeiten bekannter Märchensammler.
Grimm , Vechstein , Hauff , Andersen
stehen im Geiste über dieser Forschung . Schon bei
Beginn der Sammlung machte man eine merk¬
würdige Feststellung ; die darin bestand , daß die
Hälfte aller Märchen das Abenteuer als Haupt¬
merkmal in sich tragen . Kämpfe mit Riesen,
Drachen , Räubern , Erlösungen verzauberter
Prinzessinnen , Fahrten nach dem Elasberg . Eine
weitere Abart sind die Zweibrüdcrmärchen , die
mitunter die bekannte Reise nach dem Elücks-
wasser , nach dem Lebenselexier enthalten.
Mannigfaltig sind hierbei die Pariationen der
reisenden Bruder.

Die Tatsache , daß viele unserer Volksmärchen
in ähnlicher Art auf der ganzen Welt als Volks¬
märchen bestimmter Völker bekannt sind , führte
zu der Ueberlegüng , woher sie eigentlich ihren
Ursprung nahmen . Die Prinzessin auf der Erbse
mußte ihre Adelsprobc zunächst in 2ndion an¬
treten . Allerdings machte man es ihr dort nicht
so leicht wie in Deutschland , denn dort mußte
sie ein Haar unter der Matratze herausfinden,
um als wirkliche Prinzessin zu gelten . Aus dem
Altertum übernahmen wir die Kämpfe mit
Riesen . Die märchenhafte Schilderung der Blen¬
dung eines derartigen Giganten findet man bet
Homer . Die Schuhprobe des Aschenbrödel liest
man in ägyptischen Berichten und die Mär vom
Meistertitel » beschreibt Herodot . Die Sage des
Prometbeus findet man im Kaukasus und zwar
will man dort den Ausgangspunkt festgelegt
missen . Die Entführung der Helena wurde für
zahlreiche Märchen zum Grundmotiv , wobei
häufig auch die Kämpfe um eine Stadt eine Rolle
spielen.

Die Länder des Altertums sind so reich an
diesen Märchen , daß man sich immer wieder
wunderte , woher Deutschland keine oder kaum
Märchen aus dieser Zeit besitzt Hierfür fand man
eine Erklärung : Ludwig der Fromme hat zu
Anfang des 9. Jahrhunderts die von Karl dem
Großen gesammelten Märchen und Sagen ver¬
nichten lassen und daher findet man sowobl bei
Germanen als auch bei Kelten wenig Märchen.
Spätere Zusammenstellungen , die .sich über den
Grund nicht klar werden konnten , versuchten diese

Zeitspanne zu überbrücken . Und machten Fehler,
die bei einer generellen Registrierung auffallen
müssen . Schneewittchens böse Stiefmutter trug —
wie in den meisten Ausgaben zu lesen ist — einen
Schnürriemen . Da die Germanen sich aber nicht
schnürten , muß dieses Märchen während oder
nach der Rokokozeit in den deutschen Märchen¬
schatz aufgenommen sein.

Ganz besonders interessant ist die auffallende
Verwendung der Zahl drei im Märchen . Alan
kennt nur drei 2ahreszeiten (Frühling , Sommer
und Winter , berichtet von den drei Götter¬
söhnen , der Drache verschleppt drei Mädchen , aus
drei Kindern werden Blumen , Rotkäppchens
Großmutter hatte ihr Haus unter drei Eich-
bäumen , eine Hochzeit im Märchen währt drei
Tage , drei Tage beweinen die Zwerge Schnee¬
wittchen , drei Monate dauerte die Seefahrt der
Pilger . Rasch kann aus der Grundzahl die
Ordnungszahl werden , denn der 2iingling trinkt
meist an der dritten Quelle und wenn zwei
Bruder Pech haben , kommt bestimmt der dritte,
der alles wieder gut macht.

Auch die Erntepreltung ist ein beliebter Aus¬
gangspunkt von Schwankmärchen . Einmal ist der
Eenasführte der Teufel , einmal der Igel , einmal
der Bär . Die Geschichte vom Zaunkönig und dem
Bären findet man übrigens zuerst in einem
armenischen Eeschichtenbuch . Die Mär vom
Däumeling oder Daumesdick , der so klein ist, daß
ihn der Dampf zum Kamin hinausträgt , der einen
Kutschmagen vom Ohr des Pferdes aus lenkt ist
fast international , lleberall lockt der kleine Wicht,
der alles hört , alles sieht , alles aufdeckt, ohne selbst
gesehen zu werden . Er spielt gewissermaßen die
Porsehung uyd kann Allvater ' Gott auf Erden
vertreten . 2n alten Ueberlieferungen heißt er
zwischen Holstein und Tirol Hans . in Dänemark
Svond . in England Thomas und in Frankreich
Jean . In England und Frankreich taucht er
bereits im 16. Jahrhundert auf . Aelter ist aller¬
dings der Bericht vom Philylas aus Clio , der
Blei in den Schuhen trug , um vom Winde nicht
fortgeweht zu werden . In seiner Mär findet man
aber nur den Spott auf den kleinen , unscheinbaren
Menschen vertreten , so daß er als Vorläufer des
Däumlino kaum anzusehen ist.

Nach Vollendung dieses Werkes wird man
interessante Einblicke in die Beziehungen zwischen
in - und ausländischen Märchen nehmen können,
wird alte Volksberichte verfolgen können , wie

sie sich im Laufe der Zeiten gewandelt und
modernisiert haben , wie sie von bestimmten
Gegenden liebevoller verwaltet und gepsW
wurden , als von anderen.

Als letzte Arbeit dieser Buchreihe wird dann
ein „Handwörterbuch des deutschen
Sagen  schatzes " begonnen werden . 2n der
Sage spiegelt sich das Volksempfinden stärker als
im Märchen . 2n ihr kommt die elementare E>n>
stellung bestimmter Gaue zum Ausdruck , denn die
einen sind kriegerischer , während andere wieder
mehr Landwirtschaft betreiben und deinem
sprechend sind auch die Sagen einmal mehr am
Ueberlieferungen berühmter Kampfhandlnugc
oder großer friedlicher Arbeiten abgestimmt.
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Observatorium
auf dem Vulkan krakatau

Mitten im Bereich des Todes auf dem Kra'
katau  hat die holländische Regierung ein Luft'
vatorium errichtet mit Signalanlagen , orayi
loser Telegraphie usw ., das nun alle gefährliche
und gefahrdrohenden Regungen des furchtbare
Vulkans in die Welt melden soll, um die notivcu
digen Sicherheitsmaßnahmen treffen zu lasst'
Die holländische Kolonialregierung hat laug
einen Mann gesucht, der diesen Posten iibernclM'
Niemand erklärte sich dazu bereit . Endlich, a»
die Regierung von der Vorbedingung stresst
Fachwissens absah und sich bereit erklärte , jede
mit dem Observatoriumsdienst zu betreuen , u»
sich nur vorher einer Schulung unterziehen waä5
meldete sich ein Russe . Er gab arg früher O°er^
gewesen zu sein und na chder Revolution
dem Bürgerkrieg aus seiner Heimat üaslouc
zu sein . „Ich habe bereits alle möglichen B
rufe in allen möglichen Ländern versucht , c
klärte der Oberst , „nun will ich meine Tage a >
dk»N7 koscksrokoi , " yflkf iriTk' NlWÜiedem Krakatau beschließen." Auf irgendeine
ist das Observatoriumvon dem Steinhagel, m
heißen Dämpfen und der Lava verschont geM-
ben , und der Oberst lebt weiter auf .stiukr
fel, die in den „Zwischenzeiten " gar kein so uu ^
Aufenthaltsort ist, er gibt regelmäßig seme
dioberichte an die Behörde in Batavia

>1

ter und amüsiert sich, nach seinem eigenen 0
ständnis , immer in der nächsten Nähe des ckoo ,
auf das vortrefflichste.
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Aenderungen vorbelzalten1̂."""°-" s Vortragsfolge für den Winter 1SZ5-ZS

r d stau pr - Kon ; erte " ^ 4  kammermusik - flbende
I. Konzert : 14. und 15. Oktober ISSN

Solist : Pros . Georg Kulenkampss.
1, H. Wetz, Kleist, Ouvertüre , (zum

ersten Male ) .
2, P . Tschaikowsky, Violinkonzert.
3, Zoh. Vrahms , Symphonie Nr . 4.

r.Konzert: 4.und8.November 1938
Solist : Pros . Alsred Cortot.
1. H. Fleischer, Konzert für Flöte,

Klarinette und Streichorchester
(zum ersten Male ) .

2. R. Schumann, Klavierkonzert
o-moll.

3. A. Bruckner , Symphonie Nr . 8.

Konzert: 28.und2«.November 1935
Solist : Gaspar Cassado,
Violoncello.

1. H. Wedig , Kleine Symphonie
(zum ersten Male ) .

2. A. Dvorak, Cellokonzert.
3. L. v. Beethoven , SymphonieNr . 8.

4 . Konzert: und 10. Dezember1SSS
Solisten : Maria Lautervach , Anne-
lies Ruft . Lore Fischer, Heinz
Märten , Ernst Hölzlm.
1. I . S . Bach, Magnifikat.
2. I . S . Bach, Weihnachts -Ora-

torium , Teil I , II.

19365» Konzert : 6. und 7. Januar
Solistin : Cäcilie Reich.
1. Max Neger , Serenade (zum

ersten Male ) .
2. W. Egk, z Bauernstücke

ersten Male ) .
(zum

3. R . Wagner , Wesendonklieder.
4. P . Dukas , Der Zauberlehrling.

S. Konzert:
Solisten:
L. Hoelscher.

20. und 21. Januar 1938
Pros . E . Havemann,

Musik1. H. Kaminski , Dorische
(zum ersten Male ) .

2. Joh . Brahms , Doppelkonzert.
3. R . Schumann , Symphonie Nr . 4

ä-mo!I.

7« Konzert : 10. und 11. Februar 1936
Solistin : Viorica llrsuleac.
1. W . A. Mozart , Symphonie

8-moII.
2. Stich. Strauß , Orchestergesänge.
3. Stich. Strang , Ein Heldenleben.

8 . Konzert : 24. und 28. Februar 1S3K
Solist : Pros . Wilh . Backhaus.
1. L. v. Beethoven , Klavierkonzert

o-moll.
2. A. Bruckner , Symphonie Nr . 5.

s . Konzert : s. und 10. März 1838
Solisten : A. Armhold , K. O. Ditt-
mer.
1. Loh. Brahms , Haydn , Varia¬

tionen.
2. M . Reger , Der Einsiedler mit

Bariton solo.
3. Joh . Brahms , Ein deutsches

Requiem.

tk . konzert : 23. und 24. März 1838
L. v. Beethoven.
1. Symphonie Nr . 2.
2. Coriolan , Ouvertüre.
3. Symphonie Nr . 8.

im Kleinen Saale der Stocke

1. Konzert:
Dienstag, den 12. November1833

Wendling -Quartett.
Reger , op. 74, ä-moll.
Haydn , op. 3 Nr . 8, l̂ -äur.
Dvorak , op. 96, si--äui.
2 . Konzert:

Dienstag, den 3. Dezember1835
Peter -Quartett.

Mozart , Ss -äur (K. V. 428) .
Beethoven , op. 89, Nr . 1, I --äur.
Schubert , ox. 29, a-moll.
Z. Konzert:

Dienstag, d«n 4. Februar 1836
Kammertrio

Ramin , Wols , Krümmer.
Couperin , Sonosrt koxsl für Clavi-

cembalö , Viola ä'amors , und Viola
äa Samba.

Ariosti , Sonate ^ -änr für Viola
ä 'amors und Cembalo.

Händel , Obsoonns S -äur für Cembalo
solo.

Bach, Chromat . Fantasie u . Fuge für
Cembalo solo.

Purcell , Tanzsuite für Viola äa
Samba und Cembalo.

Buxtehude , Trio v -äur für Viola
ä 'amors . Viola äa Samba und
Cembalo.

4 . Konzert:
Dienstag, den 17. März 1838

Klingler -Quartett.
Brahms , ox. 31, Nr . 2, a-moll.
Beethoven , op. 131, vis -woll.
Haydn , op. 20, Nr . 4, v -äur.

Platzmiete für 10 Montags - oder 10 Vienstagskonzette : 1 . Platz NM . Z2 .— , 2 . Platz MN . 29 .— , Z . Platz NM . 25 . — , 4.

Kleiderablage , lfluch Natenzatzlung . j § ür 4 kammermulikabende : 1 . Platz NM . 12 .— . 2 . Platz NM . 9 .— , zuzüglich NM . 1.

I ' I U « « » « ,

Platz NM . 20 .— . 5 . Platz NM . 15 .— , zuzüglich NM . 2 .— für

29 für Kleiderablage bei

praeger ö« Meier , vischofsnadel 1
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Lehrer ober Lehrerin
für Nachhilfeund Beaufsichtigungder
Schularbeiten (R. G., O. R., Lhzeum)
täglich nachmittags ges., evti. für ganz.

Sofortige Angebote mit Eehaltsfor-
derung unter I 9434.

s

Gcvr. Maflcur
übernimmt noch
einige Massagen.
Angeb. u. M 9437

Läuserlegen L
Willy Schmidt,

Hardenbergstr. 55

Sieuerberatung
Buchhaltung
Hypothckcnsachen

«ried. H. Harries,
Marktstratze18»

TVivts uuck
TVieckeirvevIk.

bezie. Tabakwaren
gut und preiswert
bei ü. szesigzios
Faulenstraße 55
Lindsnhos 2 s

VSNlKIlll.likI' I'KN
erkalten eine

Zrünälicke Leruks-
ausdNöunß in

Wer »tic ^ es
pi-iu.-üsiiiiblsleilliik

^ »»l. cnglioell
Langj. Ausl.-Erf.
A. d. Weide 32 Pt.
Ert .Nachhünterr.
spez, Mathematik,

Mozartstr. 61

Suche Klavierlehr.
f. 13jähr. Mäd¬
chen lPagentorn ).
Angeb. u. T 8169

1 größere
Kinderndcrbiiistellc

zu kaufen gesucht.
Angeb. u. S 9418

Kaufe Bücher
Klang,Nordstr. 10

Eine große
spanischeWand.

Angeb. u. Z 9425

Wein- und Scktsl,
Kruse, A. Wall 9
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^Ac « 7
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Gut erhalt, mod,
Puppenwagen.

Angeb. u. 11 9445

Uaul«

gI>M ^WI >HM8WllWI1
Sekioulrurg I l> » e I «>

3 .30 > 3 .00
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Polster-Arbeiten
Hegelstraße20

Wer schenktM. o.
Jacke an 20j. kr.
Mädchen. Angeb.
unter B 9446

slsilmssssgs
u . k̂ ukpflsgs

Dorn Roscbrock
(ärztlich gepr.)

Steintor 182/84 1.
Telephon 445 19

Ortssachgr.Ziegen-
züchter GrSpI. s.
geeign. Bockhalter
m. Deckstation.
Aug. Joh . Dreyer
Gröp.Hecrstr.20/22

Malermeister
sucht Kundschaft.
Gewissenh., preis,
werte Arbeit.
Angeb. u. E »4üö'

Preisskat I_>stsn
10 diuck  ic r > nnig

I -SlMOl « « , » »

ksuken Sie - u gllnstigen preisen  in cksm
grasten unci ältesten I- sekg esakiäkt cksr k4sustackt

IvppILK -loKnSSSN
vstsrstr, !», Z4 » beim neuen IVlsrstt
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Oee groke 8p6 ^ iL >iiLU3 für Kleiclereioffe

6 ^ ! SögsstreKs SO/52

M/al
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistraße 10

gegenüber
der Kirche_

«UN8!8IlIlHei'8l
blsnck - tVsdersI
»SN8 SpgWSlIKI'

Polst .. u.Dekorat.»
arbeiten , billig.

Melanchthonstr . b

C. H. Becker,
Dalgebrllckstr. 16

kvongvllUsekv
ksgröbniLbsikills

8tsrbsgslcj von 100 —2000 8ß/1.
sssunäsr ksrsonsn bis runi

7Y. I ŝhHnsZanrH. Xsivv ärrt -UckH Ilntvr-
suod r̂nx. Lsin « V̂s.rt «rsit . Doppelte
Vsrsiclisrunsssumrns bei. Isä äurck
IInkLlI dis 65 ^akrv . Ont-vr KsicksLuk-
sickt . Xiokt nük Dsxsusvitixkslt . l̂o-
ULtskeitras von 9V ttpk. an.
ä-UskunH. srtsllt äiv SHLirkscZirsktion.

!ys 0 ! K6ri8tra6s 34
Kurre ^VLllkrtkrt) Doinsk. 285 84

Werdet Mitglied der NSD.
Die glücklicheGeburt ihres

zweiten Jungen
zeigen hocherfreut an

Malie Cordes
geb. Pügner

Adolf Cordes
Bremsn , den 17. August 1935
Scharnhorststraße 13V
z, Zt. St , Josephstift

Die glücklicheGeburt eines
3. strammen Jungen

zeigen in dankbarer Freude an.

Curt Watzmann und Frau
Hanna , geb. Seubert

Bremen , den 17. August 1935
Kurfürstcn -Allee 112

In dankbarer Freude zeigen
die Geburt eines Stammhal¬
ters  an

Thea Thurn , geh . Bock
Dipl .-Jng . Ernst Thurn

Hamburg.

Bremen, 17. August 1935
z. Zt. St . Joseph -Stist

^7
die

er Freude geben wir
unserer kleinen

Ingrid
bekannt

Margret Weber , geb . Osterloh
Hermann Weber

Hamburg -Lokstedt,
den 16. August 1935

Ilse Klinge

Fritz Günther
haben sich verlobt.

Bremen , den 13. August 1935
Kirchbachstraße 89

Then Schräge

Georg Drürnrner

Verlobte

Bremen 18. August 1935
Wildeshauserstraße 4

Kirschen Seiler

Walter Harnann

Verlobte

Bremen , den 18. August 1935
An der Kämenade 31b

gebenIhre Vermählung
bekannt:

Vr . jur.
Wilhelm vellmer u . Frau

Christa, geb. Koch

Bremen , den 17. August 1935

Wilhelm Weyer u . Frau
Marga , geb. Heitmann

Vermählte

Bremen , den 17. August 1935
Hohentors -Heerstraße 113.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst

Franz Brackmann und Frau
Trete , geb. Kellner

Bremen, im August 1935
Hafrrkamp 4V

Für die vielen Beweise inni¬
ger Anteilnahme beim Heim¬
gänge meiner geliebten Frau
sage ich zugleich im Namen
aller Angehörigen meinen herz¬
lichsten Dank.

Friedrich Walters.
Bremen , Osterdeich 262.

Die Verlobung unserer
Tochter

Marlis
mit Herrn Forstassessor

Reinhard Wigand
geben wir hiermit be¬
kannt.

Heinrich A. Thölken
und Frau,

Toni , geb. Ortgies
Bremen , Herderstraße 43

Meine Verlobung mit
Fräulein

Marlis Thölken
beehre ich mich hiermit
ergebenst anzuzeigen.

Reinhard Wigand
Preuß . Forstasscssor

Battenbcrg (Eber)
August 1935

Das Brautpaar ist nicht anwesend

Statt Karten
Die Verlobung unserer

Tochter

mit dem prakt . Arzt
Herrn Or . rnsd.

Gustav Meyer
zeigen wir hierdurch an
Or . phil.
Nlberttzavzer uArau

Emmh, geb. Dahlhaus
Gelsenkirchen,
Parkstraße 18

Meine Verlobung mit
Fräulein

Dva Harzer
Tochter des Chemiker? Or.
pb!I. Albert Harzer und
seiner Frau Gemahlin
Emmh, geb. Dahlhaus,
gebe ich bekannt

Dr . med.
Gustav Meyer

Bremen-Burg
Im August 1935
Kein Empfang_

Zrmgord TVilckens
geb. Flohr

Or . Daus Wilckens

Vermählte

Bremen , den 17. August 1935
Holler-Allee 37

Ein sanfter Tod erlöste heute morgen
öl>4 Uhr meinen lieben Mann , unseren guten

Vater , Schwiegervater und unseren lieben,
lieben Opa , den

Schriftsteller

8e»ki Inste
in seinem 69. Lebensjahre von seinem
schweren Leiden.

Um stille Teilnahme bitten:
Frau Sofie Droste , geb . Krämer
und Angehörige.

Bremen , den 17. August 1985

Die Aufbahmng erfolgte im Ge-Be -Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus.

Die Einäscherung findet am Mittwoch , dem
21. August 1938, um 1614 Uhr , im Krema¬
torium statt.

llse leewe Ghrenmaat , d« Bremer Dichter

Enri Inste
is inslaapen.

Mit ganz Bremen roopt wi düssen Vc-
wahrsmann von plattdütsche Art un Spraak

öwer Dod un Grafs Ilsen Dank na.

Wi hapt , he leewt noch langen in sin
Mark.

Plattdütsche Vereen
Bremen E.V.

Danksagung

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
beim Heimgänge unserer lieben teuren Ent¬
schlafenen sprechen wir hiermit unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Johann Peters und Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen , den 15. August 1935
Schwarzer Weg 35.

Heute entschlief unerwartet mein lieber, guter Mann, der

vr . pkil. Kurt Moeckel
Äbt.«Direktoram Hygienischen Institut

im 57. Lebensjahre. Än tiefstem Schmer; :

Gmilie Moeckel
geb. Troedel

Beileidsbesuche, LrsnLpenden und Trauergeleit auf Wunsch des
Entschlafenen verbeten.
Die Beerdigung findet Dienstag in aller Atille auf dem Osterhol;er
friedhof statt.

Am Sonnabend , dem 17. August 1988, ent¬
schlief unser Mitarbeiter , der Leiter des
Hygienischen Instituts

üi'.WI.MtMM
Die Beamten und Angestellten der Gesund¬

heitsbehörde , des Hygienischen Instituts und
der Krankenanstalt stehen trauernd an der
Bahre dieses um Wissenschaft und Forschung
so verdienten Mitarbeiters , der allen ein be¬
sonderes Vorbild von Pflichtgefühl , Ge-
wissenhaftigkeit und rastlosem Arbeitseifer
war . Dem Gesundheitswesen des Staates und
allen Aerzten in Bremen und Umgebung war
er stets eine hilfreiche Stütze durch seine
reichen Kenntnisse und großen Erfahrungen
auf dem Gebiete der Laboratoriumsunter-
suchungen.

Sein Andenken wird in allen Mitarbeitern

und seinen Freunden in Dankbarkeit und
Verehrung fortleben.

DieBehörde Mas Gesundheitswesen
Or . Braune»

Gestern abend wurde unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Maa-alem Glahr
geb . Wübbeler

im 87. Lebensjahre infolge Altersschwäche
durch einen sanften Tod erlöst.

Familie Heinr . Glahr
Familie Friede . Glahr
Familie Herm . Glahr

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Ve -Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus.

Trauerfeier am Dienstag , 1416 Uhr , im
Krematorium.

Heute entschlief sanft nach langer Krank¬
heit mein innigstgeliebter Mann , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel , der

Eisenbahnwerkst .-Borsteher i . N.

Paul Günther
Dietzmann

im 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer sowie im Namen aller

Angehörigen:
Frau Eleonore Dietzmann , geb. König

Bremen , den 17. August 1935
Osterfeuerbergstraße 118.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬

institut F . Feiertag , Osterfeuerbergstr . 164/05.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , um
11^4 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

familien-
krelgnM
bekanntzugeben ist
die besonders Aus¬
gabe der Zeitung.
Man erreicht da¬
mit rasch alle
seine Verwandten,
Freunde und Be¬

kannten.
Verlobungs -, Der-
mählungs - u. Ge¬
burtsanzeigen vd.
traurige Nachrich¬
ten
finden weite Ver¬

breitung
bei der großen Le¬
serschaft der

Meiner
Zeitung

Nach langem Leiden ent¬
schlief heute meine liebe
Frau , unsere gute Mutter,
Großmutter und Urgroß¬
mutter

geb . Krull
im 68. Lebensjahre.

Tief betrauert von ihren
Kindern:

Ludwig Funcke
und alle Angehörigen.

Bremen -Newyork.
Die Aufbahrung erfolgte

im Ge -Be -Jn ., Wilhelm-
Decker-Haus.

Die Beerdigung findet
am Dienstag , 11.36 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Nach kurzer, schwerer Krank¬
heit entschliefheute ruhig unser
lieber Vater , Großvater und
Urgroßvater

Georg Fettkamp
im 89. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Hugo Feltkamp und Frau
Bremen , 16. August 1935
Olbersstraße 40.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht", H. Schomaker, Wart¬
burgstraße 39

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 1'/- Uhr , von der
Kapelle deS Waller Friedhoses
aus statt

Trauer - Drucksachen

„Bremer Zeitung"

ent-Freitagmorgcn
sanft nach kurzer,

Am
schlief , ,
schwerer Krankheit im
42. Lebensjahre meine in-
nigstgeliebte Frau , unsere
liebe Mutti , liebe Schwester,
Schwägerin u . Tante , Frau

Lilli Jetjen
geb . Wippert.

In tiefer Trauer:
Karl Detjen und Kinder
sowie die Schwester
und Angehörige.
Die Aufbahrung erfolgte

im Veerdigungs - Institut
Schomaker , Wartburgstratze.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 16 Uhr , von der
Kapelle des Duntentors-
Friedhofes aus statt.

Heute entschlief sanft meine
liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester und
Schwägerin

Herme« ner
geb . Grotjahn

im 81. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Heinr . Göllner sen.
nebst Kindern
und Angehörigen.

Beerdigung am Montag,
dem 19. August 1935, nach¬
mittags 3 Uhr , von der Ka¬
pelle Kirchhuchting aus.
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Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief im 85. Le¬
bensjahre unsere liebe Mut¬
ter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Tante , Frau

S.RennernannWwe.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Bremen , Osternburgerstr . 23.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn.

Die Beerdigung sinket am
Dienstag , vormittags 9.30 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhoses aus statt.

Heute entschlief sauft und
ruhig mein guter Mann , unser
lieber Vater

Bernhard Rehling
im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Mina Rehling, geb. Abeling
Hans Nehling und Frau
Bernhard Rehling und Frau
Käthe Rehling
Willy Rehling und Frau
und 6 Enkelkinder.
Bremen , 15. August 1935
Neust.-Contrescarpe 168
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitut „ Rie¬
be  r s a ch se  n ". Er . Johannis-
straße.

Die Trauerfeicr findet ani
Montag , 11'/- Uhr , im Krema¬
torium statt.

Nach langen , schweren Lei¬
densjahren verschiedam 16. Au¬
gust unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Adelheid Behrens
im 49. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
R. Klingberg und Frau
nebst Angehörigen.

Bremcn-Gröpelingen.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge - Be - In ., Germaniastrabe:
die Beisetzung am Dienstag,
vorm. 10 Uhr , aus dem Gröpe-
linger Friedhos.
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung

Vor Beginn der Deutschen OstmesseFünfundzwanzig Jahre
im Dienste der deutschen Afrika -Fahrt

4m 22. August kann Lothar Bohlen,
Vorstandsmitglied der Woermann-Linie und
Deutschen Ost-Afrika -Linie auf eine 25jährige
Tätigkeit hei den Linien zurückblicken . Lothar
Bohlen wurde am 21. November 1886 in Ham-
irars geboren. Er ist ein Sohn Eduard Böhlens,
des"Mitinhabers der Firma C. Woermann und
jer Woermann-Linie . Im Jahre 1910 trat er
bei der Deutschen Ost-Afrika -Linie ein ; 1911
wurde er Prokurist , 1912 Vorstandsmitglied und
nach seiner Rückkehr aus dem Kriege im Jahre
1920 auch Vorstandsmitglied der Woermann-
Linie-

Die reichen Erfahrungen , die Bohlen in der
Vorkriegszeit auf zahlreichen Reisen in alle
Teile der Welt , sowie durch seine längeren
Aufenthalte in Frankreich , England und
Amerika . gesammelt hat , haben sich für die Wie¬
deringangsetzung der deutschen Afrikaschiff¬
fahrt ebenso segensreich ausgewirkt , wie seine
freundschaftlichen Beziehungen zu maßgeben¬
den englischen Reederkreisen , die er mit beson¬
derer Sorgfalt gepflegt hat. Daß die Deutschen
Afrika-Linien in die internationalen Schiffahrts¬
konferenzenwieder aufgenommen wurden , und
daß der deutschen Flagge der ihr gebührende
Anteil am Verkehr mit Afrika gesichert
werdenkonnte, ist im wesentlichen sein Ver¬
dienst. Insbesondere auch ist die W i e d e r -
einrichtung deutscher Linien¬
dienste nach der Westküste Afri¬
kas  9ein Werk.

LotharBohlen steht heute im 49. Lebensjahr.
Bs ist zu hoffen , daß seine reichen Kenntnisse
and Erfahrungen sich noch lange zum Segen
der Deutschen Afrika -Linien , der deutschen See¬
geltung und der Wachhaltung des Kolonial¬
gedankensauswirken werden.

Getreide - und Mehlvorräte
in zweiter Hand Ende Juli

Bei der Entwicklung der Getreidevorräte in
«weiterHand maohen sich die Zugänge aus der
neuen Ernte  bereits bemerkbar . So weisen
die Bestände an Gerste Ende Juli gegenüber
Ende Juni bereits eine Zunahme auf, während
die Bestände an Weizen , Roggen und Hafer,
also den Getreidearten , deren Ernte erst später
eingesetzt hat; gegenüber dem Vormonat noch
abgenommenhaben. Insgesamt  lagerten an
Weizen 1043 400 t (Vormonat 1268 600 t ) , da¬
von in den Mühlen 42 (43) %, an Roggen
956 900t (1060 400 t) , von denen sich 30 (35) %
in den Mühlen befanden . An Hafer lagerten in
der zweiten Hand 100 100 t (120 400 t) , an
Gerste 129 900 t (65 500 t) , von denen sich
17 (11) % bzw . 23 (26) % in den Mühlen be¬
fanden. Damit liegen die Gesamtgetreidevor¬
räte in zweiter Hand beim Brotgetreide mit
2000 3000 t (Vorjahr 1862 800 t) um 137 500 t
und heim Futtergetreide mit 230 000 t
(101500t) um 128 50Ö t

höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Vorräte an Weizenbackm e h 1 zeigen mit
128500t (139 600 t ) und die Vorräte an Rog¬
genhackmehlmit 67 700 t (74 700 t) - eine Ab¬
nahme. Die vorgenannten Zahlen umfassen wie¬
der ungefähr 95 % aller in Mühlen und Lager¬
häusernbefindlichen Getreide - und Mehlvorräte.
Die hei Misohfutterfahriken und andern indu¬
striellen Verbrauchern (Mälzereien , Getreide¬
kaffeefabriken, Nährmittelwerken usw .) lagern-

, den. ßetreidemengen , sowie die rollenden und
.schtpmmenden Mengen und die Mehlvorräte der
Bäckersind in den Ergebnissen nicht enthalten.

Die Verarbeitung  von Brotgetreide in
den berichtenden Mühlen mit mehr als 3 t
Tagesleistung zeigt beim Weizen gegenüber
dem Vormonat mit rund 311 000 (296 000) t und
beim Roggen mit etwa 264 000 (262 000) t eine
Zunahme.

Preise für Roggenkleie . In der gestern von
uns veröffentlichten Meldung muß es richtig
heißen „Preise bis  31 . 10 .“ (nicht 14. 8.) .

Italien will bezahlen
Mailand, 17. August . Wie eine amtliche Mit¬

teilung betont , ist die italienische Regierung
entschlossen, alle Rückstände für die Einfuhr
restlos zu bezahlen . Seit der Einsetzung des
Devisenkommissars wurden nicht nur die Rück¬
ständebis zum 8. Juni , sondern auch die wei¬
tere Einfuhr in folgendem Verhältnis bezahlt:
Kohle 85 %, Mineralien , Metalle und Schrott 76
bis 88 %, Rohbaumwolle und Schappe 85 %,
Gummi 89 %, Kunstdünger 80 %, Holz 70 %, Ge¬
treide 96 %, die Frachten , Versicherungen und
Transportkosten wurden zu 100 % bezahlt.
Diese Zahlen seien die beste Antwort auf ten¬
denziöse ausländische Gerüchte und bewiesen,
daß das faschistische Italien die übernommenen
Verpflichtungen restlos erfülle trotz der gegen¬
wärtigen außerordentlichen Auslagen und der
Schwierigkeiten, denen es für die Einbringung
seiner Auslandsguthaben begegne , die größer
seien'als die Auslandsschulden.

*
Nach einer Meldung ans Paris sind in der

dortigen belgischen Botschaft zwischen Ver¬
tretern der Sowjetregierung und Belgien Ver¬
handlungen über den Abschluß eines Handels¬
vertrages aufgenommen worden.

Königsberg , 17. August.
Die 23. Deutsche Ostmesse , die dritte im

nationalsozialistischen Deutschland , verspricht
mne Rekordmesse  zu werden , nachdem be¬
reits im Vorjahr außerordentlich hohe Aus¬
steller - und Besucherzahlen erreicht worden
waren. Es mußten 30 000 Quadratmeter Raum
dazugenommen werden . Die Zahl der Aussteller
ist in diesem Jahr auf 2260 gegenüber 1947 im

§es*;ieSen, und man erwartet 130 bis
14UÜ00 Besucher gegenüber 110 bis 112 000 im
Vorjahr.

Haüptträgerin der Ostmesse ist wiederum die
Warenmustermesse,  die einen beson¬
deren Aufschwung zu verzeichnen hat. Zum
erstenmal werden . Polen , Estland und die Tür¬
kei mit eigenen Kollektivausstellun¬
gen  auf der Warenmustermesse vertreten sein.
Bemerkenswert ist . daß zum erstenmal gerade
die Türkei  auf der Ostmesse mit einer eige¬
nen V arenkollektivausstellung vertreten ist.
Nach türkischen Angaben hat der deutsch-tiir-
kische Warenverkehr im Jahre 1934 gegenüber
1933 zusammengenommen eine Steigerung von
60 % erfahren , und in der ersten Hälfte 1935
soll nach türkischen Feststellungen eine wei¬
tere ^Zunahme um 70 % gegenüber der gleichen
Vorjahrszeit eingetreten sein , so daß die Türkei
mit einem Warenverkehr von 200 Mill. RAI
zwischen Deutschland und der Türkei für das
laufende Jahr rechnet . Finnland und Britisch¬
indien sind ebenfalls mit Sonderausstellungen
ihrer Erzeugnisse vertreten.

Die Warenmustermesse als das Kernstück auch
der Ostmesse stellt wiederum eine Gesamtschau
deutscher Qualitätsarbeit dar. Die einzelnen
Abteilungen der Mustermesse sind beträchtlich
vergrößert worden.

Einen Eindruck von der Größe der Muster¬
messe vermittelt die Tatsache , daß die diesjäh¬
rige Mustermesse den Raum einnimmt, den
früher die gesamte Ostmesse einschließlich der
Tierschauen zu benutzen pflegte.

Auch die Technische  Messe ist bis zum
letzten Platz mit Ausstellerfirmen belegt . Einen
besonderen Rahmen innerhalb der Ostmesse hat
in traditioneller Gewohnheit wieder die

Die Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP , wird während der Leipziger Messe
tagen . In Halle und Leipzig wird Ende August
ebenfalls eine Tagung der wirtschaftspol itisehen
Kommission der Partei und ihrer Gauwirt¬
schaftsberater ahgehalten werden . Die Tagung
hat als Thema „Wirtschaftspolitische Meinungs-
und Willensbildung “. An ihr werden führende
Vertreter der einschlägigen Gliederungen der
Partei teilnehmen . Nach der Tagung in Halle ■
werden am 26. August Besichtigungsfahrten der
Teilnehmer zu den bedeutendsten Industris¬
werken im Gau Halle -Merseburg veranstaltet
werden , und zwar in das Braunkohlengebiet und
zur chemischen Industrie (Leuna ) , ferner nach
Mansfeld und zu dem Großkraftwerk Zschorne¬
witz . Am 27. August wird dann die Leipziger
Messe besichtigt werden . Ihren Abschluß und
Höhepunkt wird die Tagung am 27. August in
Leipzig mit einer Nachmittagsveranstaltung im
„Kapitol “ und mit einer Kundgebung um
20 Uhr in der Albert -Halle haben.

Die Nachmittagsveranetaltung am 27. August
wird durch eine Ansprache des Staatsministers
Lenk eröffnet . Es werden anschließend spre¬
chen : der Leiter der „Wirtschaftsgruppe Ma¬
schinenbau “ in der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft , Otto Sack, über den
„Exportunternehmer“  und General¬
major a. D. Prof . Dr. Karl Haushofer über
„Wirtschaftspolitische Kraftströme in Nord¬
europa“. Auf der großen Abendkundgebung , zu
der auch die Besucher der Leipziger Messe ein¬
geladen sind, werden dann sprechen : der Direk¬
tor der Golddiskonthank . Brinkmann , über „Be¬
handlung des Außenmarktes “, weiter Sir Ge¬
orge Holden,  eine führende Persönlichkeit
der englischen Textilindustrie,  über
„Das britische Weltreich und Deutschland “. Sir
George Holden hat auch in schwierigen Zeiten
stets Vertrauen in Deutschland gesetzt . Zum
Schluß wird der Leiter der Kommission für
Wirtschaftspolitik der NSDAP ., Bernhard
Köhler,  das Wort zu dem Thema „Neue Welt¬
wirtschaft “ ergreifen.

Reichswcrbcmesse 1935. Im Aufträge des
Werherats der deutschen Wirtschaft veranstal¬
tet die Reichsfachschaft deutscher Werbefach¬
leute auf der Leipziger Herbstmesse vom 25. bis
29. August die erste Reichswerhemesse.

Wertmäßige Umsatzerhöhung
im Textil -Einzelhandel

Berlin , 17. August . Während im ersten Drit¬
tel 1935 die Textileinzelhandelsumsätze wert¬
mäßig im Gesamtdurchschnitt für das deutsche
Reichsgebiet um 2,0 % zugenommen haben, zeigt
das jetzt vorliegende Halbjahrsergebnis eine
wertmäßige Umsatzsteigerung von 2,8 %. Auch
über einen längeren Zeitraum gesehen ergibt

Handwerksausstellung  erhalten . An¬
geschlossen ist eine Sonderschau „Kunäthand-
werk “, an der Einzelaussteller aus Ostpreußen
und anderen Teilen des Reiches vertreten sind.
Auch die B a u m e s s e ist umfangreicher ge¬
worden. Der Landmaschinenmarkt  er¬
forderte eine Erweiterung des Geländes um
rund 5000 Quadratmeter. Dabei ist beachtens¬
wert , daß hei dieser Erweiterung nur 60 % der
bestehenden Ausstellernachfrage befriedigt wer¬
den konnte.

Besonders wirkungsvoll , wie man bereits in
der Vorhesiohtigung feststellen konnte , ist die
Lehrschau des Reichsnährstandes,
die einen größeren Raum einnimmt als im Vor¬
jahr und sicli bewußt in den Dienst national¬
sozialistischer Aufklärungs - und Erziehungs¬
arbeit stellt.

Die deutsche Kolonial -Ausstellung
Die Deutsche Kolonial -Ausstellung des Reichs¬

kolonialbundes in Verbindung mit dem Kolonial¬
politischen Amt bei der Reichsleitung der NS¬
DAP . und dem Auswärtigen Amt der Reichs¬
regierung wird erstmalig im Osten des Reiches
im Rahmen der .2 3. Deutschen Ostmesse
gezeigt.

Mit Recht hat Reichsstatthalter Ritter von
Epp gesagt , daß Ostpolitik und Kolonialpolitik
aufs engste zusammengehören , daß die großen
Aufgaben , die sich das neue Reich für die wirt¬
schaftliche und kulturelle Entwicklung des bis¬
her so vernachlässigten deutschen Ostens gesetzt
hat, nur dann in vollem Umfange erfüllt werden
können, wenn Deutschland von den Beschrän¬
kungen befreit ist , die ihm der Mangel an eige¬
nem kolonialen Rohstoff - und Absatzgebieten
auferlegt . Gerade unter .diesem Gesichtspunkt
wird die Deutsche Kolonial -Ausstellung in
Königsberg besondere  Beachtung verdienen.

In der Ehrenhalle , in der eine 8 Meter hohe
Karte mit den Umrissen von Afrika mit den
deutschen Kolonien , flankiert von Aussprüchen
von Hitler und Hindenburg und den Reichs¬
flaggen , den Besucher fesselt , wird er durch
Darstellungen „Ostpreußen und die Kolonien“
auf diese enge Verbindung besonders aufmerk¬
sam gemacht.

sich, daß die Umsatzentwicklung im Textil¬
einzelhandel als günstig bezeichnet werden
kann. Der Wert der im ersten Halbjahr umge¬
setzten Waren lag um etwa 17 % höher, als
im gleichen Zeitraum des Jahres 1933, dem
tiefsten Stand der Umsätze im Textileinzel-
hamlol.

Sinkende Beschäftigung
der europäischen Baumwollindustrie

Nach dem „International Cotton Bulletin“
über die europäische Baumwollindustrie haben
die Spinner und Weber in den meisten euro¬
päischen Staaten während des zweiten Viertel¬
jahres ihre Erzeugung weiter einschrän¬
ken  müssen . In Deutschland und Italien hat¬
ten die Spinnereien dagegen auf Grund des hei¬
mischen Bedarfs zufriedenstellende Beschäf¬
tigung . In den anderen Staaten waren viele
Maschinen nicht voll beschäftigt , und die Preise
waren unbefriedigend.

In Oesterreich  arbeiten die Spinnereien
nur zu 85 %. Die Aufträge für das In- und
Ausland sind zurückgegangen . Die Webereien
arbeiten nur mit einer Schicht. In der
Tschechoslowakei  beträgt die Beschäf¬
tigung 50 % des Normalen . Die Preise decken
kaum die Herstellungskosten.

Die Beschäftigung der französischen
Spinnereien beträgt etwa 58—59 %, die der We¬
bereien 62—63 % des Normalen. Einige Besse¬
rung war im Mai zu beobachten. Die Preise
sind jedoch immer noch unbefriedigend . In
Holland  arbeiten die Spinnereien durchweg
mit Kurzarbeit . Die Preise sind unbefrie¬
digend , da sich die Konkurrenz der eingeführ¬
ten englischen unrl belgischen Garne bemerk¬
bar macht. Die Webereien hatten geringes in¬
ländisches Frühjahrsgeschäft . Der Außenhan¬
del bewegte sich in den Quotengrenzen . Die
Beschäftigung betrug etwa zwei Drittel der
von 1929/30. In Ungarn  hatte die Schwierig¬
keit in der Beschaffung von Rohmaterial , einen
ziemlichen Beschäftigungsseh wund zur Folge.
Die Spinnereien sind mit rund 80 % und die

Spinnstoffe
Bremen , 17. August . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.79 (13.72) . _
Bremen Aue Oki. I Dez. Jan. März Olli

Vor . Schluß
hröffnuna
I2 .bü Uh » .
15 Uhr .
16.20 Uhr . .
Heut . Schl . .

ii .lo/25

U.2

12. 17/M 12.17/il
t .-Vi -l/vi, 12 19/1*
i2. I7/lü 'll2 . l7/lo

12.17/14
li . li/15
12. 17/15

Abrechn . . . U .*Jö V2. U 12. 16 12. 16 12. IÖ . -
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1936 und März 12.19.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 12.16.

Hamburg , 17. August.
tLokoprei &e per lo > Tendenz ruhig
Ostindische : ^upertine myd , Scinde white

rougjsh Bremer Kl. 1 . 4. 05
Fine Öomia Standard 1 Uremer Klausel 2 . . . 5 .55Wirtschaftshemmende Monokultur

Tagungen der Kommission für Wirtschaftspolitik

Kolumbien in der Umstellung vom Kaffeeanbau auf andere Agrarprodukte
Die Lage der .Wirtschaft Kolumbiens hat sich

?egen den Juni in keiner .Weise geändert . Die
Umsätze an der Börse , wie am Grundstücks-
®arkt sind nur gering , und das Importge¬
schäft  hat nach wie .vor darunter zu  leiden,
daß die Kaufkraft des Landes in so starkem
Maße von der Preisgestaltung an den Kaffee-
Märkten abhängig ist . Die überragende Bedeu-
jMng des Kaffees  für die' Ausfuhr des Lan¬
des (etwa 80—85 % der Gesamtausfuhr ) machte

1 Ss bislang unmöglich , durch verstärkte Ausfuhr
anderer Erzeugnisse einen Ausgleich zu schäf¬
te11- Die ordnungsgemäße Bezahlung der aus
cem Auslande eingeführten Waren wurde letzt-
bin nur durch die Erhöhung des Goldexports
Möglichgemacht
. Obwohl Kolumbien seine Kaffee -Ernte noch
immer restlos absetzen konnte , und der E r -
*Jag des Kaffeejahres 1934/35 sogar um ca.
MO000 Sack geringer war als die Ernte des
Vorjahres (Gesamtexport von Juni 1934 bis
“ini 1935 = 3 126 093 Sack) gingen die Preise
b°ch immer mehr zurück . Angesichts der Ueber-
produktion anderer Länder wird mit einer
ßesserung so bald wohl nicht zu rechnen sein.

Diese Entwicklung wird auch ohne Zutun
aer Regierung dazu führen , daß die Landwirt-
fcnaJt dem Anbau anderer Produkte
immer größere Aufmerksamkeit zuwendet Tat-
^/mlichsind die Anbauflächen fast aller lebens-

•chtigen Erzeugnisse in den letzten Jahren
erheblich vergrößert worden. Das Land

'td voraussichtlich in absehbarer Zeit nicht
Jü seinen Eigenbedarf an den wichtigsten

‘mensmittelnund Rohmaterialien ans eigener
.^ ec*ien  können , sondern darüber hinaus

.r'rteüber3chü3se exportieren , um sich damit
o eich anderen Ländern von den Nachteilen frei

machen, die in der Abhängigkeit von der.

Preisgestaltung eines einzigen Haupt-Export¬
produktes liegen . In Frage kommen hierbei in
erster Linie folgende Erzeugnisse , deren Ernte¬
ertrag den Konsum bereits nahezu deckt:

Ernte 1934 Verbrauch 1934
Anis 296 84« kg 281 126 kg
Baumwolle 3 383 300 , , 5 827 722 , ,
Reis 54 100 000 „ 62 309 95a „
Kakao 10 000 900 „ 14 270 132 „
Bohnen 27 835 000 „ 30 082 296 „
Getreide 80 000 000 „ 90 517 880 „

Auch die Entwicklung der Industrie
macht nach dem Bericht der Deutschen Antio-
quia Bank, Bremen , erhebliche Fortschritte und
trägt zu einer Einfuhr -Verminderung der frü¬
her nur vom Auslande zu beschaffenden Fer¬
tigwaren bei . So ging z. B. infolge des Aus¬
baus der Margarinefabriken die Einfuhr von
Schweineschmalz von 3 231 000 Dollar im Jahre
1928 auf 9000 Dollar im Jahre 1934 zurück.
Von Bedeutung ist vor allem die aufblühende
Textilindustrie.  Die Absatzmöglichkeiten
von Wehwaren aller Art verringern sich für
das Ansland deshalb von Jahr zu Jahr.

Gute Verkaufsmöglichkeit besteht für
Deutschland  jedoch nach wie vor für die
Erzeugnisse der Metallindustrie , für chemische
Produkte , Papier usw . Daß die deutsche Aus¬
fuhr nach Kolumbien eine allerdings noch von
der Kaufkraft Kolumbiens abhängige Steige-
runo-smöglichkeit hat, geht aus folgenden Zah¬
len hervor (in Mill. RM) : Ausfuhr : 1913: 18,0,
1925 351 1927 : 63,7 , 1929 : 60,8 , 1930 : 27,0,
1931-’ 17,7, 1932: 14,3, 1933: 20,4, 1934: 17,4. Da
der kolumbianische Exporteur seinen Absatz in
Deutschland steigern möchte, und die Erfüllung
dieser Bestrebungen nur von der Abnahme
deutscher Waren abhängt , Ist zu hoffen , daß die
Ausfuhr deutscher Erzeugnisse
nach Kolumbien weiter , zb nehmen  wird.

New York | Okt | Dez . | jan . | März | Mai | |uli

Vor . achlußl 11.35/361 ll .rt/ - 111.20/ - I U . W/—lll . ll/lbl 11.08/-
rieut . Schl . | 11.39/—| ll .24 '2ö| U .2d/ - | ll . l6/ - | ll .l5/ - | 11. 11/00
LOko : 11.80 (11.75)
New Orleans . . . heutige Not . 11.65 ] vorige Not . 11. 65
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 12000 | 2iiOQ

Abwartend
Newyork , 17, August . Der Baumwollmarkt eröffnete

stetig.  Das Geschäft war zunächst wenig belebt.
Die abschwächende Wirkung der Preismeldungen aus
Liverpool wurde dadurch ausgeglichen , daß nur
wenig Angebot herauskam . Der heimische Handel
und das Ausland zeigten weitere Kauflust . Ferner
erfolgten Wochenschluß -Deokungen . Später machte
sich weitere Anfnahmeneigung per Juli bemerkbar.
Es handelt sich hierbei , wie verlautet , um Käufe der
Regierung , wogegen Abgaben aus Pool -Beständen
erfolgten . Hernach kam es teilweise zu Glatt-
Stellungen.  In Kreisen des Handels herrschte
später wieder stärkere Zurückhaltung , da man eine
offizielle Mitteilung über die Ernfcekredite abwarten
will . Am Schluß machte sich dann wieder etwas
Kauflust bemerkbar , so daß der Markt mit höheren
Preisen schloß.

Bremer Wollbericht
Bremen , 17. August (Eigenbericht ) . In dteser Woche

brachte das Bremer Börsenangebot  men¬
genmäßig nur wenig zum Verkauf . Obwohl der
Bremer Händler allgemein Über Absatzschwie¬
rigkeiten an die Industrie  klagt , wurde
das Angebot restlos aufgenommen . Auch die Preise
lagen über  dem Durchschnitt des letzten Verkaufs.
Fiir Wollen »st die Nachfrage insofern gut , als es
sich um kurantes Material handelt . Die Wtederbe-
schaffungsmöglichkeit von Ueberseewolle ist be¬
schränkt , so daß die Wollen stets guten Absatz bei
fester  Tendenz finden . Die Aussichten , auf Grund
des deutsch - belgischen Abkommens
Wollen für den Inlaadsmarkt zu erhalten , scheinen
sich nicht zu bestätigen . Es muß vielmehr angenom¬
men werden , daß das zur Verteilung kommende Kon¬
tingent restlos für die Exportindnstrie  zu-
rückgestellt wird . Vornehmlich werden Kamm-
ziige  über das deutsch -belgische Abkommen zur
Einfuhr gelangen.

Die Berichte aus dem Aaslande besagen , daß mit
einer festen  Eröffnung bei den kommenden Auk¬
tionen in Uebersee  gerechnet werden muß , so
daß eine allgemeine weitere Befestigung nicht nur in
Deutschland , sondern auch im übTigen Europa erwar¬
tet wird.

."Webereien mit rund 70 % des Normalen beschäf¬
tigt . In Italien  war eine geringe Besserung
auf Grund größerer inländischer Nachfrage zu
beobachten. Im Außenhandel trat keine Ver¬
änderung ein. Die polnischen Spinnereien sind
durchschnittlich mehr als 48 Stunden  in
der Woche beschäftigt . Dagegen liegen die Ver¬
hältnisse in Schweden  wenig hoffnungsvoll.
In der Schweiz  herrscht mehr Kurzarbeit in
den Spinnereien vor, die 20—30 % beträgt . Die
Beschäftigung der Webereien liegt 10—45%
unter normal.

Oer handwerkliche Kleinbetrieb
als Ausbildungsstätte für den Nachwuchs

Nach einer Veröffentlichung des Statistischen
Reichsamts über die in der gewerblichen
Betriebszählung 1933  ermittelten Er¬
gebnisse hinsichtlich der Gliederung des in
Industrie und Handwerk, Handel und Verkehr
beschäftigten Personals nach der Stellung im
Betrieb , sind von dem gesamten Personal rund
ein Viertel Betriebsleiter . Nahezu ein Fünftel
sind Angestellte und kaufmännische Lehrlinge.
Die Arbeiter , einschließlich der Gehilfen , Fa¬
brik- und Handwerkslehrlinge , umfassen etwa
die Hälfte des Personals.

Die Betriebsleiter sind nach Eigentümern und
Pächtern , nach Leitern von Hausgewerbebetrie¬
ben, sowie nach Direktoren und „sonstigen“
Leitern unterschieden . Während in den unteren
Betriebsgrößen in der Regel der persönliche
Eigentümer auch Leiter des Betrieb ist , steigt
mit wachsender Betriebsgröße der Anteil der
Direktoren und „sonstigen “ Leiter . Zwei Drit¬
tel der 1933 ermittelten 3,5 Millionen Betriebe
sind

Familienbctri che.
Ihre Zahl ist besonders groß im Einzelhan¬

del, im Handwerk und im Hausgewerbe.
Die Angestelltenschaft ist in kaufmännisches

und technisches Personal untergliedert . Die
Zahlen über die Beschäftigung von kaufmänni¬
schen und Bürolehrlingen geben einen auf¬
schlußreichen Hinweis auf den Nachwuchs der
Angestelltenschaft . Auf 1,9 Mill. kaufmännische
Angestellte entfallen rund 273 000 Lehrlinge.
Im Verhältnis zur gesamten Angestelltenschaft
nimmt die Lehrlingsausbildung mit zunehmen¬
der Betriebsgröße ab.

Von den rund 7 Mill. Gehilfen und Arbeitern
sind etwa 5,7 Mill. in Industrie und Handwerk
tätig . Die männlichen Gehilfen und  Arbeiter
sind hei der Betriebszählung 1933 zum ersten¬
mal nach ihrer Berufsausbildung  geglie¬
dert worden. In Industrie und Handwerk wur¬
den 48,6 % gelernte Facharbeiter und Betriebs¬
handwerker , 21,3 % angelernte und 30,1 % son¬
stige , zumeist ungelernte Arbeiter ermittelt.

Von den rund 600 000 Fabrik - und Handwerks¬
lehrlingen ist der überwiegende Teil in den
wichtigsten Zweigen des Handwerks beschäf¬
tigt . Die Kleinbetriebe stehen bei der Lehr¬
lingsausbildung im Vordergrund.

Kamerun-Eiscnbahn -Gcsellschaft , Berlin . Die
Gesellschaft schließt das Geschäftsjahr 1934 mit
einem Fehlbetrag von 18 453 (25 578) RM ab,
der wieder durch Entnahme aus der Wieder¬
aufbaurücklage zum Ausgleich gebracht wird.
Die Entwicklung der Tomhel - Pflanzung
ist planmäßig fortgeschritten . Die Erlöse aus
Produkten , Verkäufen und sonstigen Einnahmen
der Tomhelpflanzung stellten sich auf 0,08 (i.
V. nur sonstige Einnahmen 0,05) Mill. RM.

Hauptversammlung des Viorkantgeflechtvcr-
bandes. Der Gesamtverband der Hersteller vier¬
eckiger Drahtgeflechte e. V., Berlin , hat auf
den 22. August eine Hauptversammlung nach
Berlin einberufen , in der außer der Erneue-
rungsfrage u. a. auch eine Vereinfachung der
Preisberechnung erörtert werden dürfte.

Der Außenhandel mit Mexiko. Der Handel
zwischen Deutschland und Mexiko entwickelt
sich weiter günstig . Die amtliche Statistik der
mexikanischen Konsulate in Deutschland gegen¬
über dem ersten Viertel des Vorjahres eine
Mehr der deutschen Ausfuhr in Höhe von ca.
3 Mill. RM auf. Auch die Einfuhr mexikani¬
scher Produkte nach Deutschland hat sich durch
die immer häufigere Inanspruchnahme des
ASKI-Sonderkontos oder der Kaffeemarkt
beträchtlich gehoben.

*
Die Beschäftigung in der Marmorindu-

s t'r i e hat sich leicht gebessert . Der deutsche
Verbrauch im Jurii stieg auf 1087 cbm gegen¬
über 1018 cbm im Vorjahr.

Getreide und Futtermittel
Lagorbestände In Bremen n . Brake , elnschl . Durch¬

gang ( Mitgeteilt von Pa . Karl Gross , Bremen)
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Hamburg , 17. August . Der Besuch war , wie üblich
an den Sonnabenden , recht klein , worunter der Ge¬
schäftsverkehr recht fühlbar leidet . Die Forderungen
für mitteldeutschen Weizen lagen unverändert . Rog¬
gen nach wie vor kleinstes Bedarfsgesohäft . Winter¬
gerste liegt weiter fest . Hafer ist unverändert.

Weizen , inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77 kg
per hl ) 200—201 RM , Saale -Magdeburg (76/77 kg per hl)
201—202 FM ; ansländischer , Manitoba I hard 94—95,
Manitoba I 92—93; Roggen , inländischer : Altmärk .,
72/73 kg per hl 163—165, Mecklenburger 163—164;
Hafer , inländischer : Mecklenburgslr -Pommerseher-
Ostholsfceiner , alter 186—191, neuer 178—182; Gerste,
tnländ . Malzgerste 210—220, Sommergerste für Futter-
zwecke 190—172, vherzeülge Wintergerste 189—191,
zweizeilige Wintergerste 193—195 RM.

Berlin , 17. Angnst . Der Berliner Getreidefreiverkehr
bot zum Wochenschiuß ein ruhiges  Bild . Brot¬
getreide war ausreichend angehoten und wurde in
der Provinz von den Mühlen laufend zur Deckung dos
Bedarfs aufgenommen . Die GroBmühien kaufen vor¬
sichtig und überwiegend nur nach Muster , wobei sie
hochwertige Welzenqnalitäten bevorzugen . Stärkeres
Interesse bestand in den Mästergehieten fiir
k o n t i n g e n t s f r ei en Roggen.  Hafer und
i uttergersten werden nach wie vor nur spärlich zum
Verkauf gestellt . In Bnugersten verlief das Geschäft
Tuhig . Gute Qualitäten finden Unterkunft , sind aber
nicht sonderlich reichlich offeriert . In Industrie¬
gersten gehen Forderungen und Gebote weit ausein¬
ander.
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Bremerhavener Metallwarenfabrik
H. A. Wilkcns & Co. A.-G. i. Liquid.

In der o. GV. der Bremerhavener Metall¬
warenfabrik H. A. Wilkens & Co . A.-G. i. Li¬
quid., Bremerhaven , in der ein AK. von 140 000
(Grundkapital 200 000) RM vertreten war,
wurde der Bericht und die Abrechnung über das
dritte Liquidationsjahr genehmigt und dem Li¬
quidator Entlastung erteilt . In dem Geschäfts¬
bericht des Liquidators heißt es u. a»: Die Be¬
mühungen zum Verkauf der Liegenschaften
wurden fortgesetzt , so z. B. durch Versteige¬
rungsanberaumungen , ohne daß jedoch ernst¬
hafte Kaufwillige zu finden waren. Verschie¬
dentlich kam es auch zu Verhandlungen , die
aber immer wieder scheiterten . Der Verkauf
der Vorräte und Einrichtungen ergab bessere
Preise , Abschreibungen waren nur noch für den
Maschinenbestand notwendig . Gegenüber dem
Vorjahr ist der Liquidationsverlust auf ein
Drittel gesunken . Weitere günstige Einwir¬
kungen werden die Senkung der Hauszinssteuer
und der Stundungszinsen ergeben , so daß sich
auch die Aussichten für den Verkauf
bessern.

Die Bilanz  schließt mit 90-952,66 RM.
Grundstücke und Gebäude stehen mit 87 000
RM, Abschreibungen mit 1063 RM, Lagerbestand
mit 1405 RM, und rückständige Mieten mit 1032
RM zu Buch. Auf der Passivseite erscheinen
Hypotheken mit 41 656 RM, Verbindlichkeiten
mit 19 303 RM und Darlehen mit 675 RM. Das
Liquidationsvermögen beläuft sich auf 21000
Reichsmark.

Atlas Lcvantc -Linie A.-G., Bremen. Die Ende
Juli neu gegründete Bremer Reederei (AK.
2,3 Mill. RM) ist jetzt ins Handelsregister ein¬
getragen worden.

Harburgcr Gummiwarenfabrik Phönix AG.,
ITarburg-Wilhelmsburg . Die Gesellschaft hat
den Antrag auf Wiederzulassung von 2,16 Mill.
RM. Aktien und Neuzulassung von 1,08 Mill. RM.
Aktien zum Handel und zur Notierung an der
Hamburger Börse gestellt.

Eisenwerk Weserhütte AG., Bad Oeynhausen.
Die Gesellschaft gibt bekannt , daß für ihre
aufgewerteten 4/4 %igen Obligationen von 1919
und 5%igen Obligationen von 1921 auch in die¬
sem Jahre keine Auslosung stattfindet . Die nach
den Anleihebedingungen jährlich zu tilgenden
Beträge sind im Wege des freihändigen . Rück¬
kaufes getilgt worden.

Landeshank der Provinz Schleswig -Holstein.
Die Abrechnung für 1934 weist einen Ueber-
schuß von 283 572 (298 366) RM aus. 97 750
(80 831) RM verbleiben zum Vortrag auf neue
Rechnung . Im städtischen Hypothekengeschäft
sei mit einer weiteren Belebung zu rechnen,
da die Bank sich in der Hauptsache der Be¬
leihung von Kleinsiedlungen und Kleinwohnun¬
gen zuwenden wird . Im landwirtschaftlichen
Darlelmsgeschäft konnte eine Neübetä-tigung
nur in geringem Umfange stattfinden.

Internationale Tiefbohr -A.-G. Hermann Rau¬
tenkranz , Celle . Die Gesellschaft , die besonders
im hannoverschen Oelgebiet eine Anzahl von
Bohrungen durchführt , hat im Geschäftsjahr
1934 hei einem von 0,48 auf 2,64 Mill. RM ge¬
stiegenen Bruttoertrag einen Gewinn von
216 469 RM erzielt , wozu noch der aus dem Vor¬
jahr vorgetragene Gewinn von 60 097 RM
kommt. Während im Vorjahr nur 73 931 RM
Abschreibungen vorgenommen wurden , sind
diesmal auf Anlagen 123 773 RM, auf Anschluß¬
bohrungen 339 521 RM, auf kurzlebige Wirt¬
schaftsgüter 514 257 RM abgeschrieben worden
und darüber hinaus noch 376 540 RM für andere
Abschreibungen verwendet worden. (AK. unver¬
ändert 100 000 RM.)

Gehr. Meyer, Chemisch-Technische Fabrik
AG., Hannover -Ricklingen . In der GV. wurde
beschlossen , den 1934 erzielten Reingewinn von
3789 RM zur weiteren Tilgung des Verlustvor¬
trages zu verwenden . Dieser ermäßigt sich da¬
durch auf 6946 (1. V. 10 736) RM. Im neuen
Geschäftsjahr war die Beschäftigung bisher zu¬
friedenstellend.

Hannoversche Bodenkredit -Bank , Hildesheim.
Die Bank kündigt zur Rückzahlung auf den
1. Dezember 1935 sämtliche 5%(4%) %igen
Goldpfandbriefe Reihe 15 (Liquidationspfand -,
briefe ) Zertifikate von 1928, der Erweiterungs¬
ausgabe von 1931 und der zweiten Erwei¬
terungsausgabe von 1932, soweit sie nicht be¬
reits zum 1. Februar 1933 ausgelost worden
sind. Die Verzinsung der gekündigten Stücke
endet mit dem 30. November 1935.

Newyork , 17 8. | Mals (oc , 97' /, Inetri . Engt. 1/8- 2/0
Welzen . Rt. ?4?/„ |w 'mehl . n. 7 . 10 ^_ 9ffattw. 11 höchste 7 . 36

Kolonialwaren
_ .. ^ Hamburg , 17. August
Gewürze : Für Pfeffer . Nelken und Paprika beete

gute Nachfrage . Das Angebot hält s-ih , besonders
Paprika , in engen Grenzen . Uebrige Gewürze stet
Preise : Ams 22V*—32, Paprica , gemahlen 8.5—1
Sternanis 140. Rohrzucker ', weiß und gelb 44 RM i
100 kg verzollt , einschließlich Ausgleichsteuer,
Lager Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchte : Für Bohnen und Linsen setzt
sich weitere Befestigungen durch . Der lebhaften :
landsnachfrage stand nur verhältnismäßig gerini
Angebot gegenüber . Erbsen bleiben dagegen rul

nnveränderten Forderungen . Langbohnen 33
•Mittelbohnen 26, Othenashis 28, Chile -Linsen faq
Chile -Linsen extra large 25 RM (Bohnen per m ]
Linsen per kg waggonfrei Hamburg verzollt ) .

Getrocknete Früchte : Keine Veränderungen.
Reis : Von den fernöstlichen Rohreismärkten lieg

kemerle 1 neue Anregungen vor . Hier entwickelte si
zwelthandig kleines Inlandsgeschäft auf letz
Preishasis.

Rohkakao : Der Abladungsmarkt liegt stetig . I
s ?. e A* ^ a  re Ware besteht , da die stille Somm

1 ihrem Ende entgegeDgeht , etwas lebhafte
Nachfrage . Bevorzugt werden billige Partien . Ac<
g . f . Haupternte Aug .-Abl . 21 »h 9 d oif , Lagos f;
Haupternte Aug .-Abl . 21 sh 6 d cif , Sup Thomö i
Approbation prompte Abladung 25 sh oif , Sup Bai
monatliche Abladungen August bis September 21
oa lÜäntation Trinidad erste Marken Aug .-A
30 sh 6 d cfr ., Sup Sommer Arriba August -Abi . 35
°f r; ~ Kakaohalbfabrikate : Für Kakaopnlver ze
sich bei leicht anziehenden Preisen etwas stärk:
Kaufinst . Kakaobutter bleibt knapp bei lebhaft:
Kaunnteresse des Verbrauchs . Deutsche Kakaobut

später 2.00- 2.10 RM . Convertüre 50
1.35—1.45 RM , Couverture 55/45 1.40—1.45 RM , Kaki

deutsches Kakaopulver , sta
entölt , Hochstfettpreha !t 10—16 Pzt ., 1.08—1.20 R
schwach entblt 1.35- 1.55 RM , für 1 kg netto.

Fettwaren : sehr fest : American Steamlard
American Pureiard raff , per 4 Kisten ä 25 kg ne
verschiedene Standardmarken transito Kal 44_ 4
Dollar.

Dänisches Schmalz 135 Kronen.
Speck : Hiesige Hausschlachtungen : a ) Mag « ]

Sueck , geräuchert 90- 92, fetter , geräuchert 85, rol
über 7 cm 72—73, roher unter 7 cm 70, Flomen
Njerentalg 42—50. deutsches Brafcensohmalz 88—90 f
iür 50 kg.
Chicago , 17. R, Schmalz.

Tendenz : wlllie Iseot . . 12.70 i | Dezember . 16. ®
Mal . . . U . 7o | / Kiober . 16.85 | |Un _
Newyork , 17 r - e Dlember . 10.52 Isavannah 38>/

uele und rem * ' ktober . 10.57 Petr StWC 16.2
Schmalz 17. 09 Oezember 10. 49 st w T 12-2i
Tal*, eztr . 6 . 50 Januar . . 10. «9 Mid Co. 0 ».
Bw' saatöl 1. iTeroentio 43 50 p Robü ' 1.52V- U

Zucker
AS e » ' J ' i 7-„ Au rSuat ,- Zucker . Ciemahl , Melis f
August 32.6^ 32. /0 . Tendenz : Ruhig,

Auf den ungarischen  Lebensmittelmärk¬
ten ist trotz der eingefiihrten Preiskontrolle in
den letzten Tagen auf den Märkten wieder eine
erhebliche Preissteigerung für einige wichtige
Lebensmittel eingetreten . Die Futtermittel-
knappheit hat zu einem Ueberangebot auf dem
Rindviehmarkt geführt.



Sottitfag, bcn 18. Sluguft 1935 'Sterne* 3eiötng
3?r. 227 Safirgang1935

Die Börsen

Deschimag sehr lest
Hamburg , 17. August . Die Woehenschluß¬

börse eröffnete in freundlicher Haltung . Kauf¬
interesse bestand u. a. für Bank -werte . Montane
tendierten leicht unregelmäßig . Schiff¬
fahrtswerte  behauptet . Elektroaktien zu¬
nächst eher etwas freundlicher . Größeres Ge¬
schäft entwickelte sich in .,N o r d s e e“ Deutsche
Hochseefischerei , die die 70er -Grenze erreichen
konnten . Bremer  Werte gleichfalls leicht im
Kurse anziehend . Zu erwähnen sind u. a.
Allgemeine Gas und Bremer Papier mit  je plus
1 %> und Bremer Cigarren und Rolandmühle mit
je plus % °/o. Am nichtamtlichen  Markt
setzten Deschimag  ihre Aufwärtsbewegung
auf 6 43/« (plus  4 % Vo) fort , Kaufinteresse
zeigte sich ferner für Hochseefischerei
(plus ih ) . Am Kolonialmarkt wurden Otavi zu
193/4 (plus lU)  umgesetzt . Die unnotierten Vic¬
toria -Pflanzung zogen auf 76 und Kamerun-
Kautschuk auf 27 an. In der zweiten Börsen¬
stunde waren an verschiedenen Märkten Reali¬
sationen zu beobachten , so daß es zu kleinen
Abbröckelungen  kam . Die Farbenaktie,
die mit 160‘/2  eröffnet hatte , ging wieder auf
160 zurück . Daimler schwächten sich auf 103
ab, auch Hapag und Lloyd leicht rückgängig.
Reichsbankanteile verloren V«°/o. Festver¬
zinsliche  Werte tendierten uneinheitlich.
Bremer Altbesitz war gut gehalten . Reichsbahn¬
vorzüge konnten sich auf 1243/s (plus Vs)
bessern.

Ruhiger Wochenschluß
Hannover , 17. August . In Aktien hielt sich

die Geschäftstätigkeit zum Woebenschluß in
engen Grenzen . Im Handel waren einige Ze-
mentaktien , Ilseder Hütte , Döhrener Wolle,
Dampfkessel Wilke , Zucker Bennigsen und
Bankaktien . Von letzteren konnten Braun-
schweig -Hannoversche Hypothekenbank um % %>
und Geestemünder Bank  um 1 Vo an-
ziehen . Am Rentenmarkt  hatten die Pfand¬
briefe der Braunschweig -Hannoverschen Hypo¬
thekenbank , der Hannoverschen Bodenkredit-
Bank und die Kommunal -Obligationen der
Braunschweigischen Staatsbank etwas größere
Umsätze zu behaupteten Kursen aufzuweisen.
Von Oldenburger Goldpfandbriefen waren die
Reihen 1, 3 und 6 je V4V0 fester . Im Freiver¬
kehr nannte man Burbach mit 68V2—7OV2, Win¬
tershall mit 102—104 und Hanomag -Obligationen
mit 94V4—953/«. Der Schluß war geschäftslos.

Im Verlauf schwächer — Renten still

Berlin , 17. August . Im Gegensatz zu den
letzten Sonnabendbörsen verkehrte die Börse
in sehr ruhiger  Haltung . Die Kulisse be¬
teiligte sich fast kaum am Geschäft . Auch vom
Publikum lagen nur wenig Orders vor . Wäh¬
rend anfangs die Tendenz durch die weiter , er¬
höhten Zoll - und Steuereinnahmen , sowie den
befriedigenden Bericht der Reichspost einen
gewissen Rückhalt erhielt , bröckelten die Kurse
im Verlauf in Anbetracht der kleinen Umsätze
meist etwas ab. Für Linoleumwerte
zahlte man lU bis % %' mehr als am Vortag.
Schiffahrtsaktien  bröckelten weiter ab.
Auch Bankaktien waren gedrückt , speziell
Reichsbank , die nach der gestrigen Befestigung
1% % einbüßten . Im Verlauf  behaupteten

Dollar = 2,481 (2,479) RM
Englisches Pfund = 12,325 ( 12,34) RM

sich die Kurse auf dem leicht ermäßigten Ni¬
veau . Farben konten sich sogar wieder auf 160
erholen , Goldschmidt waren l */o gegen den Vor¬
tag gedrückt . Dortmunder Union ermäßigten
sich um l ’/s, Schubert & Salzer um 1% %>.
Schiffahrtsaktien  ermäßigten sich um
1/2% . Von unnotierten Werten waren Dt . Gaso¬
lin 2V2°/o  niedriger . Gegen Schluß bröckelten
die Kurse , ausgehend von Schiffahrtswerten,
meist wieder ab. Hapag  erreichten mit 15
(157/a) und Lloyd  mit I6V2 (17 >/s) ihren bis¬
her niedrigsten Kurs.  Vogel Draht gin¬
gen auf 127 (I28V2) zurück . Auch AEG.
schlossen */4*/o niedriger . Nachbörslich hörte
man Farben 159®/*, AEG . 41%, Verein . Stahl 88s/s.

Der Einheitsmarkt der Industriepapiere war
uneinheitlich . Deutsche Baumwolle gewannen
2 %>. Dagegen ging u. a. Bremer IW olle um

2*/* zurück . Bankaktien lagen uneinheitlich,
Großbankaktien waren nach den vorangegange¬
nen Befestigungen bis auf Berliner Handel
(plus V2) V2°/o schwächer . Dt . Ueberseebank ge¬
wannen 1% */o und von Hypotheken -Banken
Bayrische und Rheinische Hypotheken je 1 %>.
— Von Steuergutscheinen gewannen 34er und
38er je 5 Pfg ., 37er 10  Pfg ., die übrigen blieben
unverändert.

Renten  lagen weiter still.  Altbesitz un¬
terschritten ihren Vortagskurs um VsVo. Auch
Young -Anleihe waren ‘/2°/o gedrückt . 34er
Reichsanleihe gingen um 5 Pfg . und 5s/oige
Postschatzanweisungen um 20 Pfg . zurück.
Reichsbahnschatzanweisungen lagen unverän¬
dert . Dollar - und Guldenbonds sowie Um¬
tauschobligationen veränderten sich nicht . Von
Stadtanleihen waren Bochumer und 28er Elber-
felder '/«"/o höher , während 26er Elberfelder
und Zweite Dekosama % % einbüßten . Durch
feste Haltung fielen die Kommunalobligationen
der Rheinischen Hypotheken -Bank (plus V2) und
der Dt . Hypotheken -Bank (plus 3/«°/o) auf . Von
Landschaftlichen Pfandbriefen befestigten , sich
Sachsen um 20 bis 50 Pfg . Länderanleihen wa¬
ren gehalten , 27er Baden stiegen um VsVo.
Privatdiskont unverändert 3 %.

Trotz Gewinnmitnahmen fest
Newyork , 17. August . Die Woehenschlußbörse

zeigte eine vorwiegend feste  Haltung.
Das Hauptmerkmal war die anhaltende Nach¬
frage zu Anlagezwecken . Im Vordergründe
standen Versorgungswerte und Eisenbahnaktien.
Hier und da erfolgten Gewinnmitnah¬
men,  die aber lediglich verhinderten , daß die
Aufwärtsbewegung allzu schnelle Fortschritte
machte , Von günstigem Einfluß auf die Allge¬
meintendenz waren Gerüchte , daß der Kon¬
greß  sich binnen kurzem vertagen  werde,
so daß von dieser Seite her eine Störung der
Wirtschaftsentwicklung nicht mehr zu befürch¬
ten sei . Zudem glaubt man, Anzeichen dafür
erblicken zu können , daß die Käufer jetzt mehr
geneigt sind , höhere Kurse für die Favorit¬
papiere zu bezahlen . Andererseits waren die
Abgaben verhältnismäßig unbedeutend . Ver¬
schiedene Spezialwerte neigten später zur
Schwäche und verloren  1 —2 Dollar . Auf
den übrigen Marktgebieten ergaben sich weitere
Gewinne von bis zu 1 Dollar . Die Börse schloß
in vorwiegend fester  Haltung

Berliner Devisenkurse
1elegraphUche
Auszahlungen--

5i t/>
- CTO0)
> 'B

17. Aug.
üeld tiriel

)6. Aug.
eld <»riet

u Ägypten 1 äg. Pt. iO.yöö lz.öl U,b4 12,625 l2.örÖ
Argentinien1 P.-P. 1,782 0,666 0.670 0,666 0,670

- Belgien 100 Belga 61,— 41,87 41,95 41,87 41,95
7 Brasilien 1 Mürels 13,322 0,139 0,141 0,1.3') 0,141
6 Bulgarien 100 Lev. bl,— 3,047 3,053 3,047 3,053
0 Canada 1 k. Doll 4,58 2,471 2,475 *.471 2,475
2*/» Dänemark 100 Kr 112,50 54,97 65,C9 65,02 55,14
ö Danzig 100 Guld. — — 46,96 47,06 46,96 47.0b
2 England 1 Pfund 20,42 12,31 12,34 12,325 12.365
5 Estld. lOOestn. Kr. - 6b,43 6b,67 68,43 68,57
4' /, Finnland 100f. M blt— 5.425 5,435 5,435 6,445
H Frankreich109 Fr Sl,- 16,43 16,4/ 16,43 16.47
7 GriechenM 100D bl.- *,353 2,35« 2,355 2,357
ö Holland 100 Guld 16Ö.74 168.31 J68.65 167,90 168,24
6V» Island 100 isl. Kr 112,50 55,c4 55,46 55,39 65.51
4V» Italien 100 Lire til.— •4).33 20,37 20,33 20,37
.65 Japan 1 Yen 2,092 0,727 0,729 0,727 0,7*9
6V» Jugoslav. 100 Din bl,- 5,684 6,69fc 5,684 6,696
b Lettland 100 Latts öü.92 bl,(Je 80,92 81,08

UtaueD 100 Litas — — 41,63 41,71 41,63 41,71
3' /, Norwegen 100 Rr 112,76 B1.Ö« b2,t0 61,94 62,06
3'/-. Österreich100 Sch 59,07 (b,9ö 49,05 48,95 49.ÜO
6 Polen 100 Zloty 4b,yo 47,G6 46,96 47,06
ö1/» Portugal 100 Esc. 453,5/ 11,16 11,13 11,175 11,195
ü Rumänien 100 Lei — 2,4bb 2,4i- .,488 2,492
2V« Schweden 100 Rr 114,50 fc3,4n C3,6(J 13,5t 63,66
Xlt Schweiz 100 Fr bi,- .bltlL bl,di7 8UÄJ-- "81,24
61/* Spanien 100 Pes. •bl.- 34,U3 34,09 . 34.04 34,10
3' /, TsAeA. 100 Kr. 35,— lü.30 io;öz 10.30 10,32
7 Türkei 1 türk. Pld. 18,466 1,976 1,980 1,976 1,980
4V« Ungarn 100 Peogö — — — — — — —,— —
7 Uruguay 1Goid-P. 4,34 1,039 1,041 1,039 1,141
17*V.St.v.AmerikaI D 4.l9b| ’J, 479 2,4bb 2,477 2,4bl

Am Valutenmarkt gab das englische - Pfund
etwas nach , da die Franckäufe des Interventions¬
fonds den Kurs drücken , und demgegenüber die
Kapitalabwanderung aus den Goldblockländern nur
von geringem Einfluß ist . Die Züricher Notiz
stellte sich auf 1517Vj nach 15.191/*, die Amsterdamer
auf 7.31 nach 7.34*!*. Der Dollar  blieb im wesent¬
lichen unverändert , so gegen Zürich mit 3.05V* (8.05V«),
in Amsterdam mit 1.47V4U.47V»). Die Goldvaluten
hatten kaum stärkere Schwankungen auf zu weisen.
Etwas leichter lag der Schweizer Franc.  Die
nordischen Valuten gaben infolge de« Pfundrück¬
ganges ebenfalls geringfügig nach . — In Paris fanden
Notierungen wegen des Börsenschlusses nicht statt.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 17.8.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo

69.45
7.81V*

147.26
9.7t«/«24.90

48.U
12.12J/*
20.25
38.80

Kopenhagen32.66
bondon , 17. 8.

Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helslngfors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

497.06
498.26
7*2.25
74.93
29.43
60.87
12.3b1/1
15. 18
36.15
22.40
19.39
19.941/4

110. 12
236.93
119.Hl
17.00

216.00
395 00
571.00
629.0)
615.00

Zürich,
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
offiz. Kurs

17. d.
20.25
16.171/:

305.37
61.60
25. 17*/!
41.9*«/«

207.60
123.25

Kopenhagen,17 .S
London
Newvork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom

22.40
451.75
181.75
30.10
76.35

147.90
87.30

Amsterdam307.ro
Stockholm
Oslo
Helslngfors
Prag
Wien
Warschau

115.65
112.70

9.95
18.95
86 . 00

Wien, 17. 8.
Amsterdam360.45
Belgrad —
Athen
Berlin
Brüssel
Budapest

214.10
89.49

c»ewvork . 17. 8
rägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr.Hwechsei
niedr. Satz
höchst. Satz
Wecbs. aut

Lond. Cbl.

V4

V*
lllH

4.97

Stockholm 37.75
Wien —
Budapest —
Prag 6. 14
Belgrad —
Warschau
Helslngfors —
Privat«
diskontsatz 4*/i

Bukarest —
Yokohama _
Buenos -
Atbeo ot9.0J
Wien 26.09
Lettland 15.00
Warschau 26.21
BuenosAires15.00
Rio faneiro 4.12
Alexandria 97.50
Hongkong 2/012
Shanghai 1/6
Yokohama 1/218
Australien 125.00
Mexiko 18.00
Neuseeland124.00
Montevideo 20.00
Valnaraiso —
Buenos auf
Londoo 18.50

Südafrika 100.12
Tägl. Gel'* V*
Privatdisk. p/m-
DiscontdBk.
v.England* —

Wien
Notenkurs 67.85

Stockholm 78.26
Oslo 76.26
Kopenhagen67.75
Sofia —
Prag 12.71*/*
Warschau 57.95
Budapest —
Belgrad 7.00
Athen 2.92
Istanbul 2.46*/<

Oslo , 17. H.
London 19.90
Berlin 162.75
Paris 26.80
Newyork 403.00
Amsterdam273.25
Zürich 132.25
Helsingfors 8.90
Antwerpen 68.75
Stockholm 102.85
Kopenhagen89.25
Rom 83.30
Prag 16.90
Wien —
Warschau 77.00
Bukarest _
Kopenhagen 117.47
London 26.39
Madrid 69.52
Mailand 43.69
Newvork 629.96
Oslo 132.25

üo. 60 Tg, 4.96
Paris 6.63V»
Brüssel 16.90
Rom 8.24
Madrid 13.74
Bern 32.7tV:
Amsterdam 67.95
Stockholm 25 620
Oslo 24.97V-
Kopenhagen .-2.70

Offiz. Bank¬
diskont —

Tägl. Geld 4V*
1 Monatsg*. —
Terminsätzr
Pfund
per 1 Mt. 738.57
per 3 Mte. '48.37

Dollar
per 1 Mt. HS.ST
per 3 Mte. 163.00

Rio8. LO’.CL
p. 90 Tage

Bombav auf
Londoo

London au
Bombay

Straltsdollat
(Singapore’

Wochengeld

1/609
1/612
2/396
V:

Bankakzepts
per 3 Mte. */w—*/*

Scbatzscheir
per 3 Mte. 17/««“ r/™

Prima Han
delswecbse
per 3 Mte.

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬onssatz füi
tägl. Geld

2- 2i/i

V«

3- 4
U
84
XI*
W«

Bukarest 2.60
Helslngfors 6.68V«
Buenos Aire? 61.76
lapan 89.76
Privatdisk.
Inland 2*/4—3J/4

Privatdisk
Ausland

£ per 1 ML
£ per 3 Mte.
$ per 1 Mt.
$ per 3 Mte.
Stockholm , 17.a.
London 19.40
Berlin 168.25
Paris 25.95
Brüssel 66.25
schw. Plätze 126.60
Amsterdam266 00
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington 391.00
Helslngfors
Rom
Prag
Wien
Warschau

8 . 6Ö
32.50
16.60
74.60

Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

35.26
21.92

135.70
100.57
173.77

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
lapan

4.16*/«
19.01
29.*5
2A0h
U.943/«

29.40
Buen. Aires 33.13
Rio de ian. 8.38
Berlin 40.4U

Ostasiatische Wechselkurse vom 17. August
Newyork gegen Japan 29.30, London gegen Japan

1.2 (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .).

Unveränderte Kennziffer
preise . Die Kennziffer der

der Großhandels-
Großhandelspreise

stellt sich für den 14. August auf 102,4 ( 1913 —
100) ; die hat sich gegenüber der Vorwoche also
nicht verändert Die Kennziffern der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 104,4 ( minu 3 0,1 v.
EL) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 91,2
(unverändert ) und industrielle Fertigwaren
119,3 (plus 0,1 v . H.) .

Generalversammlungen
20. 8. „Midgard “ Deutsche Seeverkehrs - und Herings¬

fischerei A.-G., Nordenham
20. 8. Hugo StLnnes Reederei A.-G., Hamburg (G.-V.

in Nordenham)
26. 8. H. Schraincke , Cigarren -Fabriken A.-G.
29. 8. Frerichswerft A.-G., Einswarden (G.-V, in

Bremen ).
3. 9. Nordwestdeutsche Metallwarenfabriken A.-G.,

Quakenbrück
•4.‘9. Bauwirtring A.-G., Bremen

Konkurse
Berlin : Gummiwarenfabrik H. M. Anton . — Biele¬

feld : Kaufm . Wilhelm Ude — Dresden : Nachl.
Fabrikarbeiterin Juliane Auguste v>erw . Hoffmann
geb. Förster in Dresden -N. — Köslin : Bau- und Wirt¬
schaftsgemeinschaft e. G. m. b. H., in Liqu . — Lünen:
Hild ’sche Buchhandlung , Inh . Therese Hild . —
Meerane , Sachsen : Nachl . Tisohlerm . Arthur Gustav
Scfaendel. — M.-Gladbach : Kaufm . Hermann Clemens.
— Weferlingen , Prov . Sachsen : Bankier Friedrich
Schußler.

Vergleichsverfahren
Borken , Westf . : Fa . Hermann Tekniepe , Inh . Oskar

Tekniepe . — Glatz : Gasthausbes . u. Fleischereimh.
Victor ^Cybaior in Aeltheide , Bad .̂ — Neuß : Georg
Janz , in Fa . Friedrich Janz , Weiuhandel.

Neue Beanspruchung der Reichsbank
durch die Erntebewegung - Abdeckung von Devisenverpflichtungen durch Gold

Berlin , 17. August . Bei der Reichsbank ist
in der zweiten Augustwoche eine geringe Er¬
höhung der gesamten Kapitalanlage um 1,3 Mill.
RM auf 4347,5 Mill . RM zu verzeichnen . Offen¬
sichtlich ist das auf die Beanspruchung der
Bank durch die Ernte zurückzuführen , die sich
in den letzten Wochen noch nicht geltend ge¬
macht hat . Im einzelnen sind die Bestände an
Handelswechseln und -Schecke um 3,3 auf 3643,7
Mill . RM, die deckungsfähigen Wertpapiere um
1,5 auf 339,2 Mill . RM und die Reichsschatz¬
wechsel um 0,1 auf 5,9 Mill . RM gestiegen , wäh¬
rend die Lombardbestände um 3,5 auf 35,0 Mill.
RM abgenommen haben . Die täglich fällig wer¬
denden Verbindlichkeiten zeigen eine Zunahme
um 32,49 Mill. RM auf 763;28 Mill. RM. Den
Hauptanteil hieran haben die öffentlichen Gel¬
der , doch sind auch die privaten ein wenig ge¬
stiegen.

Der gesamte Zahlungsmittel¬
umlauf  stellte sich am 15. August auf 5722
Mill . RM gegen 5765 Mill . RM in der Vorwoche,
5682 Mill . RM im Vormonat und 5474 Mill . RM
im Vorjahr.

Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen  haben infolge der Ab¬
deckung rückständiger Devisenverpflichtungen
um 10,0 auf - 99,9 Mill . RM abgenommen . Im
einzelnen sind die Goldbestände um 10,0 auf
94,7 Mill. RM zurückgegaugen , während die Be¬
stände an deckungsfähigen Devisen bei einer

84 652 _ 9874
65083

Abnahme um 11000  RM nach wie vor 5,3 Mill.
RM betragen.
Wochenübersicht der Reichsbank vom 15. August

(Alle Ziffern in 1000 RM)
Aktiva

U Goldbestand (Barrengold ! sowie
in- and ausländische Goldmünzen
das Pfand fein za 1392 RM. be-
rechnet and zwar»

la. GoMkassenbestand • • • «
lb. Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen ZentralnotenbauKen
2. Bestand an deckungsfäh . Devisen
3a „ Reichsßcbatz wechseln
8b. ., , sonst Wechseln und

Schecks
4. „ .. deutsch . Scheidemünz.
5. , „ Noten anderer Bank.
6. „ Lombardforderungen
6a. darunter Darlehen auf Reichs-

«cbatxwecbselu •
7. „ deckungsf . Wertpap.
8. sonst . Wertpapieren
9. sonstigen Aktiven

Passiva

29 629
6285
5bßU

3643 682
199 601
11830
34965

5
339198
323&68
669 281

150000
71266

1. Grundkapital . .
2. Reservefonds

a) gesetzt . Reservefonds . . .
b) Speziaireservefoude für künf¬

tige Divideodezahiungen .
c) sonstige Rücklagen . . .

3. Betrag der nmlaufenden Noten .
4. Sonst , tägl . fällige Verbindlich^
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten ■ •
4. Sonstige Passiva . . . « , • • 226648
6a. Verbindlichkeiten ans weifer¬

begeb. im tnlande zahlbaren
Wechseln RM ““

40 261
359 668

3717 19t
763 276

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Neue Freigabe für Brasilkaffees

Bremen , 17. August (Eigenbericht ). Die verflossene
Berichtswoche zeigte wenig Anregungen zu größeren
Unternehmungen . Alles wartete gespannt auf die
Freigabe des neuen  B r a s il - K o n.t 1n -
g e n t e s , die gestern erfolgte . Das Hauptinteresse
erstreckt sich somit ausschließlich auf diese Kaffees.
Das neue Kdntingent erstreckt sich auf einen Betrag
von zirka 3 Mill. RM, und bedeutet dieses ungefähr
eine Verdoppelung  gegenüber dem Vormonat.
Es lagen reichliche Anstellungen vor, und es ent¬
wickelte sich auch ein lebhaftes Geschäft hierin . Die
Notierungen  lauteten heute teilweise
höher.  Nach einem - Kabel sind speziell feine
Klassen mit höherer Beschreibung sparsam.

Kleinere Konsignations -Partien mittel ameri¬
kanischer Kaffees  fanden wiederum gute
Aufnahme , jedoch läßt die Qualität , da . es sich -mei¬
stenteils um R'estpartien der letzten Ernte handelt,
schon zu wünschen übrig . Auch von Salvador
und Mexiko  hörte man nur von vereinzelten Ab¬
schlüssen . — Das Geschäft in Costaricas  war
ziemlich unbedeutend . Es fanden nur wirklich feine
Qualitäten , Nehmer.

Das Geschäft mit Kolum bi  e n stockt noch voll¬
kommen, da die Frage betreffs der ASKI - Rege-
lung  vorläufig noch nicht geklärt,  ist.

Das Inlandsgeschäft  konnte sich in der
letzten Woche auch nur wenig beleben . Interesse
besteht nach der neuen Zuteilung des gestern heraus-
gekommenen Kontingentes ausschließlich für Brasil-
Kaffees.

Hamburg , 17. August . Offerten von den Ursprungs-
märkten unverändert . Am Lokomarkt hielt sich das
Geschäft in recht engen Grenzen . Die -Forderungen
blieben unverändert.

Kaffee -Einfuhr in Hamburg . In der mit dem
17. August endenden Woche gelangten insgesamt
56 148 Sack Kaffee zur Einfuhr gegen 31 284 Sack in
der Vorwoche. Hiervon entfielen auf Santas 2000
(25 418), Bahia , Victoria , Parana , P.ernambuco und
andere Brasilsorten 3314 (250), La Guayra 3659 (202),
Salvador 308.1 f—), Nikaragua 5983(—). Maracaibo und
Kolumbien 29 113 (275), Ostindien und Niederländisch-
Indien 2520(185), afrikanische 843 (493), diverse Sorten
1457(2165) Sack.

Salzheringe
Bremen , 17. August (Fangmeldungen der DHG).

A n k ü n f t e : am 16. 8. in Elsfleth : ML Gerlind,
2. Reise , 664 Kantjes . in Vegesack : ML Geier, 2. Reise,
684 Kantjes , in Leer : D Arthur Friedrich , 3. Reise,
702 Kantjes , in Emden : ML Dr. Eichelbaum , 2. Reise,
774 Kantjes , ML Carl Thiele , 3. Reise, 934 Kantjes,
ML Gr. Kurfürst , 1. Reise , 1132 Kantjes , ML Prinz
Ludwig , 2. Reise, 480 Kantjes — Insgesamt **
7 Schiffe mit 5344 Kantjes . -

Seefische
Am 17. August landeten in Wesermünde 13 Dampfer'

insgesamt 1 617 300 Pfund frische Seefische ; davdn
brachten aus der Nordsee 10 Dampfer 1207 500 Pfund,
meist Heringe , von Island drei Dampfer 409 800 Pfund,
vorwiegend Goldbarsch , Seelachs und Kabeljau . Die
Auktionspreise zeigten gegen , den Vortag keine we¬
sentlichen Veränderungen . Nordsee : H-ering 41/»—6*/<,
Makrelen 61/*—Vit,  Kabeljau I 161/*—19V«, II 13—141/«,
Wittling 4—81/*, Seelachs 7V*—9. Island : Kabeljau I U
bis 16, II ll J/<—131/«, Schellfisch I 86- 40V«, II 35- 36,
III 33, Seelachs 61/*—8, Lengfisch 5—8»/*, Goldbarsch
7—9*/*, Austernfisch 10*/*—11, Dornhai 13—13V«.

Viehmärkte
Bremen , 16. August . Pferdemarkt . Auftrieb:

118 Pferde , darnnter vor allem Hannoveraner , Erm-
länder , Oldenburger , schwere Dänen , Schweden and
Russen . Handel : schleppend . Preise:  I . 1100 bis
1900, II . 800—1100, III . 500—800 RM, ältere Arbeite“

pferde und kleine Russen bis 500, Sohlaohtpferde bis
200 RM.

Bremervörde , 16. Aug . Auftrieb : 1018 Schweine,
39 Hornvieh . Handel in Hornvieh : gut , geringer
Ueberstand . Handel in Schweinen : anfangs flott, spä¬
ter abflauend , geringer Ueberstand . — Preise : 4 bis
6 Wochen alte Ferkel 15—20, 6—8 Wochen 20- 25, 9
bis 10 Wochen 25—30 Faselschweine , das Stück 30-bis
40 RM. — Milchkühe I . Sorte 380—420, II . 300- 350,
tragende Starken , I . 300—350, II . 270—300 RM
Schlachtvieh , I . 30—35. II . 28—32 Rpf, Jungvieh
30 Rpf das Pfund nach Lebendgewicht.
Chicago » 17. S. Schweine,
leichte udr. 11.50 [schwere od. II .CO
höchste 12.05 [höchst. 11.80 jZufufirenWest.

5000
90CQ

für eine ^
für ein Gramm Feingold demnach 54.1418 Pence gleich
2.78041 RM.

London, 17. August . Heute wurde Gold im Werl«
von ungefähr 196 000 Pfund Sterling zu einem Preise
von 140/4 sh per Unze fein verkauft.

London , 17. August . Silber . Barren prompt 291/»,
Barren Lieferung 29Vu, Fein prompt 31V«, Fein Liefe«
rung 31V* Pence per Unze.

Erhöhte Zinkerzeugung im Juli . Di© deutsche Roh¬
zinkerzeugung stellte sich im Juli auf 10 381t
gegen 9970t im Juni.

Die Weltkupfervorräte waren Ende Juli mit 571000t
die niedrigsten dieses Jahres . Gegenüber dem Vor¬
monat - ist eine Verringerung um 10 300 t eingetreten.
Die gesamte Welterzeugung  im HaupU und
Nebenabbau war dagegen mit 114 400 t um 2700t höher
als im Juni . Die inzwischen eingetretene Verbrauchs«
Steigerung geht aus diesen Ziffern deutlich hervor,
iShw  pork . 17. ö.
Kopf. el. ‘«75
30/90 T 7.75
Zinn, loco 19. 6̂ IBIel.loco4.25Zink, loco 4.50

Silber ausl. 65.87 I Weißblechö.KöRöbels . N. 2 -1.93
Roheis . N2o 70.(0

Lebhaftes Röhrengeschäft
Düsseldorf , 17. August . Das Geschäft in den vom

Stahlwerks -Verband erfaßten Erzeugnissen : Halbzeug,
Formeisen , Eisenbahnoberbaustoffe , Stabeisen, ' Grob«,
Mittel - und Feinbleche , Universaleisen und Band¬
eisen hat sich weiter günstig  entwickelt . Der
Auftragseingang und Versand sind sowohl im In¬
land als , auch im. Ausland etwas gestiegen , so riâ die
Versorgung der Wßrke, mit ,Arbeit als ^p.frienqÄp-
lend bezeichnet werden , kann . • .

Das Inlandsgesbhäft in W slTd ;» aht zei(rfe=. im
Juli gegenüber Juni, ’ in dem ein gewisser -sa-isonmäßig
bedingter Rückgang eingetreten war , wieder sine
kleine Abwärtsbewegung Das Auslandsgeschäft
hielt sich wegen der bekannten handelspolitischen
Schwierigkeiten in den seitherigen Grenzen . — In der
Drahtverfeinerungsin du strie  hielt sich
der Inlandsvörsand de* Juli ungefähr auf der gleichen
Höh-0 des Vormonats . Gegenüber dem gleichen Mo¬
nat des Vorjahres ist jedoch die Versandmenge ge¬
stiegen . Der Anslandsversand ist im Vergleich zum
Juni etwas zurückgegangen . Gegenüber dem Ver¬
sand im Juli des Vorjahres ist dagegen eine nicht un¬
wesentliche Steigerung eingetreten . - Im Röhren-
gesohäft  hat der gute Inlandsnrasatz der letzten
Monate in sämtlichen Rehrsorten seine Fortsetzung
gefunden . Das Auslandsgeschäft war weiter außer¬
ordentlich rege . Aufträge kamen in dem gleichen
Ausmaße ein wie in den Vormonaten.

Reichsbankdiskont 4% Werii &oiMeriflfcirs « «Ser Bremer vom 1*3. LombardsaJ ; 5°/o

HanseatischeBörse
Festverzinsliche Werte

’7. 8. 16. 8.

Oeutsdi« Reich,- n.
Staatt-Anlclhen 17. 8. 16. 8.

, Brem. Omtausdi
4V, Lübeds 28
6 Reidisb. tg. 35
5 Relchspost33 1.
4V, do. 34 I.
R Bremer t kl
5 do. gr.
6 Lübeck Kr. kl.
6 do. gr.
BremenNeubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Mtbesltz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

88«/,G 88*/, ü
92®/, G 92' /, <J
100.37 100.37
100.50 100.50
•00.50 100)̂ 0

2' »AG 2t»/sb
19*/, B —
111.62 111.62
110’/» 110.87
110*/, 109*/,

Bank-Aktien
Adca
Comm.- n. Fr.-Bank
Deutsdi.-Aslat.-Bk.
DD-Bank
DresdnerBank
OeestemünderBank
Hb. Hyrothekenbank
Oldenb. Landesbank
Old. Spar- u. Lelhb.
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Hnsum
Vereinsbank
Westholst. Bank

17. 8. 16. 8.
81’/-.
94' /,

588
94
93'/,
80

102'/,
68
40

190*/»
74

116
124

84
96'/1

590
97
96'/,
80

102'/,
69
40

1B9‘/,
75'/,

1*7
125G

ScMlm* dl Cfe.
Sdinckert & Co.
SdiwartanerWerke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oe!
Transp. A. 0. , orm.

]. Hevecke

100
132
oo b

100
132'/,
90

Ver. Werkstätten
Wendt zigarrenfabr.

'7. 8. 16 8.
.6=
50

67
50

ie6»/< 185'/,
125*/,114

126
104

70

Kolonlalwerta
Kamerun.-Eb.-G.
Nen-Onlnea-Comp.
Otavi Min. n. Eis.-O.
SchantuneHand. AO.

19’/, 19'/,

NiedersächsischeBörse
Sachwerte ohne ZinsberechnungKornrnnnalvarbände

mit Zinsberechnung
6'/, Hann. Frov. Anl.

R. 15 95*/, 95'/.

ivlnz- und Kreis-
Anleihen

,SCh«m H- P' - 95l /,G 95*/. G
30 _ 95'l,a

42B
15' /»

Vd. 28/29
/, do.

Sdillfahrteaktlen
Br. Schleppstfi.-Ges. 130 '
Bugsler-Reederel
Dt. Ost-Atrlka-LInle
Hapag
Hbg.-Südam. D. O.
Neptun
NorddeutscherLloyd
TJnterw. Reederei
Woermann-Llnte

55
130
43B
161/«

29'/» 28*/«70
17*/,
54
40

70
17*/.
54
43B

■fandbrlelennd
Schuldwichrelbnngen

(Kreditanstaltender Länder)
4V»Oldbg. st. Rr. O.

Pfdbr. S. 5
4'/» do. Gold.-Komm.

S. 3
9»*/,

95

97‘/<
95

Kreditanstalten und
Kürperschalten
i Oldb. Osch. y. 25
■ do. Rom. S. 1 950

S. 2 ~
ui 3 Wl /' Q
S. 2 -
S. 4 —

do. Gpfbr. S. 5 ,
do. do. S. 6 97‘/' G

do. do
do. do.
do. 8. t
do
do

97' /»G
94*/, o
94’/, G
94*/. O

Eisenbahn-Aktien
A. 0. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Re)Chsb.-Vorz.-A.
Hamb. Hochbahn
Lüb.-Bßch. Elsenb.

Landesbanken
47» Hann. Lds. Kr.

Ol. Q-L 28 97»/, • 97'/»
87'/» 88
91 91

124% 124 ' /,
87 87’/.
79 78

4*/. Hann. Stadtanl. 90 90
4*/» Br. Roggenanl. 91 9J
4•/• Celler Roggen 90 90
4V« Hann. Landeskr.

RM.-Pfandbrt. 93 93
5*/. GroBkritw. H.

Kohle 23 17.75 17.80
5*/» Pr. Electr. Koble 97 97
6V» Calenb. ritt.

Gold 27 98 98
4*/» LüdensA. Obi. 99 99

Industrie-Aktlzn
Conti Asphalt _ —
Conti Gummi *60 160
DampfkesselWilke —

47, Hann. Landes¬
kredit y. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

47» Old. Staatl. 25
47, do. Serie 1n. 3
47» do. Serie 2
47» do. Serie 4
47» do. Serie 5
47» do. Komm. 1
47» do. Komm. 2
47» do. Komm. 3
5W/>  do . Liquid.
47« Pr. Ldptbr. S. 4
47» do. S. 11
47. do. S. 17—18
47» do. S. 21
47» Pr. Ztrst. R. 23
47. do. R. 24
47. do. R. 25—27
47» do. R. 28
47» Lds* «!. Zentr.-

Ooldpfdbr.
47» Ostpr. Idschttl.

Goldpfdbr.
47» Sdilesw. Holst.

IdsA. ßoldpfbr. 24
47. Westf. Idschftl

ßoldptdbr.

7. 8. 16 8

97'/»
97'/,

97' /» 97'/,

euergulschelne
fällig
1934 .
1935 .
1936 .
1937 .
1938 .
Steuers* . V. K.

7. 8. 16. 8.
103.80 103.75
107.80 107.80
109.10 '09.10
108.60 108.50
107.80 107.75
107.40 107.37

101'/,
97
97
97
97

Relchssdiitldbuch,erderangen
mit Zinsberechnung

97
97
97
97

96*/, 96*/,
96' /, 96' /,
96'/, 96'/,
94'/» 94'/,

93.20 93.00

94 93*/,

fällig
t . 4.

A
üeld

te
Briet

^olenscha.
Ueid]Brief

1935 * _ — -
*»936 100*/s — — —
1937 — — — —
1938 75"1, — 99>U- KX)1/»
1939 991)* 100 99 99*/*
1940 981/» — — —
1941 97«/4 _ 97*/< 981/?
1942 97*/s PB*f» — —
1943 97*/• S>7’|» — «—
1944 97 97’/, — —
1945 97 97’/, 97’/, 97*/«
1946 97. 97’/, — —
1947 97 97’|, — —
1948 97 97’/, 9«’/» 97*/*

97'/, O
97'/, G

Hypothekenbanken
t'/i Dt. Schiffbel. 3
4' /» do. 4
4*/» Hamb. Hypbk. A
4'/» do. B
4'/» do. B
do. DP OH 1K
5'/t do. Liquid,
do. Antellschelo

4' /» Lüb. Hypbk. 1
4' /» do. 2
4' /> do. 3. n. 4
4V, do. 5
4'/»Pt Ctrbd. 26/27
4'/» do. 28
5'/» do. Llq. 26 A2
do Anteils* .
4'/, Pr Ctrbd. Kom.
4'/« 0hl. 26/27/28
4V» Rh. Westl. Bod.

Cred. 4
5' /» do. Liquid.
4' /, S* l.-Holst. Pr.
4' /» Ldsbk. 1 n 3
4>/i do. Kom.

Obi 2 u. 3

93' /, b 93G
93'/, b 93G

97Ü 97(3
97G 97G

97b G
101Üb7.50G
95'/»G
95' /»b
95'/»b
95V»O
96' /»G
95»/«G
101G
10. 10

97b G
101
7.50G
95' /, G
95'/, G
95' /i b
95'/»G
96'/»G
95'/, G
101G

10. 1G

93*/, G 93*/, ü
95G 96G

1020 102G

94G 94'/, G
— 93G

ustrle -Obligat.

Tauwerkt. v. 03
l. Llo. von 1926
Lin. von 1926

lin  Hansa v. 26
Id Steine v 27

94 94
100 100
102'/ , 102

102 102

euergutschelne Gruppe II
Ile am 1 4. 1934 03.75 103.75
lie am 1. 4. 1935 107.75 107.75
lie am 1. 4. 1936 109. 10 109.10
lie am 1. 4 . 1937 108.00 10B.50
lie am 1. 4. 1938 107.80 107.75

Industrie-Aktien
A. E. 0.
Alsen’s* e Porft.-C.
Atlas Werke
Bavarian. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brem.-Bes. Oelt.
Brem. Veg. Fls* .-Q.
Br. Alle. Gas n. E.
Br. Ch. Fahr. Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. n. Wellp.
Br. Rolandmüble
Br. Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
Elbs* loBbrauerel
I. G. Farbenlndnstr.
Gelsenklr* ener
Gnano-Werke
H. E. W.
Daimler
Harb. Gummlwaren-

fabrlk Pbünlz
HarpenerBergbau
Hemm. Porti. Cem.
Ho* ofenw. Lübe*
Hoffm. Stärkefabr.
Hollers* . Carlhfltte
Holstenbranerel
Tutesp. n. Web. Br.
LederwerkeWleman
Mannesmann-RShren
Mansfeld
Markt- u. Kflhlhall.
Nordä. Steingut
„Nordsee" Dt.Ho* s.
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
PhönixBergbau
Reis n. Handels
Ruberoldwerke

42 43
141 . 141'/»
76'/» 76' /,

Rltters* aften
4V«Brs* w. ritt. Kr.

F.-G. Pt. 29
4*/« Brem. ritt. Cr.

Ver. G. sauldv.
4V» Calenb. ritt.

Gold 28
4V. Cell. ritt . Kr.

O. C.

96V, 96'/,

96'/, 961/,
98

170
117
127'/»
103
'03
116
151
51'/«

100
135
175
130
157

1l1
170
1U
127
101
103
115
151
51'/,
99

134' /»
175
130
157

StadtsAaften
4V» Pr.Zentr.stdts* .

G. R. 22 961/, 96'/,

Hypothekenbanken
4V» BrsAw.H.Hyp.29
5'/«•/• do. Goldptand-

br. 26
do. AntellsAelne

97*/, 97'/,

Dt. Asphalt
Doomkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob. I. L.
Hann. Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Bütte
Undener Brauerei
Nordd. Cement
SalzdetfurthKall
Teutonia Zement
ver. Harzer Zement
Verelnsbr. Herrenb.
VorwohlerZement
Wollwäs* . OShren
WnnstorterZement
ZuckerBennigsen

114
1181/!
410
104
'58' /»
149V»
95

-04
201
»71
112
144'/,
ICO
163

114' /,
119
450
1Ö41/,
158'/,
149*/»
95'/,

104
200
171
112
144'/»
100
163

87 87

•0•■' /» 101'/»
12.«0 12.40

Verkahrs-Aktlen

160
V9'/<
101
144' /,
103*/»

160*/»
118' /»
98

144' /,
103

Industrie-Anleihen
6'/»Brauergild.Hann.
6'/, Conti Gummi 26
6*/»Hackethal27
6*/»Hanomag 27
6V1 Lind. Brauer. 26
6*/, Me* . Weber. 26
6*/, Vorw. Zem. 26

HUd. Pein. Elsenb.
(Jeberlandw. Hann.

40 40
IC8'/» 109*/,

Hypothekenbanken
4'/» BraunsAwg.

Haan. v. 1929
4V» Ooth. Grond-

kredlt 4, 5, 5a
4Vi Hann. Boden¬

kredit 13. 14
47« Meininger

Hypotb. BankR. 5
4V» Pr. Centralb. 28
47»Pr. Hypotb. 1—3
47« Pr. Pfandbr.-

bank Em. 50
47» Rhein. Westtäl.

Bdkr. 4. 6. 10, 12
47» S* l. H. lds* .

A 30
47« Berl. Hyp. 15
4*/» Berl. Hyp. K.

Obi. 6
57»*/. Pr. Centr. B.

Liquid.
47» Pr. Ptdbr.

Komm. 20
V/t  Pr . Ctr. Bod.

97'/,
95*/,
56

97 ' /,

95*/,
96

Wladeranfban-ZittAläga
1944/45 . <587, 69'/,
1946/48 . . . — —

96'/,
95*/,
95*/,

5«'/,
95«/»
95*/,

Aktita
Verkehrswesen
Hamb. Ho* b.-A.
Hann. Deberl.
LübeA-Bü* .
Banken

87 87*|,
•10 109'/,
79 78'/,

96
96

96
96

93' /*
96

93' /,56

93.5093' /,
101'/ , 101. 20

Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. n. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Handelsg.
Comm.- n, PriT.
D.-D. Bank
DL AsIaL Bank
D. Oebera.-Bank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldenb. Landesb.
Old. Spar- n. L.

84*/, 84
93 92
971/« 96»/«

1217 » 12196
96

96'/,
96*/,

58.60 58.30
91 89'/,

industrla
AdlerP.-Zem.
Allg. Elekt.-O.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Beslgb.
Br. Allg.Gas- u. El.
BremerVulkan
DL Asphalt
DL Banmw.
DL Spiegelgt.
Dt. Steinzeng
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Ooedhardt
Hackethal
Hadega
Harbg. Elsen
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hotfm. Stärke
KStlzLed.
KromsArBd.
Küppersbas*
Und. EtsmasA
Mas* . Buckau
Maxlmllhütte
Meyer-Klfm.
MIag-Mühlen
Mitteid. Stahl
Mfllb. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee1" D. H.
Nordw. Kraft
Phün. Brannk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Potz.
Sarottl S* .
SA1. Porti. Zem.
ThSrl’s Oelt.
Ver. D. NIAel
Ver. Glanzstoft
Wanderer-Werke

•7. 8. 16. 8.

42*/»41'/,
141 -
96’/» 76*/«

1057,
119*/, IIP*/,

— 115
102'/,

103' /,
83
957,

1007«120
115»/,
100

. 122'/ -.
■109*/,105

102'/,
83
95*/*

100' /,
119*0»
114
99
37’/»

159

134
120
184'/,
84'/,
96*/,

109’/»
104’|»
120
134
119 '
184' /»'
837,
97'/,

— 140
107'/» 1077,

96 96' /,
99»/, 99*/,

Kelenlatwerte
DtsA.-Ostafrtka
Neuguinea
SAantnngHd. AG.

71 70
11 101V*

127V« 126
106 106
57•/« 57*/*

107
116V« 115
— 106

138V* 138V«
141 142V*

104 ' 1021/*
90 89

94

104 ' 04
103' /» 103>/»
103 103

104'/, 704»/,
77'/, 71'/.

100 ICO

Bank-Aktlao

BrsAw. Hann. Hyp.
Geestemünder Bank
Hann. Bodenkr.

Hildeshelm

991/»
80

59
79

38
n ’7,
159 t>
118
'23
200
110
101
157*/,
94*/,

Berliner Börse
38

1171/«
158
117
123
200
109
10t
157V»
95

112V»
70
125
63
69

122
1C2

112V»
118V»
69i/*

125
63

122
101*/«

FestverzinslicheWerte
(Anleihen des Reich!!, der Länder
der Reichsbahn, der Relcfaspost.
Schutzgebietsanleiheund Renten-

brJefe)
DeutschAnl. Ausl.
Scheine Nr 1 90000 1 1.40 101.60
5•/• Relchsanl. 27
5V*V* Voung-Anl.

n« Wfb 35 "T
R*/a rtt Wtb. 35
41/« Pr. St.-Anl. 28
Oh  Prß. Staats R 2
4V« Prß. Staats R 1
4V« Bayern v. 1927
4l/i BrsChwg. 1928
4c/e Schutzgebiete

5»/. D.Relcbsp.33 Fl. 100.50 100.60
6*/» Reichst).-Sch.R.l 100.50 100.50
4*/i Pr. Ldrbk. 1—2 97.25 97.25

do. 8—4 97.25 97.25
10 5—6 97.25 97.2541/«

41/»

103.50 104.00
91.00 91.00

163.75 164.00
108.80 108.8C
•02.50 102.50
102.90 102.90
97.75 98.00
96.37 -
10.30 10.35

Stadtanleihen
47, Bin. Golds* . 26
6•/• do. Verk.Anl. 28
6*/, Frklt. SAätze
67. Kölnei SAätze

94»/, 94*/»

G 24 95** 95*/*
V/t  do. Komm. 27 *—
4*/» do. do. 27—28 94 94
4*/«Pr. Ztrst. R. 19 96Vi 961/,
V/t  Pr . Ztrst. R. 20 96V« 96V»
4V«Hann. Landesk.

S. 1 971/* 97V,
41/»Hann. Landest. 97•/* 97*/«
Kommonal-Obllgatlontn
4V« Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 94 94
4V« Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 28—28 94 94
*V« Rh. Wstt. Bdkr.

Gold-Ko• S. 4—6 93*/* 93*/*
Industrie-Obligationen
6*/» DL Llnolwerke 102.75

DL Anl. Ausl. SAeine
eins AL ' /, Ablösungs* .
67» Hoes* Elsen- nnd

Stabl-RM-Anleihe
6*/, Friedr Krupp-RM-

Anleihe
V/t  Mitteid. Stahl-RM-A.
7V»VereinigteStabl-RM-

AnlelbeSerie B

Anfangs- Schluß* Einheitskurs
Kurs ' Kurs 17. 8. 16. 8.

111.70 111.37 111.40 111.60

103 103 103.25 103.00

104 104*. 104.00 104.12
104l|» .104 103.90 103

87*/,
88

67, KltScknerwerke
67, Thür. Elek. L.
67, Verein. Stahl.
67, ZnAerkredlt

102.25 102.50
102.70 102.70

-102.75 102.50

Ooffenti. "redltanstalten
47, Bin. Pfdb-.-A. 937* —
Dt. Komm. Anslos.-

Scheine) 115.37 110*/»
Dt. Komm. Auslos.-

ausl Staatsanleihen
4*/»*/• Oest. SL 14
4*/«V, Ong. SL 13
4'/«*/» Dng. SL 14
47* Mexlk. abg.
57, Mexlk. ata-

41.25 41.00
- 10*/»
10 10.25
8.50 8.75
— 12'/,

Acemnnlatoren-Fabrlk
Allgem. KnnstzljdeDnle
Allg. E!ektrizttäts-Ges.
AsAatfenbnrgerZellstoft
Bayer. Motoren-Werke
J. P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Ind.
Bl. Kratt n. UAt A.-G
Berl. MasAlnenban
Brannk u. Brlk.fBublagl
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrh
Chem. von Heyden
Comp. HlspanoS. A—Cdo. do. S. D
Continental

102*/* ' 103 102.70 x 102.70

189»/, 189V» 189.87 189.25
63V* 63V» 63.12 ‘ 63.50

4tV* 41.50 42.3?
69»/« 69»j« 89.50 89.25
— — 129.00 129.12

118V» ■118V« — 118.00
122*/* 122V* 122.25 122.00
121*/• 121*/* 121:.12 121-50
1431/* *43«/, 143.62 144.00
125 125 124.87 124.62
202 20-*/« 200.50 201.00
'55 155 153.50 156.00
110»1, HO»/, 109.75 109.75
113V* 113**8 113.87 113.75
122*/« T22Va 122.50 122.25
— 288.00 —

283V» 2837, — <—
1601/, 160 — 160.00

Contlnent. Llnol. Zürich
Daimler-Benz
Dents* Atlant.-Telegr.
D. Cont Ga- Dessau
OeutsAe Erdöl
DeutsAe Kabelwerke
DeutsAe Llnolwerke
DeutsAeTeleph. u. Kab
OeutsAer Etsenhandel
Dortm. Ünlon-Br.
BlntraAt-Braunkohle
Elsenbahn-Verkehrsm.
Elektrlz-Uelenmesges
Elektr. Werke SAIeslen
Elektr. UAt u. Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. G. rarbenlndnstrte
FeldmühlePapier
Felten S Guilleaume.
GelsenklrA. Bergwerk.
Ges. f. el. ünternebm—

Ludw. Loewefi Co.
Th..Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harbnrger Gummi
HarpenerBergban
HnesA-Köin-Nenessen
PhillnnHolzmann
Hotelbett.-OesellsAaft
Hse. Bergbau
Use. Bergbau’ GenußsA
Gebrüder Tnnghans
Kall Chemie
Kaliwerke AsAersIeben
KlöAner-Werke
Koksw. n Chem. Fahr
Lahmeverfi Co.
’.anrabfltte
Leoooldgmbe
Mannesmanntüfirenwerk.
MansfeldAG. f. Bergban
MasAlnenbanUntern.
MajrimlHnnshfltte
MetaflgeseffsAaff
Monteeaflnl 100.Or*
NlederlansltzerKohle
Orenstelnfi Koppel
PhoenfxBergb. n. Hü« . -
Polvohonwerke
Rhein. Brannk. n. Brfk.
Rhein. Elektrizitätswerk.
Rhein. Stahlwerke
Rheln.-Westf Elektrlz.
ROtgerrwerte
Salzdetfurth Kall
SAIes. Bergb. a. Zink
SAles. Elektrlz. n. Gas

nt b
SAnbert fi Salzer
SAnckert fi c0. Elektr.
SAnltbelß-Pateenhofer
Siemens fi Halske
stöhf fi Co.. Kammgarn
stolberger Zinkhütte
SüddentsAe ZnAer
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
VogelTelegr. Draht
wasserw Oetsenklrchen
Westd. Kaufhof fvnrm

Leonhard Tfetz)
^estereeetn AThall
*anfc Elektr. Werte
Bank för Bra« Industrie
^plchsbankä f » •
A11e tokalb n Kraftw
Dt ReichsbahnVorz.-A.
Hamh Amerika Packet!
Hambg.-Sfidam. Dampf.
NorddeutscherLloyd
OtaviMJoeaa. Efseab.

Anfangs-Kurs
162>/<1i4
117*1*
129»|*
-115»/*
123*/4
1647Jb
123*/4
1081/«

*27l/j
120*/*
1221/»
139
100V«
1601/8
122
111

134V»
115
144*/«
38

117*/»
104V»
99V»

133Vs

1388/«
102V«
123
137*/»
21*/s

94’J.
77

117V«

91*/«

bchluö- Einheitskurs
Kurs 17. fi 16. fl.

162l/< 162.50 ' 163,CO
H37» 103. 12 103.50
117*/* . 118.00 118.03
139 139.37 139.25
’M ’/» 114. 75 114.75
123*/* 123.87 123.12
164’/» .165,00 165.50
1238/« 123. 25 —
108 1( 6 .25 108.50
*97 197.50 —
— 1?4.CÜ

127' /, 127. 50 127.00
120 120.25 120.Ä?
122' /, 122.25 123.75
139 138.00 138.50
100V* _ • 100.00
159*/« 159.62 160,75
121V* 121. 12 122.37
111 110.75 111.37

134' /» 133.87 134.57
114*/* 114.25 115.25
144’/» 144.75 144.00
39 38.25 37.87

117' /> 117.75 117.25
103»/* 103.75 104.07
99*/« 99.25 99.25
86 ' /» 86.'50 66.23

~
133' /» 133.75 134.00
88' /, 88 .87 69.00

135 _ 135.00
139 137.50 137.50
101*/« 102.25 102.00
122»/« 123. 00 123.12
137' /* • 137. 00 138.25
217<» 22.00 21.17

92.P
94*/* 94.37 94.57

1167/. 117.00 117.50
76*/» 76.75 76.50

184.50 184.50
116 116.50 117.25

m*

91 91.00 91.25

„t*
’S'

n

3272
28(8
3614

1/61
86

1618

'1$

; wird

ie,t l

:it6
.jer1 fff

- 23072
+ 324S6

Metalle
Berlin , 17. Aug . Metalle . Elektrolytkupter prompt

cif Hamburg . Bremen oder Botterdara (Not'ernng der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 467, BM
fiir je 100 kg.

Standard -Blei für Angnst 207, EM nom.

Britisf

■ditl* '
; irisch011 ;
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Berlin , 17. August . Der Londoner Goldpreis beträgt
Unze Feingold 140 sh 4 d gleich 843.4804 RM,
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1517»
118’/»
139
1227,

36»/,

147

15Ä*11P*/s
138j!4122*/*'
2017*
36V«

1471/*

106*/»
76

131*/*
1'3
1861/«
107
76

203

88*/*
128Vs

88*/8
127
1571/*

31*1«
134
120l/s

31V*
1341/«
1201/*

31.00
134.00
120.50

1261/«
188V«
87

126xh
189*/«

124*1«
157/«

124*/«
15

127.00
188.75
87.50

129.12
'24.75
15.37

17*/8
19V*

165*
19i/j

17.00
19.50
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Schiffahrt und  Schiffbau

Neubauten für die britische Handelsflotte
pj0 Ellerman Linien haben einer Clyde -Werft

, Auftrag für den Bau eines neuen Passa-
•jr-Tnrbinendampferserteilt , der auf der Linie

heb Bombayeingesetzt werden soll . Das Schiff
?-li 10 000 BRT. messen , 15 Knoten laufen , und
1 200 Passagiere eingerichtet werden . Mit
Ljnnhmevon einigen Kabinen für Familien
:V das Schiff sonst nur 1- und 2-hettige Ka-
Len mit freistehenden Betten . Die erste Aus-
; jse wird voraussichtlich im Oktober 1936
stattfinden.

iuf der Werft von Harland and Wolff in
geaast lief die „Stirling Castle “ der Union-
-jS te Linie  vom Stapel . Das Schiff ist
;in- der beiden Luxusschiffe , welche die Gesell¬
schaft der Werft in Bau gegeben hat , und mißt
25000t.

Britischer Dampfer aufgelaufen
tondon, 17, August . Der britische Dampfer

j,etitia “ (13 500 t) ist am Freitagabend an
<;r irischen Nordostküste auf Grund geraten.
:r konnte trotz mehrfacher Versuche nicht
Nieder flott gemacht _werden . Ein Schlepper
,.ä Belfast hat sämtliche 300 Passagiere und
jerenGepäck im Laufe des Sonnabends an Land
jebracht.

Hafenverstopfung
in Hüll und Garston

Zurzeitmüssen Schiffe im Hafen von Hüll
,, E. D. etwa 18 Stunden auf Abfertigung im
Victoria-Dock warten . Im Alexandria -Dock ist
«einWartennötig , doch sind alle Anlegestellen
besetzt, so daß wahrscheinlich in Zukunft auch
■jdiesemDock mit einer geringen Wartezeit
ja rechnensein wird . — Im Hafen von Garston
Jollen nach Informationen der „The Baltic and
internationale Maritime Conference “ mehrere
Schiffe an Bojen liegen und auf Anlegemöglich-
jeit warten, während weitere Schiffe außerhalb
fc Hafens im Fluß auf Einfahrt ins Dock
rarten. Da die Ankunft weiterer Schiffe er-
rartet wird , sind die Aussichten für schnelle
Abfertigung im Hafen von Garston sehr
ichlecht.

Die richtige Antwort
Im„Daily Telegraph “ wurde kürzlich die An¬

licht ausgesprochen, daß die Ursache für den
Kgenwärtigenniedrigen Stand der Frachtsätze
in der scharfen Konkurrenz , die von der nor-
xegischen und schwedischen Schiffahrt betrie¬
bt! werde, zu suchen sei . Demgegenüber hebt
BorgensHandels og Sjöfartstidende “ mit aller
Entschiedenheithervor , daß norwegische und
schwedische Schiffe infolge ihrer hohen Selbst¬
kosten unmöglich in der Lage wären , die
Frachtsätzezu unterbieten . Dieses geschehe
vielmehr durch die Schiffahrt der . Subven-
‘.ionsländer,  insbesondere wenn noch Va¬
lutadumping  hinzukäme . Im übrigen dürfe

Gesetz von Angebot und Nachfrage nicht
außer acht gelassen werden . Solange Tonnage-
Überfluß herrsche, werde schwerlich mit einer
nennenswertenErholung der Frachtsätze ge¬
rechnet werden können.

Brüsseler Vereinbarung
auch von den Vereinigten Staaten angenommen

Washington , 17. August . Der Senat leitete
uem Repräsentantenhaus einen Gesetzentwurf
zu, der das amerikanische Gesetzesrecht über die
Uzeanverschiffungspapiere in allgemeine Ueber-
einstimmung mit den Brüsseler Vereinbarungen,
die von den Vereinigten Staaten im Jahre 1925
unterzeichnet wurden, bringen soll . Es handelt
sich um ein Gesetz vom 29. 8. 1916, daß die
Rechtslage über Frachtbriefe undKonnosse-
ID,e i l j 0 Durch den neuen Gesetzentwurf
wird die Brüsseler Vereinbarung auch für die
Vereinigten Staaten wirksam.

Seeamt Brake
Das Seeamt verhandelte am 16. August über den

„Untergang des Elsflether Motor¬
seglers „M ä t h i 1 d o“ und verkündete folgendenS p r u o h :

„Am 17. Juli 1935, gegen 23.30 Ohr , ist bei dem
Beckumersiel -Riohtfener der Motorsegler „ Mathilde “ ,
Führer Schiffer Johann Harms , bei ruhigem Wetter

^ollscblagens gesunken , wobei Schiffer und
Schiffsjunge sich durch Schwimmen über Wasser
hielten und von dem Schlepper „ Nordenham XI“
gerettet wurden . Der Unfall ist darauf zuriiekzu-
fuhren , daß der weserabwärts fahrende englische
Dampfer „Clonlars “ entgegen den Vorschriften
des § 28 der Seewasserstraßenordnung mit z u
vsrZnJL* . ? a h  rt fuhr , wodurch ein starker Sog und
Wellenschlag entstand , durch den die „ Mathilde " zum
“iPjL ®“ «Fracht wurde , Die zur Rettung der Be¬
ut . dic -Mathilde seitens der Schiffsführung
beanstanden^ 6 Tb ^ offenen Maßnahmen sind nicht zu

„ w «ft  üervorzuhehen Ist das schnelle und
erfolgreiche Eingreifen des Schleppers „ Nordenham

Frachtenmarkt
(Täglicher londoner Bericht d'er „ Bremer Zeitung “ )

Die Nachfrage irn Heimfraehtenmarkt war allge¬
meinerer Nattir . Während in -vielen Richtungen
Schiffsraum überreichlich angeboten wird und da¬
durch eine für die Boeder ungünstige Ratenentwick¬
lung bewirkt wird , hat sich im Fernen Osten eine
entschieden festere Tendenz entwickelt , da dort im
Augenblick nur verhältnismäßig wenige Schiffe vor¬
handen sind.

Es liegt immer noch keine Nachfrage am La
PI ata vor , soweit Europa in Betracht kommt . Da-
sich inzwischen mehr und mehr Schiffe einfinden,
ist di -e Stimmung für prompt ziemlich gedrückt . Meh¬
rere Aufträge werden notiert nach Bestimmungen
außerhalb der Frachtenvereinbarung , wie nach Cal-
lao und Japan , auch wird ein Schiff benötigt auf
Berth -Bedingungen für Leinsaat nach Newyork . Ein
spotpromptes . Schiff wurde geschlossen für Getreide,
wahrscheinlich Hafer , von Bahia Bianca nach Ge¬
nna zu 15 sh 9 d , während ein 8200-Tonner von San
Lorenzo für Santos an der Berth laden wird . Die
Preise für kanadischen Weizen sind fester , doch da
die Käufer infolge der dunklen Aussichten vorsichtig
operieren , besteht keine Nachfrage nach Dampfern
von Montreal . Von den Vereinigten
Staaten  wird 1 in der Hauptsache Raum für
Schrotteisen benötigt . Man zahlte $ 3.80 von Boston
nach Genua für 6300 t August und 11 sh 3 d nach
Ardrossan von zwei Nordhäfen . Obschon weitere
Zucker  abschliisse nicht getätigt wurden , ist die
Rate nach England/Kontinent unverändert 12 sh . Die
Nordpazifikverschiffer zeigen weiterhin ganz gutes
Interesse.

Die kürzlich eingetretene Besserung der Nachfrage
von Australien  hielt an , so daß ein mittel¬
großes Schiff für 10. Oktober -Cancelling von Süd¬
häfen nach Europa zu 23 sh geschlossen werden
konnte . Ein weiteres Schiff steht dicht vor dem Ab¬
schluß . Für Anthrazit von Port Campha/Hongay
konnte die Rate auf 19 sh verbessert werden , es
wurde ein mittelgroßes Motorschiff für September
nach zwei französischen Häfen geschlossen . Die
Nachfrage für Sojabohnen hat sich entschieden aus-
fedehnt. Ein großer englischer Dampfer erhielt dieessere Rate . von 17 sh 6 d von Dairen nach Rotter-
dam/Hamburg/Skandlnavien.

Die Befrachter am Schwarzen . Meer  schlossen,
wieder nach M a s s a u a , jedoch zu der niedrigeren
Rate von 16 sh 6 d , während ein kleines promptes
Schiff für Stückgüter nach dem La Plata zu 10 sh
3 d fio , aufgenommen wurde . Ferner nahm man ein
Schiff von 8000 fc Maximum für 13./23. September für

Manganerz von Poti oder Nicolajew nach dem Kon¬
tinent zu 9 sh 6 d . Außerdem ist der Abschluß eines
Schiffes für Holz von Archangel nach Providence
oder Poughkeepsie zu $ 13.50 zu berichten.

Abschlüsse:
Bahia Blancä/Genua D „ Labud “ , 7500 t , 10 Pzt .,

15 sh 9 d , Schwergetreide , prompt . — Südaustrahen/
Europa D „ Ramsay “ , 7200 t . 23 sh , loser Weizen , 25 sh
6 d , gesackt , 25. Sept ./lO. Oktober . — Stettin/Piräus,
7000/7500 t , 8 sh 9 d , Kohlen , 10./25. September.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 18. August:
Ida Claussen dän . von Aalborg , Nie . Haye & Co .,

Hafen I , Sch . 4, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 17. August:

City of Newport News amerik . von Hamburg,
Dasco , Hafen II , Sch . 17. Hero dtsch . von Schweden,
D . G . Neptun , Hafen I , Sch . 9, Stückgut . II . A.
Nolze dtsch . von Memel , D . G . Neptun , Hafen II,
Sch . 14. Ewy schwed . von Esbjerg , Oltmann , Röch¬
ling , leer.
Abgegangene Seeschiffe am 16. August:

Juno dtsch . nach Riga , G. Steinmeyer , Stückgut.
Zander dtsch . nach Middlesbrok , Argo -Reederei . An-
tinous amerik . nach Mobile , Waterman -Linie . Osiris
dtsch . nach Hamburg , Gebr . Specht . Alexandra
dtsch . nach Hamburg , H . G . Fisser.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekoinnien am 17. August:

Seeleichter 157 (Schäfer ) von . Hamburg , Hafen I,
Sch . 9a , Stückgut . Seeleichter 169 (Oltraanns ) von
Hamburg , Hafen II , Sch 12, Stückgut.
Abgegangen am 17. August:

Seeleichter 167 (H . Rüge ) nach Hamburg , Stückgut.
Seeleichter 164 (H . Hasbagen ) nach Hamburg , Stück¬
gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 18. August
Hafen I : Ajax 8, Hero 9, Gastor (Atlas -Werke ) .
Hafen II : Treuenfels 12, Helios , Holstein 16.
Holzhafen : Harborg (Steinbrügge & Börninghausen ).
Industriehafen : Zeffiro , Ewy , Oslo (Röchling ) , Mar¬

tin Goldschmidt (Louis Krages ) .
Werft : Scharnhorst Ul - Bootshafen ) , Ibis (Werft-

bafen ) ,
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Aller . Berlin , Der Deutsche , Witell,
Witram.

Hamburg : Aida , Cavalla , Dessau , Star , Schwaben.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Agira 15. ab Para

nach Le Havre . Aller 17. an Bremerhaven . Alster
l/ . ab Rotterdam nach Hamburg . Augsburg 16. Bis¬
hop Rock passiert nach Bremen . Crefeld 16. ab La
Palliee nach Le Havre . Der Deutsche 17. an Bremer-
v£ 7 6?,‘,i_ Eisenach 16. Istanbul passiert nach Oran.
MS Elbe 17. Azoren passiert nach Le Havre . MS
Erfurt 16. ab Havana nach Veracruz . Europa 17. an

.Southampton . Frankfurt 16. ab New Orleans nach
Philadelphia . Goslar 16. ab Stettin nach Bremen.
Isar 16. ab Hongkong nach Singapore . Lahn 15. Las
Palmas passiert nach Adelaide . Neckar 16. ab Schang-
hai nach Dairen . Potsdam 16. an Schanghai . Riol
16. üshant passiert nach Havana.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “ ,
Bremen . Birkenfels 16. in Emden . Frauenfels 16.
Kap .- Verde passiert . Neuenfels 16. von Periin . Wer¬
denfels 16. in Port Said.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “ , Bremen.
Achilles 16. von Riga nach Bremen . Andromeda 17. in
Stettin . Ariadne 16. in Rotterdam . Bacchus 16. in
Rotterdam . Bellona 16. in Gijon . MS Bessel 16. von
Tarragona nach Valencia . Delia 17. von Antwerpen
nach Pasajes , Egeria 16. Holtenau passiert nach
Bremen . Electra 17. von Bremen nach Malmö . Flora
17. in Rotterdam . Hercules 16. von Hüll nach Ant¬
werpen .. Hero 17. in Bremen . Hestia 17. von Ant¬
werpen nach Barcelona . Luna 17. Holtenau passiert
nach Rotterdam . H . A . Nolze 17. in Bremen . MS
Olbers 16. von Oporto nach Lissabon . Pallas 17. von
Bremen nach Königsberg Phaedra 16. von Rotter¬
dam nach Emden . Phoebus 17. von Bremen nach
Kopenhagen . Saturn 16. von Motril nach Lissabon.
Stella 17. von Bremen nach Stavanger . Theseus 17.
von . Antwerpen nach Oporto . Uranus 16. von Sta¬
vanger nach Bremen . Victoria 16. von Stockholm
nach Bremen . Vulcan 17. von Bremen nach Rotter¬
dam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
17. von Bremen nach London . Albatroß 17. von
Bremen nach Hüll . Drossel 17. an Antwerpen . Falke
17. von Le Havre nach Hamburg . Forelle 17. an Hel-
singfors . Greif 17. von Hüll nach Hamburg . Lerche

16. Brunsbüttel pass , nach Wiborg . Lumme 17. an
Antwerpen . Oliva 16. von Antwerpen nach Riga.
Orlanda 17. an Mänfcyluoto . Schwalbe 17. an Memel.
Schwan 17, von London nach Bremen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 15. an Corpus Christi . Bockenheim 17.
an Rotterdam . Griesheim 17. ii Newport News fällig.Heddernheim 17. von Baltimore . Kelkheim 15. von
Norrsundet . Eschersheim 16. von Rotterdam.

Hamburg > Amerika Linie . ( Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos -Linien ) . Trampfahrt : lonia 16.
Brunsbüttel pass ; nach Rotterdam . — Ostküste Nord¬
amerika und Golfhäfen : Deutschland 16. von Cher¬
bourg nach Cobh . Albert Ballin 16. in Newyork . Idar-
wald 16. in London . — Westküste Nordamerika : Ta-
coma 15. in San ' Franzisko . MS Portland 16. von Le
Havre nach Antwerpen . — Westindien/Mittelamerika:
MS Cordillera 15. von Puerto Barrios nach Port Li¬
men . MS Orinoco , 16. von Havanna nach Vera Cruz.
MS Patricia 15, von La Guayra nach Trinidad . MS
Palätia 16. Ouessant pass , nach Trinidad . Adalia 17.
Vlissingen pass , nach Antwerpen . Antiochia 15. von
Puerto Plata nach Le Havre . Feodosia 15. von
Kingston . — Westküste Südamerika : Roda 15. in Val-
Saraiso. MS Hermonthis 17. Vlissingen pass, nachremen . Poseidon 16. Vlissingen pass , nach Ant¬
werpen . — Ostasien : Wasgenwald 16. Ouessant pass,
nach Antwerpen . Preußen 15. in Osaka . MS Rhein
16. von Taku nach Tsingtau . MS Kulmerland 15. von
Singapore nach Colombo . MS Burgenland 16. San
Vincent pass , nach Dünkirchen . Scheer 16. in Savona.
MS Rheinland 16. von Suez nach Colombo . — Nieder-
ländisch -Indien/Australien/Südafrika : Hamm 16. von
Tjilatjap nach Makassar . Lüneburg 16. von Padang
nach Colombo . Essen 16. von Kapstadt . Halle 16.
Perim pass , nach Port Said . MS Rendsburg 17. von
Sydney . Gera 15. in Marseille . — Vergnügungsreisen:
MS St . Louis 16. von Norheimsunji . MS Milwaukee
16. von Merok nach Loen . Reliance 16. von Newyorknach Norfolk/Halifax.

Hamburg -Südamerlkanlsche Dampfschiff fahrts -Ges.
Antonio Delfino 17. Fernando Noronha pass . Cap
Norte 17. in Rio de Janeiro . General Artigas 16. von
Madeira nach Lissabon . General Osorio 16. von Ham¬
burg nach Brasilien und dem La Plata . General San

Martin 14. von Bahia nach Rio de Janeiro . Espana
17. Dover pass . La Coruna 17. Madeira pass . Vigo 16.
in Buenos Aires . Amassia 17. in Hamburg . Berengar
16. in Santos . Eifel 16. Ouessant pass . Grandon 17. in
Antwerpen . Hohenstein 17. Vlissingen pass . Münster
17. in Rio Grande . Tenerife 17. St . Vincent pass.
Uruguay 17. Fernando Noronha pass . Westerwald 17.
Borkum pass . — Touristenreisen : MS Monte Pascoal
17. von London nach Hamburg . MS Monte Rosa 17.
von Merok nach Olden/Loen . MS Monte Olivia 16. in
See . MS Monte Sarnriento 17. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 16.
ab Rotterdam , Vlissingen pass . Wameru 15. ab Lissa¬
bon . Süd - und Ostafrika : Muansa 16. ab Beira.
Usaraitto 16, ab Freetown.

Deutsche Levante -Linie . Akka 15. in Faro . Aquila16. von Patras nach Corfu . Chics 16. in Rotterdam.
Galilea 16. von Hamburg nach Antwerpen . Heraklea
16. in Rotterdam . Itauri 16. Gibraltar pass . Smyrna
16. Gibraltar pass . Tinos 15. ln Alexandrien.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 14. an Houston . Karpfanger 16. an
Sundsvall . Kersten Miles 31. 7. ab Fernandina . Si¬
mon v . Utrecht 4 ab Brunsbüttelkoog . Memphis 13.
ab Königsberg . Sesostris 16. ab Leningrad.

Reederei F . Laelsz G , m . b . H .» Hamburg . Poseidon
17. in Antwerpen.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Tanger 15. von Port Lyaütey nach . Rabat.Porto 16. von Gibraltar , nach Villa Alhucemas . La¬
rache 16. von Antwerpen nach Tanger . Pasajes 16.
von Lissabon nach Hamburg . Sebu 16. ' in Setubal.
Lisboa 16. Finisterre pass.

Red Star Linie G. m . b . H . , Hamburg !. Pennland
17. von Newyork via Southampton nach Antwerpen.
Westernland 16. von Antwerpen via Southampton
nach Newyork.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m . b . H .,
Hamburg . Königstein in Antwerpen . Ilsenstein 23.
von Newyork nach Antwerpen . MS Charlo .tte in
Kopenhagen.

Warled Tankschiff Rbederel G . m . b . H . , Hamburg«
MS F . H . Bedford jr . 16. an Haifa . MS Clio 12. von
Talara nach Le Havre . RS Saranac 16. ab Blexen.

Auf der Weser zu erwarten

Name |
von Reeder

b2W. Maki.
A iTder
L adung

18. August
Uranus Westnorw. Neptun Stückgut
Triton Portugal Steinm. do.
Astartc Amsterdam do. do.
Hansa Southampt. Scholle do.
Kirkland Liverpool do. do.
Phoenix Hüll Dauelsbg. do.
Ceuta Hamburg Neptun

StückgutLudwig Stettin Fisser
Diana Burgeta « kec Nopftun Getreide
Heetor Gotenburg do. do.
Saarland Harabu rg Klingenb.
Sauerland do. do.
Schwaben do. Dauelsbg
Frankenwald do. N . D . L.

leerDignitas Venedig Specht
Serenitas Vlissingen do. do.

IS. August
London Danelsbc Stückgut

Öptima
Drla*

Antwerpen Rah . Sc St do.
Mäntyluoto do. Papier

lauter Kotka do. Stuckgut
Victoria Stockholm Neptun do.
Feronia Westschwed <Io. do.
Mercur Kopenhagen do. do.
Hermonthis Wesltüc-lreiita Klingenb
Westerwald Buenos Airet Hab . & St. ßaumw
Nellie Blytb >Schmldl
Finkenau Dublin Haye & Co \  leb
Kehrwieder Hamburg Brunssen Stückgut

20. August
Achilles Riga Meptun «/ .MIM
Leda Königsberg do. Zellulose
Itinos do. do. Getreide
Augsburg Vlexiko/Cuba Specht tejMi'e/MlK
Kersten Miles Golfhäfen Klingenb Baumw.
San Miguel Portugal Have & Co

Slictpli [timteMargret Inge Stett ./Kiel Brunssen
21. August

DauelsbgKong Björn Esbjerg Stückgut
Iceland Hamburg Scholle
Hercules Antwerpen Neptun '/fein. Mini
Euler Nordspanien do. do.
Claus Horn Westindien Haye & Co
Bahia Hamburg Specht
Pernambuco Santos Klingenb Baumw.
Grandon do. do.
Hagen
Ihea

Kanada Dauelsbg
Hamburg Brunssen Stückgut

22. August
Helmond Bremerhav. Scholle
Gannet London TheO .St N Stückgut
Albatroß Hall Dauelsbg. do . ■
Vulkan Rotterdam Neptun
Weißenfels Pers . Golf Hansa
Sonnenfels Bombay do.
Zealand Belfast Haye & Co
Ilmar WcsttOsteSOdameDnkaDauelsbg. Baumw.

23. August
Arueas Hamburg Habal
Sardis do. Haye & Co
Greenland do. Scholle
Ida Claussen Jütland Haye & Co
Helen Claussen do. do.
Adler London Dauelsbg

Sticlil n.' feMeAlitaHI Stett ./Kiel Brunssen
24. August

Hermis Ostspanien Neptun Wein, Mini
Nixe Gefle do. Holz
Isis Neworleans Rab . & St. Baumw.

27 August
Sirius Königsberg Neptun Getceido

In der Zeit vom 19. bis 24. August sind folgende
Leichter des Norddeutschen Lloyd zu erwarten:

Seeleichter 145, 19. von Hamburg , Hafen I , Stiick-
fut. Seeleichter 137-, 20. von Hamburg, Hafen I»tückgut . See !siebter 94, 22. von Hamburg , Holzhafen,
Getreide . ML Tic 23. von Hamburg , Hafen I „ Stiick-
§ut. ML Tac 23. von Hamburg, HafenI, Stückgut,eeleichter 168, 24.' von Hamburg , Hafen I , Stückgut.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerbaven Rotersand l Std.
25 Min ., Nordenham 20 Min ., _ Brake l Std . 5 Min .,
Datum
18. August
19. August
20. August

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Farge 1 Std . 45 Min.
Bremen -Stadt Veg :esack Bremerhav.

6.39 18.46 6.09 18.16 4.04 16.11
7.20 19.29 6.50 18.59 4.45 16.54
7.58 20.10 • 7.28 19.40 5.23 17.35

Hann .-
Datum Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

15. August 1.37 2.28 1.45 1.81
16. August 1.42 2.22 1.52 1.94
17. August 1.33 2.23 1.49 1.90

Woh . u . Stall f . b.
Bockhalter . Walle
o. Gröp . sof . spät.
30 . Oft . 35 . Orts-
iachgr .Ziegenztzcht.
Jröpl . I . Dreher/
Gröpl,Heerst,20/22

Schon im
dem Winkergetreide,
den Winterölfrüchten,

den Zwischenfrucht - Zutterpslanzen sowie
den weiden und wiesen
wenigstens einen Teil der

Stich ßoffdimgung
, Bemöhtte Stickstoffdüngerfür dieflnwendung im kjerbststnd:

KalKstickstoff. Perlkalkstickstoff,
Schwefelfamrs flmmoniak, Kolkammoniak,
pmmonfulfotfolpetcr , Kalkammonsalpeter,

irniM-mornm) Kaliammonsalpeter,
ffet IJbTRrüngetHitropKosKa
sowie bas neue Düngemittel
Siithftoffholhpliospfiat

■i#t möM. sonn.
K geteilt od . gz.
? !°t. Seizung,
Z». Balkon , sl.
^ "er. Angebote

3 9450.

Dilschast
;■-, -rstfl. Dopp .-
,.̂ bahnen .Klub-
E ">-r u . Wohn.
“°?e°. u. B 20877

IlUli«e Stadt

A lusammenlie-
«e trockene

SiKettätime

ifVmen ca.85 qm
geeignet

ein -.
. saulenstr .,

«“nit. Bedin-
U.'if' S. lu  beim.»Sieben
E rtrotze 66

Zimmer
El ^ltr . 63III

»s- « ° nt ° r
i m,t Lager.
" ^ Uddecke.

iD Wen 53

Menstadt

2 leere , sonn . Zim.
3. 1. 9. a. Herrn o.
Dame , 25 Tau-
roggenerstr . 101 .

Westen

Frdl . mSbl . Zim.
Llohdstratze 901

Unterh . 3 Zi ., Kü.
mit Zubehör.

Utbremerstr . 116
Bes . ab 9 Uhr

Per 1 . Seht , oder
srüher Z'/. -Zi .-W„
westl . Vorst ., geg.
Ablös . einer HYp.
und Umbau
Angeb . u . B 9152

FindorS!

Existenz
Lebensmittelgesch.

m . Wohn ., 1. 10.
Angeb . u . L 9136

Kl . möbl . Zi . 4 M
mit Heizung.

Ansbacherstr . 39

Möbl . Zim . a . H.
Eickedorserst .16 I r.

2 '/>-Zi .-Wohnung
Zu erfragen:

Neukirchstraße 40

Woltmers»
hausen

1— 2 leer . Zim . m.
Kochgel . sofort.

Dorskampweg 27
ab Stromerstr.

Kl . möbl . Zimm.
Gertrudenstr . 11

Ostertor

2 kl. Zi . u . Küche
Mansarde . Pr .25 ^ !
Dgeb . u . W 9447

Sonn . möbl . Jim.
Ostertorstw . 74/75 3

Osten

2 gr . Zi . u . Küche,
Heizung . Nur an
Älleinstehende.

Lsterdeich 127

Frdl . möbl . Part .-
Zimmer , sließend.
Wasser , Heizung.
Jlmcnauerstr . 13

Frdl . möbl . Zim.
Steintor 152

Gröpelingen

1 Zimm . zu oerm.
Fargerstraße 2

Dobben-Oobbenuieg
Arit -Wohnung mit Praxisräumen zum 1. 10.
zu vermieten . Telefon 41344

nsftettransporfe
J. H. Pape

Rosenstraße 2 - Roland 2693

Suche z. 1. 9- 65
3 Zim . und Küche,
Eröpel . bis Burg.
Miete bis 40 Jl
monatlich.
Angeb . u . R 10017

6 Zim ., Madchka . ,
Bad u . Zub ., auch
Eins .-Haus m . od.
oh . Heizg ., Küche
nicht im Kellerge¬
schoß , in 0 »ter
Wohngegend , sos
oder 1. 10.
Angeb . u . e 94- 8

Sep . möbl . Wohn-
und Schlaszimmer
m . 2 Bttn . v . an-
gcs . Ehepaar sos,
gesucht . Preisan¬
gebote u . S 9432

S leere Zimmer
und Küche.

Angeb . u . K 9435

Aelt . Ehep . f. 4 Z .-
W . o . kl. H . Neust.
o .Ztr . Ang . O 9439

Junges Ehepaar
3—4-Zim.-Wohng.
bis 30 Mark.
Angeb . u . F 9456

Jg . Brautp . s. z
15 . 9 . od . 1 . 10.
2 Zimm . u . Küche
35 .- 40 M . Angeb.
an W . Leuchgens,

Kulmbacherstr . 54

Wir bitt . um Aus¬
gabe v . 1— 2, 3 , 4,
o Zimmern und
Küche sowie leere
n. möblierte Zim¬
mer sür solvente
Mieter.
Wohnungs -Nachw.

Komturstratze 6 ,
beim Gericht.

3-Zim.-Wohnung
Rubotf K. Meyer,
Gröpel . Heerstr . 9

Ml . Zimmer
m . v . Pension , z.
1. 9 . Näbe Schlachte
v . jg . Herrn ges.
Angeb , mit Preis
unter C 208 78

Jg , Eisenbahner s.
zum 1. 10 . oder
später 2 Zimmer
und Küche , mögl,
Findorff , Angeb.
unter B 8202

iüit sjudieu
■Ste((an4
Männlich

Kontorist
firm i . sämtl . vork,
Kontorarbeit, , m,
Kenntn . i . Masch,-
schr. u . Stenogr .,
Lohn - u . Akkordw . ,
Magaz, - u . Lager-
verw ., w . s. 1. 10 .
zu verändern.
Angeb u . F 9431

Weiblich

Schneidermeisterin
arbeitet in üj autz.
dem Hause , ,

Frieda Kaulitz,
Jenaerstraße 34

Pers . Kontoristin,
auch Buchhalterin
30 Jahre alt.
Angeb . u . C 9453

jg . 01000080
(18 Jahre)

sucht Morgenftelle
bei Schneiderin.
Angeb . u . T 9444

I Offene
1 Stellen

Nebenverdienst
bist , sich Rentniin)
als Trinkhallen-
wärter (in ) Ers .80 .-
b. 100, - . Wiehe &
Weber Akt, -Ges„
Hermannstr . 104/9

Männlich

Flotter
Bäckergeselle,

21 Jahre , Arbeits¬
dienst -Paß.
Näheres Bäckerin,
August Brakmeher,
Prangenstraße 21

Wanderdekorateur
sür Strümpfe und
Seidenwaren ges.
ca . 12-16 Spezial-
senster monatlich.
Angeb . u . PL440

Werber
und Kassierer

Borznspr . 10-1 Uhr
Evangelische

. , B.egräbnishilfe . .
Molkenstraße 54

s? ür sofort
1 erfahrener Bauführer , 1 tüchtiger
Bauausseher für Siedlungsbauten,
1 Schreibkraft aushilfsweise sür die
Abendstunden.

Ausführliche Angebots mit Gehalts¬
ansprüchen unter N 9438 a . d. Verlag.

Hausmeister
für großes Bürohaus mit Elektriker-
Meisterbries und sonstigen vorkom¬
menden Arbeit , vertraut . Bedingung:
Parteigenosse , verheiratet.

Aussührliche Angeb . m . Lebenslaus
und Lichtbild unter D 9429.

EaummBilimnopi
Gesucht zum sofortigen oder baldigen
Antritt : 1 Angestellter mit Fach - und
engl . Sprachkenntn . , guter Handschr .,
z. Führg . d. Hilssbücher ; 1 Lehrling
mit guten Schulzeugnissen

Angebote unter S 9443

F-ür Kleinanzeigen(bis 18 mm
Höhe) gewähren wir einen
ermäßigten Grundpreis von

8 Pfg. pro mm
„BREMER ZEITUNG"

Weiblich

Haushalts
Lehrling

Vorstell . Montag,
Dienstag , nachmit,

ckags v . 4—6  Ahr.
H . Gwinner,
Bleicherstraße 45

Junge Friseuse
evtl , zur weiteren
Ausbildung.
Angeb . u . A 9451

Krankheitsh . sof.
nettes Mädchen
John , Schwach¬
haus . Heerstr . 208

F . mein Kolonial-
warengesch . s. sof.
od. 1. Sept . srdl . ,
durchaus ehrliches
junges Mädchen . '

Ehr . Bremer,
Kornstraße 21/23

Morgenhilfe >8-12 '/-
llhr , 18 .- mtl ., wg.
Heir . d. setz. z. 1. 9.
ges. Vorst . Sonn¬
tag 11— 13 Uhr.
Zeugn . ers . Kon-
servat . Dobben 99

Stütze
für modernen

Haushalt gesucht.
Angeb . u . R 9442

Haustochter sür
auswärts gesucht.

Hagemeher,
Gras -Moltkestr . 54

Hansa 461 21
Vorst . So . u . Mo.

10— 13 Uhr.

^ Vectcetei  1

Günstige
uerkauts-

2—3-Zi.-Wohnung
z. 1 . 10 . in Find.
Angeb . u . D 9454

Die Kleinanzeige
in diesem Blatt,
stets weiteste
Verbreitung hatl

Hdchsl-
prouision

Sofort Prospek¬
te, Druckschrif¬
ten, Verkaufs¬
preise, Provisi¬
onssätzeu.der¬
gleichen anfor¬
dern ! Prüfen
Sie unsere Lei¬
stungsfähig¬

keit!

Tagesuep-
diensie
nach

50  Rbl

Ulareneinnanpsliucli in Uer-
üinflunn mit flem warenaus-
flanBsM will der Einlacn-

Durcn
DRGIKia.
gesetz¬
lich ge¬
schützt!

Statt 3 Bü¬
cher —nur 1
Buch.—Kulan*
te Provisions¬
auszahlung.

Schreiben Sie
noch heute an
H. Friedrich

Frommhagen,
Bin.W. 35, Lüt-
zowerstr. 105

Dauer¬
existenz!
Aufstiegs.
möglicti-

Herz und Nerven —großartig geholfen!
Frau Anna Horst , Linz/Rh .. Kirchstr , 2, berichtet am 25 , 6. 1935 wie folgt:
,',Vor einiger Zeit erkraiikto ' ich an schwerer Herz - und Nervenschwäche-

und ' schluckte , allerlei Giftmittel , bis mir ' Ihr guter Melissengeist wieder --
.einftel , . Nachdem ich außer Bett war , nahm - ich die ersten acht Tage wie
Dorschrist besagt , dreimal täglich , dann morgens und abends „ nd 'cit
14 Tagen nur abends,
_ Das Mittel hat großartig geholsen , mein Herz uns meine Nerven haben
sich erholt , die Schlaflosigkeit ist behoben , und ich kann wieder essen. Daß
der gute Geist dem Magen sehr zuträglich ist, beweist die Tatsache , daß ich,
ehe ich den Geist anwandte , einen aufgedunsenen Magen hatte und stets
einen Knäuel auf der Brust suhlte . Nun iühle ich mich srank und frei . *

Wie die medizinische Wissenschaft sestgestellt hat , treten besonders seit dem
Kriege Erkrankungen des sogenannten Geiätzjpstems einschließlich Herzkrank¬
heiten viel ^ häufiger ' aus , und die meisten Todessälle sinv auf diese Krank¬
heiten zurückzusühren . Es ist deshalb gut , Surch rechtzeitige Vorbeugung
diesen Beschwerden zu begegnen . Klosterfrau -Melissengeist mit seiner krampf-
lösenven . herzberuhigenden und regulierenden Wirkung sollte deshalb von

wdem Ser zu solchen gesundheitlichen Störungen veranlagt ist. von Zeit zu Zeit gebraucht werden,
^ Erhältlich in Apotheken ^und Drogerien in Original -Packung zu Mk . —.95. Mk. 1,75 und Mk, 2.95 . Achten
Sie bitte genau aui die geschützte blaue Packung mit den drei Nonnen und den Namen:

Wosterfrau-Meliffengeist

* *-

gesucht
leistungsf . Fabr.
versilbert . Tafel¬
geräte s. per sof.
tücht . . zuverlässi¬
gen Reisenden m.
Monatsgeh . und
Tagesspes . Füh¬
rerschein erfor¬
derlich . Lichtbild,
Lebensl , lückenl,
Ang . u. B 9427

Leistungsf . Fabri-
katwnSfirma stellt
Vertreten

ein ».Berk .v .Haus-
balt - lt. Aussteuer-
Wäsche anPrtvate.
VieIseit,K ° llektron
kostenlos . Hoher,
znmTeilsoforttaerBarverdienst

Schließfach 258,
Blaueu L Vog .il,

Automackt
VerkauS

Karosserie
6sitzig, geschlossen
in sehr gutem
Zustand , billig

Karosseriefabrik
Pollmann

Alte Dorsstr . 59

250 eem Zündapp
gegen Kasse
Eröpelinger

Heerstraße 398

Ardie , 500 com,
5000 Icm gelaufen,
umständehalber.

Berlinerstrahe 20

4/16 Opel s. g . erh,
Dasmerstraße 28

Mütorröder
große

Auswahl
neu » Modelle

soeben
eingetroffen

MrradRaus
Karl Meier
Bornstrase65

Lim . „„„ caör.
nur steuerfrei ! A.
Tausch , RId , 2974
Reelle BedienungCordes
Hl.Hrummenstr.Q5

IIHIIIIRIN

Schnell wie
ein Pfeil!\ !

Elefant!ü
Genligsam
wie ein Kamel!
Jedes Motorrad
von derGeneral-

Vertretung

E.Bundgaard
&Sohr,

Ist.
GUnst« Zahl , bis

16 Monate

Gelegenheits-
Kaule>

DKU! Km200
neuwertig
Rbl 375.-
zunüapp

Derby Luxus
Rltl 550,

II. diu. uoriüh-rungsmascliin.
Ulerhstalt
Ersaizteile

Pellzer
ßeorgstraße 64

Steuerfreie
billig abzugeben
6-Sitzer Mercedes
Limousine sisr .,!

Leo Beck, R , 2723
Schützenstratze 40

Ecke Grüncnstratze

löanz gleich
ob Sie Ihren
Wagen verkau¬
fen oder Ihr
Motorrad tau¬
schen wollen .Jm-
mer Hilst Ihnen
die Kleinanzeige
i. Automarkt d.

„Bremer Zeitung"

HOLZ statt BENZIN
ab Montag , den 19 . August , von 10 Uhr ab

auf dem Grünen Kamp

Mrung des Imusri-Seiierators
Prüfung der Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit

Interessenten sind freundlichst eingeladen

vertrieb Iburg & Steil}
Bremen , Lahnstraße 45, Fernruf Roland 2915

Imbert Genera*0[an

Hudi beim Kaufen bandelt beutfcb!

Dreiradlieferwagen
10 Zentner Nutzlast Typ F 200
Steuer » und führerscheinfrei

15 Zentner Nutzlast Typ  p 400
Vierradlieferwager»
15 Zentner Nutzlast Typ Rekord

20Zenfner Nutzlast Typ Atlas

Pritsche Kasten

1340 1450
1475 1605
1760 1890
2180 2380
Pre ise ob Work

Spezialaufbauten für alle Zwecke
zuverlässig und betriebsbiliig

Hansa -Lloyd- u. Goliath -Werke, Bremen 11

Besuchen Sie unsere Sondersdiau  im Aus¬
stellungsraum am Tivoli • Feraspi.edier 277 02
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Zugeflogen : 1 Kanarienvogel . Mel
düng innerhalb 3 Tagen im Fund'
amt , Polizeihaus , Zimmer 121 . —
Dem Tierheim des Bremer Ticrschutz-
dereins übergeben : 2 Bastardhunde
ohne Hundezeichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstr ., gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Dem Händler Hans Löwen¬
thal,  Bremen , Nürnberger Straße S,
ist der Trödelhandel rechtskräftig
untersagt worden.

1S . 8 . 85 . Polizeidirektion.

Die in Verlust geratenen Krast-
ihrzeugscheine , ausgestellt
m 31 . 7 . 31 für Joh . H . Bösche,

Osterholzer Landstr . 83 , über has
Kraftfahrzeug U8 1868,

m 1 . 9 . 32 für Karl Könecke , Stef-
sensweg 11V, über das Kraftfahr¬
zeug M 2622,

m 16 . 5 . 33 für Max Ammermann,
Steffensweg 175 , über das Kraft¬
fahrzeug 88 5352,

m 13 . 2 . 34 für Hans Sickmüller,
Stephanitorsteinweg 69 , über das
Kraftfahrzeug M 7886,

m 28 . 3 . 34 für Hansa Llohd und
Goliath Werke , Föhrenstratze , über
das Kraftfahrzeug W 8396,

m 16 . 4 . 34 für Alfred Petschull,
Brakerstr . 51 , über das Kraftfahr¬
zeug W 8699,

nd am 16 . 5 . 34 für Hans Bennecke,
Sedanstr . 16 , über das Kraftfahr¬
zeug M 9448,

lerden für ungültig erklärt.
Polizeidirektion.

Staatsbibliothek . Die Abt . Lese-
fle Neustadt,  im Gebäude

. ^ .„ .^ cen Technischen Staatslehr-
stalten , bleibt vom 19 . August bis

September vormittags und Don-
:stagsnachmittags geschlossen . Oeff-
ngszeiten : Montag , Dienstag , Frei-
I 17 bis 29 Uhr.

Sesell - n -lG -hilfeu -)Prllsungen . Zu
a im September 1935 stattfindenden
ndwerklichen und industriellen
rbst -Gesellenprüsungen werden An-
lldungen in der Zeit vom 19 . bis
m 31 . August 1935 in der Kanzlei
c Gewerbekammer , Bremen , Ge-
rbehaus , Zimmer Nr . 5 , während
r Zeit von 19 — 12 )4 Uhr vormit-
zs und 4— 6 Uhr nachmittags,
innabends von 19 — 1 Uhr , cnt-
gengenommen . Anmeldeformulare
ld dortselbst erhältlich . Die Prü-
ngsgebühr beträgt RM . 9,— und

allein vom Lehrherrn zu tragen,
ihere Ausführungen in der heutigen
»tiz im redaktionellen Teil.
15 . 8 . 35 . Gewerbekammer.

mehreren Personen . Die Gesellschaft
wird , sofern der Vorstand aus einer
Person besteht , durch diese , fosern der
Vorstand aus mehreren Personen be¬
steht , durch je zwei Vorstandsmitglie¬
der oder durch ein Vorstandmitglicd
in Gemeinschaft mit einem Proku¬
risten vertreten . Der Aufsichtsrat ist
ermächtigt , einzelnen Mitgliedern des
Vorstandes die Befugnis zu erteilen,
die Gesellschaft allein zu vertreten.
Vorstand ist der Kaufmann Richard
Carl Christian Adler in Bremen . Die
Ausgabe eines Teilbetrages von
296 999, — RM . der von der Nord¬
deutschen Kreditbank Aktiengesellschaft
in Bremen übernommenen Aktien er¬
folgt mit einem Aufschlage von 46
v . H . über den Nennbetrag , die Aus¬
gabe der übrigen Aktien erfolgt zum
Nennbeträge . Die Mitglieder des Vor¬
standes werden durch den Aufsichtsrat
bestellt und abberufen . Die Mitglie¬
der des Vorstandes müssen deutsche
Reichsangehörige sein und ihren
Wohnsitz in Bremen oder Umgebung
haben . Die Generalversammlungen
der Gesellschaft finden in Bremen
statt . Die Berufung der Generalver¬
sammlungen erfolgt seitens des Auf¬
sichtsrats oder des Vorstandes durch
öffentliche Bekanntmachung unter
Mitteilung der Tagesordnung mit
einer Frist von mindestens 17 Tagen
vor dem dafür angesetzten Termin.
Der Tag der Berufung und der Tag
der Generalversammlung sind hierbei
nicht mitzurechnen . Bekanntmachun¬
gen der Gesellschaft erfolgen im
„Deutschen Rcichsanzeiger " . Gründer
der Gesellschaft , die sämtliche Aktien
übernommen haben , sind : 1 . die Nord¬
deutsche Kreditbank Aktiengesellschaft,
2 . die Argo -Reederei Aktiengesellschaft,
3 . die Jamaica Deutsche Handels¬
gesellschaft mit beschränkter Haftung,
4 . der Bankverein für Nordwestdeutsch¬
land Aktiengesellschaft , 5 . der Bank¬
angestellte Heinrich Hackmann , sämt¬
lich in Bremen . Den Aussichtsrat bil¬
den : 1 . Bankdirektor Max Köpkc,
2 . Konsul August Dubbers , 3 . Kauf¬
mann Gustav Scipio , 4 . Kaufmann
Hermann Bultmann , 5 . Kausmann
Peter Lentz , sämtlich in Bremen . Die
Gesellschaft wird nach ihrer Errich¬
tung vom Norddeutschen Llohd in
Bremen käuflich übernehmen : 1 . die
Schisse : „ Akka " , „ Alaha " , „ Alimnia " ,
.Amsel ", „ Angora " , Aquila " , „ Arta " ,
.Avola " , „ Cavalla " , „ Smyrna " ,
Star " nebst ihrem gesamten Zube¬

hör und Inventar , allen Ersatz - und
Neparaturteilen , sowie dem Ladungs¬
und Staumaterial , zum Eesamtpreise
von RM . 2 941 259 ; in Anrechnung
hieraus übernimmt die Gesellschaft die
auf den Dampfern : „ Akka ", „ Alaha " ,
„Aquila " , „ Avola " und „ Angora"
ruhenden Schissshhpotheken einschließ¬
lich der diesen Hypotheken zugrunde
liegenden persönlichen Forderungen
im Gesamtbetrage von holländischen
Gulden 322 812,59 zum Mittelkurfe
des 1 . August 1935 in Reichsmark
umgerechnet ; 2 . die an Bord der
Schiffe befindlichen Ausrüstungsmate¬
rialien und Proviantbestände ein¬
schließlich der Getränke und Rauch¬
waren zu den Tagespreisen , jedoch
höchstens zum Preise von RM.
29 999, — ; 3 . den Geschäftsanteil der
Deutschen Levante -Linie GmbH . in
Hamburg zum Nennbeträge von RM.
25 999, — , zu dessen von der Allge¬
meinen Wirtschafts - Prüfungs - AG.
festzustellenden bilanzmäßigen Wert
per 31 . Juli 1935 als Kaufpreis,
jedoch höchstens zum Betrage von
RM . 35 969, — . Von den mit der
Anmeldung der Gesellschaft eingereich¬
ten Schriftstücken , insbesondere von
dem Prüfungsberichte des Vorstandes,
des Aussichtsratz und der Revisoren
kann bei dem Gerichte Einsicht genom¬
men werden . Von dem Prüfungs¬
berichte der Revisoren kann auch bei
der Industrie - und Handelskammer
Bremen Einsicht genommen werden.
Geschäftsräume : Langenstraße 194/196.

Heinrich Christoph , Bremen : In¬
haber ist der Kausmann Heinrich
Ferdinand Christoph in Bremen . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
'eschi . " '

Vie öffentliche Fuhrwerkswaage am
lsberg ist nach ersolgtsr lleber-
mng wieder in Betrieb und täglich
a 8— 15 Uhr geöffnet . Tragsähig-
t wie bisher 7596 Kilogramm.
.7 . 8 . 35.
at für Wohnung und Siedlung.

Für Nichtschüler werden im Herbst
ds . Js . Prüfungen und Ergänzungs-
prüsungen auf Grund der Ordnun¬
gen der Reifeprüfung an den neun-
stusigen höheren Schulen , der Schluß-
prüfung an den Realschulen und der
Prüfung zum Nachweise der abge¬
schlossenen Bildung eines Lhzeums
abgehalten werden . Anmeldungen zu
diesen Prüfungen sind in der durch
die Prüfungsordnung vorgeschriebe¬
nen Weise bis zum 31 . August 1935
bei der Unterrichtskanzlei einzu¬
reichen . Abdrucke der Prüfungsord¬
nungen werden an der Kasse der
Unterrichtsverwaltun  g
(Georgstraße 5 , Zimmer Nr . 3) in
den Kassenstunden (8— 1 Uhr ) gegen
Erstattung der Selbstkosten abgegeben.

Oefseniliche Versteigerung
Am Donnerstag , dem 5 . September

1935 , vormittags 10 Uhr , wird die
Städtische Pfandleihe , Langenstr . 76
— Hinterhaus — , durch den Gerichts¬
vollzieher Nustede , Langenstr . 14 —
Domsheide 253 78 — , die bis zum
7. August 1935 einschl . verfallenen
und nicht berichtigten Pfänder bis
Nr . 114 353 einschl ., als Gold - und
Silberwaren , Fahrräder , Wanduhren,
Lederwaren , Garderoben , Musikinstru¬
mente usw . öffentlich meistbietend
gegen bar versteigern lassen . — Ein¬
lösung und Erneuerung der Pfänder
muß bis zum 4 . Sept , 1935 erfolgen.

8
HecicAtktc/ie

(Nr . 68 ) In das Handelsregister ist
eingetragen am 17 . August 1935:

Atlas Levante -Linie Aktiengesell¬
schaft , Bremen : Gegenstand des Un¬
ternehmens ist der Betrieb der Schtss-
fahrt zwischen Bremen und den Häfen
der Levante , sowie anderen Häfen
und zwischen sonstigen Häfen unter¬
einander , sowie der Betrieb aller da¬
mit im Zusammenhang stehenden Ge¬
schäfte . Das Grundkapital der Gesell¬
schaft beträgt RM : 2 369 999, - (zwei

Millionen dreihunderttausend Reichs¬
mark ! und ist eingeteilt in 2399 aus
>en Inhaber lautende Aktien über je
RM . 1000, — , Der Eesellschaftsver-
trag ist am 26 . Juli 1935 festgestellt
und durch die Nachträge vom 7 . Äug.
1935 und 17 . August 1935 ergänzt.
Der Vorstand besteht aus einer oder

Geschäftszweig : Export von Waren
aller Art . Geschäftsraum : Hohen-
zollernstr . 69.

Bremer Kokos -Weberci Scheiniak
L Co ., Bremen : .Der Kaufmann Os¬
kar Platzer ist am 1. Juni 1935 als
Gesellschafter ausgetreten . Die ossene
Handelsgesellschaft ist dadurch aufge¬
löst . Die verbleibende Gesellschafterin
F . Scheiniak Ehefrau , Senta geborene
Platzer , führt das Geschäft unter
Uebernahme der Aktiven und Passi¬
ven unter unveränderter Firma fort.

Das Amtsgericht.

Zwangsversteigerungen:
Dienstag , den 26 . August 1935 , vor¬
mittags 11 Uhr , im Gerichtshaufe,

Zimmer Nr . 171.
Aufhebung der Gemeinschaft:

1 . Goesselstraße Nr . 35 von Ph . C . W.
Schellhorn (Erben ) ,

2 . Jägerstraß « Nr . 19 und Plantage,
von Ph . C . W . Schellhorn (Erben ) .

Heute, 20 Uhr
und folgende Tage

Der ganz große Erfolg
Die

- Mgeliette-
von Nico Dostal

Montag , 19. August
Wegen umfangreicher Vor-
bereitungen für die Operette
Vaganinl von FranzLehar

geschlossen '
Gonnabenö, 24 . August

20 Uhr
In neuer Einstudierung
und großer Ausstattung

» »

toller kjengstparade
anläßlich des 200jährigen Bestehens des

Lanidaestüts Celle
Donnerstag , 2S . Sept . 1SSS , 14 Ahr
Preise der Plätze : Tribüne ( num . Sitzf
ö.—, 4.— und 3.— RM .,' Stehplatz 2.— RS
Die Karten werden gegen Voreinsendung des
Betrages vom Geschäftszimmer des Landge¬
stüts versandt . Nachnahmesendungen erfolgen

nicht.
Tribünenplatze zu 8.— RM . ausverkauft , zu
4.— und 3.— RM . sind nur noch in be-

schränkte! Anzahl vorhanden.
Preuß . Landgestüt Celle.

Die Meisteropcrette
a Franz Leharvon Franz

KleineSommerpreife
Mk . 0.40 bis 2.90 «

III«
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Zwangs-
Versteigerung

Am Dienstag , dem
29 . August 1935,
vorm . 19 '/ - Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokale , Kö¬
nigstraße 11:
Büfett , Kredenz,
Schreibtisch , Bü¬
cherschrank , Sofa,
Couch , Chaise ! . ,
Vertiko , Kommo¬
de , Eckschrank , Tep¬
pich , 3 Ledersessel,

Schrankapparat,
Radioapparat,
Posten Frottee-

Strickgarn , 1 Post.
Haaröl u . Poma¬
de , Schreibmaschi¬
ne , sodann gemäß
8 1235 BGB . Smo¬
king , Weste u . Ho¬
se u . a . m . mcist-
bietcnd gegen bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher.
Langenstr . 14 I . -
Domsheide 253 78

Bekanntmachung!
Die Gewerbekammer hat am 24 . Mai

1935 die Errichtung der Handwerker-
Innung für das Bürsten - und Besen-
macher - , Bürstenhölzermacher -, Käm¬
memacher - und Pinfclmachcr -Hand-
werk im Bezirk der Gewerbekam¬
mer Bremen , der Handwerkskammer
Aurich , der Handwerkskammer Olden¬
burg , sowie der Kreise Wesermünde-
Stadt und -Land , Osterholz , Roten-
burg und Verben aus dem Handwerks¬
kammerbezirk Harburg mit dem Sitz
in Bremen öffentlich bekanntgemacht.

Gemäß Z 8 der ersten Verordnung
über den vorläufigen Ausbau des
deutschen Handwerks vom 15 . Juni
1934 gehören dieser Innung alle in
dem bezeichneten Bezirk ansässigen in
die Handwerksrolle eingetragenen Ge¬
werbetreibenden pslichtmätzig an , die
die obengenannten Handwerke aus¬
üben , für welche die Innung errich¬
tet ist.

Ass durch die Gewerbekammer Bre¬
men für die Innung bestellter Ober¬
meister lade ich hierdurch alle Jn-
nungsmitglieder zur

1 . Innungs -Pslichtversammlung
am Sonnabend , dem 24 . August 1935,
nachmittags 5 Uhr ( 17 Uhr ) , Bremen,

Gewcrbchaus , Zimmer Nr . 4,
ein.
Erscheinen jedes Mitgliedes ist Pflicht!

Nichterscheinen wird als Interesse¬
losigkeit am Ausbau unseres Beruss-
standes vermerkt.

Mitgliederverzeichnis liegt bei mir
zur Einsicht aus.

Bremen , den 15 . August 1935.
Bürsten - und Pinselmacher -Jnnung

Bremen.
Heinrich Schlieper , Obermeister.

üsiikSesnÄi

Kanaricnhähne
Weibch . Papageien

Fedelhören 191

Xu vertrunken

Rüdo,Drahth .-Fox-
Terricr , 4 Mo . alt,
gut gez . (billig ) .

Huchting,
Huchtinger-

Heerstrahe 141

Junge
Drahthaarterrier,
bildschöne Tiere.

Is . Staminbaum.

Nofenthal 15,
ab Marcusallce

Köm.

wertvollst . Nndcuk.
a . Verstorb . Mann.
Es wird gegen
Belohng . v . 39 M.
herzl . um Rückg.
geb . Schillerst ! . 4

Zwangs»
Versteigerung

Morgen , Montag,
19 . August 1935,
vorm . 16 Uhr,

im Lokale

Königstraße 11
Motorrad m . Bei¬
wagen , Wäsche¬
truhe , Küchenbü-
fett , Schreibtisch,
2 Rollpulte , Ver¬

vielfältigungs¬
apparat , Vertiko,
Sofa , 2 Sessel,
Spiegel , 2 Tische,
Teppich , Läufer,
Schuhmacher -Näh¬
maschine , Ausputz-
maschinc , Motor,
alte Autoreifen,
36 Paar Schuhe,
Gramola , Stoe-

Wer -Schrcibma-
schine , Plüsch - u.
Gobelintischdecken,
2 gold . Ringe , div.
Hausgerät etc.
meistbietend gegen
bar.

Vohlmann , Böthe,
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße 49

Zwangs»
Versteigerung

Am Dienstag,
29 . August 1935,

vorm . 16 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokale

Königstraße 11:
1 Büsett , 1 Bü¬
cherschrank , 1 Klei¬
derschrank , 1 Kü-

chenschrank,
1 Schreibtisch , 1
Rauchtisch,IStand-
uhr,1Chaiselongue
mit Decke , Tep¬
pich , Läufer , Bett-
umrandung,Sessel,
Oelbild , 38 ver¬
schied . Grammo-
phvnapparate , ca.
359 Schallplatte » ,
1 Radiogerät , 2
Ladentresen , 1 Re¬

gistrierkasse,
1 Schreibmaschine,

1 Vervielfälti¬
gungsapparat,

1 Partie Leder¬
jacken u . -Westen,
Loden - und Oel-
mäntel , Loden¬
joppen , Herren - u.
Kinderschuhe,Obor-
hemden , Pullover

und Skianzüge
usw ., meistbietend
gegen bar.

Geißler,
Gerichtsvollzieher,

Berücksichtigen
Sie bitte
bei Ihren
Einkäufen
unsere
Jnserentenl

Vevksuk
Bauplätze

in Oberneuland
.Eigenheim"

Bau -u .Sicdlungs-
G . m . b . H.

D . 29 264
Am Wall 177

Wesirlust -Parzelle,
459 qm , Holzhaus.
Angeb . u . Z 16925

Einfamilienhaus
Dennewitzstr . 2 s.

in gut . Zustande.
Näheres daselbst.

ksiikKviiucl,

Haus m . Gart . u.
Earag . Neust . od.
Schütchv . A . Ang.
o. Eigt . u . V 16921

täiescliÄkte

Zigarren -Gcschäst
Leih -Büchcrci

bill . z. verkaufen.
Angeb . u . T 8644

Gewinuauszug
S. Klasse 45. Preußisch-Süddeutsch«

(271. Preuß .) Klassen-Lotteri«
Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus ' " ' ' ' ' 'die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

8. Ziehungstag 16. August 1935
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M . gezogen

In der heutigenNachmittagsziehungwurden Gewinne
über 150 M . gezogen

2 Gewinne zn 20000 M . 362191
2 Gewinne zn 8009 M . 343229
6 Gewinne zu 3099 M . 29382 113299 288097

14 Gewinne zu 2000 M . 13333 80787 11S713
161337 166769 283083 314316

40 Gewinne zn 1009 M . 81868 70991 72717 92867
196362 140786 161484 198248 206396 209360
219929 229737 263394 269877 276393 239110
398239 397083 347362 399362

94 Gewinne,n 800 M . 6486 16018 19464 21391
67936736 89927 67913 101779 103011 104660 117200

121068 121912 123662 124672 128666 133682
140603 167962 186741 200271 206907 208376
218631 213843 237974 240898 283608 286763
266032 268331 29470S 320469 328216 326016
336703 341122 362242 363677 363764 363S7S
373729 380286 362827 336669 3S7846 391243

306 Gewinne zu 309 M . 333 1961 1972 7107 12980
12120 12266 16818 19760 22042 23021 27273
27463 29716 30043 38642 37419 37644 43692
61688 84433 87381 83879 66713 73164 73411
73449 74244 76412 32203 84221 87163 86670
69269 91787 93063 96267 109016 191334 102269
193126 197836 199741 119496 119819 113999
113114 113612 116119 116613 119728 129342
122269 124169 123268 126692 127874 129316
139487 136699 136723 137399 141617 142363
143766 149769 169463 169628 181221 164667
166236 169469 160629 164268 166453 167910
172130 176077 176467 176786 176606 179300
160201 130800 182863 133966 134770 186660
191459 192677 193001 199245 203179 214906
214732 216642 222172 222603 224957 233704
236426 236939 236764 242802 246484 259473
261699 266539 289397 269764 279636 279632
272939 274246 277901 273333 290063 290186
293463 296369 299365 299616 390419 394321
397466 313937 316333 317379 313971 329342
322477 327649 333193 334412 334969 336360
339754 342787 346036 347677 364222 3847S7
360424 376003 376941 377697 379163 361921
334620 386836 386232 339284 391004 397664

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je
100Ü000, 2 zu je 300000. 2 zu je 100000, 2 zu je
75000 , 4 zu
LOOOO, 72 zu
3000 , 710 zu

e 50000, 4 zu je 30000 , 12 zu je
10000, 138 zu je 5000. 294 zu je

e 2000, 2164 zu je 1000, 3454 zu
je 600. 14124 zu te 300 Mark.
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Î Iur nocli sinigs
kinlcrmiüsnkäussr

l-ogs » s.islosn8tsinsrsti-. (stläsisl-som-
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6 Gewinne zu 5999 M . 161223 271346 392969
19 Gewinne zn 3999 M . 23135 94367 96432 159774

12 Gewinne zn 2999 M . 116332 162176 193864
216249 264441 362569

69 Gewinne zn 1999 M . 19939 11642 62966 86966
90763 96136 112169 123673 126666 147692 166167
173971 187293 222666 234196 249269 262459
271342 396996 319625 321143 327244 333876
339917 366862 372619 3SI685 363577 334433
394389

94 Gewinne zn 699 M . 20635 32367 36243 49393
69769 65916 67691 72484 30736 81296 197323
112233 112262 112837 116912 116828 122131
128996 139136 144397 164326 166511 165533
166634 162363 170429 291233 249986 255939
259326 272391 274349 276464 292969 293724
392199 336696 345840 352142 374466 376946
377464 339617 369668 393464 393796 399864

363 Gewinne zu 399 M . 1693 3762 6339 9144
13666 13878 16318 16694 13743 29744 22369
23393 24776 23539 31916 34622 34973 36693
38999 38131 42342 43226 44627 44777 45211
47636 47333 60619 61613 64353 66133 66299
67969 69239 69292 61163 61343 66273 73211
73969 64363 64949 87346 99931 91226 93961
99299 193772 196766 103664 114169 116936
11626S 117496 121205 121276 124176 124399
124891 124903 126341 123496 129196 139363
139969 132653 134493 143877 144351 151333
162239 163994 154484 164871 156693 165766
166643 166164 16667S 163697 167681 179372
174112 174669 177664 173399 130677 185769
191299 192614 193219 194063 194331 194399
194399 195389 196494 196644 197913 193419
292663 292747 204832 219449 217369 221923
223165 229261 231993 231719 233961 235932
236946 236493 237296 239697 246721 248129
262325 265277 266667 267369 266296 268033
269335 279613 279366 271699 274625 276277
277696 277812 278047 279167 233790 286614
290999 291146 291461 294999 295649 295937
296466 298686 399131 393817 396497 319649
311323 318326 324339 326979 323645 328327
329299 339469 334617 334933 337642 342667
348989 346292 343461 366631 367633 36179S
362278 362293 332967 364429 366292 366355
366389 368761 372616 373698 377192 389327
389339 382274 362966 334142 334336 364667
368221 369141 390364 392936 395446 396671
397737 39S411 398866 398979

kiii-ii.rUllWiiieiMMi'
mit ollen Bequemlichkeiten der Neu¬

zeit , äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eovgs6vöiiing - 8trskv
unck Kcllvvsclilisusev RinZ

mit großem Garten.

Lciisviiliovslstvskv

und
Ostovckvicli

tm Bau befindliche und neu zu er-

ÜMWSI'AI'O Mimik.
Im Bau befindliche Zweifam .-Häuser
Preis : RM . 13 000 bis RM . 14 900

Fr . Vollmann , Baugeschäft,
Glücksburgerstratze 4 Weser 806 90

bauende Ein - u . Zweifamilienhäuser,
uscr wohnt säst frei.sehr rentabel , Käu

6 . Kosslvr
Baugcschäst,

Llautzenstr . Ski. Hohenzollernstr . 28a

An der Eießener -, Haller -, Hain ei¬
ner - und Augsburgerstraße

zu erbauende und tm Bau befindliche
unk

üwsifsmilienksusef

zu günstigen Bedingungen.

n HVMielm iiS8lermsmi
Baugeschäst

Inh . N . Wlikmann , Baumeister
Ruf dem Kamp 21. — W. 849 bl u. bS

Besichtigung erbeten.

Vordere RWWiistr.
zu erbauende Wohn - u . Geschäftshäuser

Karl Eggert , Baugeschäst
Hegelstrabe 8

Praktische Winke

geben Ihnen je¬
derzeit die unter
dieser Rubrik in
der „ Bremer Zei¬

tung " erscheinen¬
den Anzeigen.

31 .50  RM
monatlich für ein
eigenes Heim!

durch ein unkündbares Tilgungs -Darlehen nach Zu-
teilung . Sichere Geldanlage bei der größten deutschen
Bausparkasse Gemeinschaft Der freunde Wüstenrot
in Ludwigsburg.  Schon 1.1 sm Eigenheime in Deutsch¬
land mit über 227 Millionen Reichsmark finanziert.

Prospekt L 1 kostenlos.

«lödel

Gut erh . Schlaf¬
zimmer , preisn -.
Aus d . Kamp 22

Küchenschrk . 12 ^
Weserdamm 5S I

Moderner 3tür.
Kleiderschrank,
Waschkommode,

Nachttisch , 2 eins.
Bettstellen und

Kommode billig.
Essenerstraße 7

sigirlsmMg^

Möbel auf Teilz.
Anz . v . 10 Mk . an
Wochenr . v . 8 .» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl,
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Steffensweg 6

Leklstiimm.

Kücken

in großer
— Auswahl . -

Winklers
Möbelhaus

Stessensweg 178 u.
Elisabethstr . 48 b.

. . . wsrum

pslstsrmodvl «
ws !I

nsursillicbv
nsursltticbs
nsursittlcksr k><ster !sl

(K1otl« -Slck,sr)
slgsns V/srlcslöllsn
klsssnsusvskl ! ^ .

l.lefsrunq krol nsck Udskrttt

SinLslrnÜbSl , groks LI6LNL
LMerlkLvNÜ , suk SsLlsffscteekungs-
SLttsine u « rdsiektsflv Lsttlunosdsk

K.Msler, imsiMsimiMts
l Vlr rslgvn sd tivul«
» in unssrsn ksnslsrn
^ Aus uns . ksusingsng
sSpslssrlmmsr .blsrgs ' (Mekskmsi .)
zSpislLsr1mm . ,snr. («usng sok,l .22vcm) l

j Csscblri 'scbfsnlcrlmmer .llslgs ' I

^Lcblslrlmmsr .kfiks ' >n Scbüibtries!
»Scblslrlmmsr,tteiks ' in klkis unki
1 rtrsng rokii . icllnskstlscb kurnlsrt ^

^ Polster

I badriieu . ttan -tlg.

Kaufen Sie
Möbel

von Olode!
Robe als

Fachmann
bekanut .Niedr.
Vreise. Fach¬

geschäft.
Aug . Robe

Stefsenskeg lsi -ZZ

Drahtr . ,Aufl .j .Gr.
bill .Landwehrst . 21

Schlasz ! ., Küchen,
eichen . Büfett

in guter Ausfuhr.
Erich Hahn
Baumstraße b3

Küchenschrank
Meterftraße 158

Eß - , Schlafzimmer,
Küchen , billig.
C . Bruckhaus,

Hemmstraße 16

öür«- 4̂öke!
neu u . gebr . , bill.

B . Schmidt,
Altenweg Nr . 4

Gut gepolstertes
Sofa , preiswert.

Hamburgerstr , 128

— Einige —

MgMlNIM
günstig , geg . Kassel
ca . SO einz . Büsetts
ca . 30 Küchen bill.

Westerstraße 132
Hohetorstraße 81

Küche
kompl . nur 72, — .
Ti - dt , Tischlerei,

Lüsternst . 103 Hos

Kücken
i,,lk5k,Sna .̂ ,nsu «5ts

Ikok n>
Tkvls».

St- Kouli-
Vcköl,» H>«>u»

Ä . foulirtrob » 10-12

StSncttg
Ksu » lngSngv

»immer
drucken,
Lp « l » s-»lmmer

nlakrlgen frslrsn
k !» r » nU»g » r,

oll» ff »l,log «n
8 ». p «» »>i

dcköb . Hiau.
So gnuil -t -. 10-12

llsüisg. neppeiiri.
klSg . MlMillllli.
Sclii ' Siiireili ' Mö
«onn fsmsi » billig

8 «. Kouli-
dckökslke » «.

5t. Î oullrtpobs 10-12

»glierl « mmis » s

8>iei 88 MllM
KÜks « 8
oll« Sröben

msuiisll ' .ili -ir

^okslle k»rsls
dttligsls

Iksts-

l.0Ng«N8tt.̂

Ä

Mas KLnnsiB W ps.

Sie haben das Recht
bei uns jedes Möbelstück fach¬
männisch zu prüfen . Wir wis¬
sen , daß diese Prüfung nur zu
unseren Gunsten ausfallen
kann . So kleine Preise für
solch ' gut gearbeitete Möbel
und diese Riesenauswahl fin¬
den Sie eben bei

UöSkl.

IVsstscstc. 103-105, ücsis liosistot-
rtccisis Ocobs ^ IIss 2

Verkauf gegen Ehestandsdarlehen.
Lieferant der Sparzentrale.

ILglicki « scbsslt ckoa Lilei

vstsctocstrsks 2S

Korb - u . Polster-
möbel , billig.
Ausziehtisch

nur RM . 25 .—

Diem,
Münchenerstr . 3

SiSgLNtS
lRoclslls

gcosis Kus-
veafil ru

günstigen
pt-sissn

Msmilleii»'.

Tisch Iscmslstsc

M 'SS
gsgsnllbsi-
ctsn Osn-
tcsstiaüsn

Eßzi ., Schreibst .,
Rollpult , Tresen,
Büch ' schrk ., Neol .,
Akt ' fchrk . , Stühle,
Tisch , Sess ., Sofa,
Glask . , Be 'st .,Dort.

Abbentorstr . 16 a

sscüisu

Abbruch -Holz und
1 groß . Windsang
mit Seitcnwänden
paff . s. Parzellisten
Nachzufragen bis
4 Uhr nachmitt.

T . 424 41

Schalholz,
Riegel , Latten,

Bretter , preiswert
frei Haus.

Holzhandlung
Rudols K . Meyer,
Gröpel . Heerstr . 9

Friseure Achtung!
2 Trockenh . L 10-
3 Beck . m . Schl .-
Braufek .u .w . ä20„
1 Transparent 8-
Wall . Heerstr . 41

Vergrößerungs¬
apparat , äußerst
preisw ., wen . gebr,

Photo -Rohse
Kornstr . 22

Erdbeerpflanzen
kräftige pekierte

Pflanzen . 100 St,
2 .50

Dunker,
Woltmersh ' str . 148

Gut erhaltener
Rechtshcrd

Wiedhofstraße 1b

Vc s u v I n g s> massiv Ciolcl
I von 5 kk»1. sn
Ci-nst Sommsv
KurreXVslltsstrt?

Kokre klnklsk.
VUttL , Sssron LS

Irtetpapier

ckv » ttbsmer

Drnürsllchen
aller Art

ki'lMi' reiluilg

Gut erhalt , komb.
Herd , billig.

Westsrdeich 152

eigene
Unfertig.

1ii,1S,1S,2S,Kisi . S^
Steppdeck ., Matratze»

Bcttcn -Frank ^ ^

küc Xinrier ein Vermögen,
5is — vislleickt sckon nio«.
gen ? —«1er §ci,lüssvl »u einer
neuen Welt voller 5ci,önl,si>
ttorinonis uncl Lskoglici, !,^
>̂0 psennigs , soviel kostet ckie

koiirt init «isr 2 liin . . . unä
»urüclc nocli ponkorsi . Aß«,
wos rlorwiscksn liegt , ist ein-
§tun «ls stiller ?rsu «ie , srlülltsr
longgsiisgt . Wünscirs , risr - n.
Fang eines Iroksn kslrsns im«i
gensn ttsini , « ürciig uncl ließ«,
voll singsricitztet von pankorzf

V̂ srirnöksl eben kock von

I4 ein « Iüngsn « poststraks 311

lioinplstts Woknungs - Linricli
tungsn « D̂ oclsrns Polster
inöksl,  Vsppicli «, Î atrotzsg

Ncuansertig . und
Repar . v . Wasch-
Masch . u . Wasch¬
wannen aller Art

N . IMM
Kornstr . I49R .8270

pkskk-
für Haushalt , Es-
werbe und Industrie
in größter Auswahl
z» btlligstrn Preisen

LülMkMlÄ
Brautstra ^ 21

Aus Teilzahlung!
halbb .-RSder 33,7«
Hlbb .- Chrom 41,40
Vall .-Räd . 36 .48
Garantie . Köster,

Stessensweg 22.

Nur solange Vorrat reicht:
3 Röhren Telesunken -Supcr , »IK
Preis 235 RM ., jetzt 165 RM , Zch
lungserleichterungen bis 10 Mpnai :.

H . W . Block , Luftstraße M
H . 41 » 96

^ecscüü -c/ettes

A st r o l o g i e
Frau Cordes,

Seemannstr . 13
ab Domshof.

Beratung I
Von 10 - 21 Uhr

nur Hankcnstr.

ausmauern
»rkll '-inigsn
Rausciser , Grünen
straße 5« , R . 2761

billig!
billig,

136X206 5,9 « 9,00
160X23 « 0,00 12,00
100X28013,0018,00
240X34020,0029,00
280X380 nur 38
auch bess . Oualit.

Teppich -Peters
Humboldtstr . 18

Großes Lager in
Wochcnendwag . u.

liinllkmsgen
sämtl . Repar . u.
Ersatzteile . Diem,

Münchenerstr . 3

Einige gebrauchte
Fahrräder

bMig
Kohne,

Kornstcatze 135

kolii ' Leoge

Kindcrwag . 20
Hast . Heerstr . 91

Fahrrad
s. gut erhalten,
Ball ., billig , zu
bes . biS 12 Uhr
Alter Postweg 55

G . erh . Kinderwg.
Sandersdeich 18

Kinderfaltwagen
Osterholzerstr . 28 I

G . erh . Kinderwg,
Nehl , Hollund 'st,62

Volksgenossen!
Seit 23 I . rep . u.
verk . ich Fahrräder.

Wiegman « ,
Nordstraße 150
(geg . Wilhadik .)

K!o »sn -LurHkr >KIl

llosl -. üisnisill - .

»8 >Mk8 ' . alIl8l '>
ranrrsa « r

»uck »NardlNigsls
Nnlb -Ssilon sd SL-

Vostssn,

Dlusik

Radio 3 R . Wstr.
prima , 46 Mark,
Detekt . m . Kopf¬
hörer spielf .. 15

Weinstraße 4

Volksempfänger
. Bast ., w . gebr.
takt 65 , n . 30 -4

Wacholdcrstr . 32

?llsllio - lllWll?
„Blank  e " sagen
Nichtlivfcnstr . 39.

Geig . 1.8 kxalt . Plal.
neue Slörfreiradio m.
^ ^ ^ KGramola LO ^

^W ^ Rat .Aiehyarm.
Koff .-Gram . 9 eleg
43^6. kk.kanamslsp
MusiÜÄt .Magnusst .21
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10 — 1 4 - 8
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Bischossnadsl 8

asliP -ciMiiigie

gew . Beratung
fr . St .Magnusst . 25

jetzt Nr . 33

Frau M.
Astrolog !»,

wisienschastl . gkp!
Rat in Liebe , U
Beruf,Finanii«
Ht . d . kl. Barchs
ab Bahuhofftiq
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2upevkelste »t

An Beamt . u . Ang.
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Sprechz . N . schriftl.
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F i n d e i s e n,
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De ^ eimm ^ e cler Filrnproclu ^tion
In immer stärkerem Matze beschäftigt sich die

Osffentlichkeitmit den Geheimnissen des Films,
^ner lebendigen, zeitnahen Kunstgattung , die
»st die Führung des nationalsozialistischen
tztaates dem deutschen Volke wirklich erschlossen
Lrt. Der Beschauer eines Filmwerkes lätzt sich
Mte nicht mehr durch eine gauklerische Schein-
nielt überrumpeln , über die sein Urteil früher
illusorisch bleiben muhte , weil ihm der Schlüssel
;u diesem Zauberschlosse fehlte.

Eewitz! Stets wird die Wirkung des Eesamt-
Andrucks das Entscheidende in der Beurteilung
zjnes Films bleiben . Aber die Kritikfähigkeit des
Wblikums ist erwacht , seitdem eine neue Zeit uns
lehrte, den Film als Kunst zu werten . Ebenso
wie der Kritiker eines Gemäldes Kenntnisse von
der Technik der Pinselführung , der Farblehre
Md den Gesetzen der Perspektive haben mutz, ver¬
langt der verantwortungsbewußte Kinobesucher
jetzt mit Recht, über die Elemente des Films,
über seine Entstehung informiert zu werden . Denn
er weiß, daß nicht ein paar Fachleute über den
lfrfolg oder Mißerfolg eines Zelluloidstreifens
bestimmen, sondern er selbst als maßgebende In¬
stanz eines volkverbundenen Kulturgedankens.
. Mancher Pfiff , manches Beifallklatschen wäre
wohl in den Premieren der llraufsiihrungs-
theater unterblieben , wenn diese Maßstäbe an¬
gelegt worden wären , die nicht etwa den Rahmen
Sgr zur Schau gestellten Stücke abgrenzen sollen,
sondern nur beim Publikum als entscheidenden
Antiker die Beherrschung der Materie voraus¬
setzen! Sache der Industrie und der Presse wird
es sein, die magischen Schleier aufzudecken, mit
denendie Fakire von gestern ihre Photographi¬
schen Zaubereien geheimnisvoll umgaben , um aus
deren Unerklarlichkeit einen höheren Gewinn zu
ziehen. Der Film ist seinen Kinderschuhen ent-
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wachsen. Er ist nicht mehr Kunststück, sondern ein
Stück Kunst ! Er will nicht mehr bluffen , er will

" ' , im
enden

auch die Technik des Films aufzuzeigen , als Be¬
standteil einer grundlegend veränderten Ein¬
stellung aufgestellt werden muffen . Ist doch in
dielen Fällen erst die Kenntnis seiner technischen
Möglichkeitenund Grenzen ein Gradmesser für
das künstlerisch Erreichbare.

Aus der Menge der somit heute die Öffent¬
lichkeit angebenden Fachfragen wollen wir hier
nur ein Teilgebiet berühren , das den Leser an¬
regen soll, sein Wissen um filmische Dinge zu
prüfen. In letzter Zeit taucht der Begriff der
„Synchronisation" häufig in Debatten und Ab¬
handlungen auf . Der amerikanische Filmpionier
dunnina würde sich aber wohl sehr wundern,
wenn die Aufforderung zur Formulierung dieses
Wortesdamit erschöpft würde , daß man als Syn¬
chronisationdie llebersetzung eines fremden Film¬
dialogs in die eigene Landessprache bezeichnet,
llnd er würde einen vielleicht belehren , daß syn¬
chronisierendie zeitliche Angleichung verschiedener
Filmvorgänge bedeutet , daß also sein Patent vom
Aufteilen der photographierten Fläche in Vorder-
und Hintergrund und dre dadurch geschaffene Mög¬
lichkeit, beliebig auswechselbare Schauspieler in
ein vorher aufgenommenes Milieu zu stellen,
ebenso reinste Synchronisation ist wie die Ueber-
setzung gesprochener Worte.

Schon in Stummfilmzeiten ist demnach Syn¬
chronisationdurchaus denkbar gewesen, soweit sie
die nachträgliche Einfügung eines optischen Be¬
standteilsbetrifft . Ja . noch mehr ! Die Begleitung
von Filmen durch Schallplattenaufnahmen , mit
denen schon vor dem Krieg O. Metzter und die
deutsche Vioskop experimentierten , ist als Syn¬
chronisationzu bezeichnen. Denn wenn auch erst
heute im Ton -Film das Synchronisieren seine
»olle Bedeutung erlangt hat , so umfaßt es doch
»ier verschiedene Dinge , deren Lösung teilweise
schon früher die Industrie beschäftigte . Es kann
mmlich nachträglich eingefügt werden : 1. Bild
,u Bild, 2. Musik zu Bild , 3. Geräusch zu Bild , 4.
Wort zu Bild , und zwar a) in eigener , b) durch
llebersetzungin fremder Sprache . Auch umgekehrt
lönnen die Vorgänge selbstverständlich zueinander
Mögt werden.

Wir stellen nunmehr fest, daß das Tonfilmenan sich etwas ist, wo die Tonkamera mit dem Bild¬
projektor „synchron" , also zeitgleich läuft , so daß

Genauigkeit hgibxr auf „Nachsynchro-
msation ' festlegen sollten , wenn wir eines der
vier eben bezeichneten Gebiete meinen.
. Es würde zu weit führen , alle Nachsynchroni-
satronen , die im Filmschaffen auftreten , zu be-
sprechen. Fast jeder , auch der inländische Film.
ist stellenweise nachsynchronisiert . Man denke nur
an Außenaufnahmen , die wegen der Neben¬
geräusche eine gleichzeitige Tonwiedergabe nicht
gestatten . Atelierarbeit ist hier unerläßlich , wo¬
bei der Vildfilm als Steuermittel für nachfol¬
gende Tonaufnahmen dient . Auch hier wieder ist
der umgekehrte Fall denkbar ; dann passen die
Darsteller die Lippenbewsgungen den im Laut¬
sprecher abgehörten Tönen an.

Während sich dafür verhältnismäßig leicht eine
Lösung finden ließ , machte das erwähnte Dun-
ningverfahren , das in Deutschland in den Geyer-
Werken sein Heim gesunden hat , schon weit grö¬
ßere Schwierigkeiten . Denn nun mußten neue,
sichtbare Schauspieler gefunden werden , llnd
damit nähert sich die Nachsynchronisation in ihrer
nüchternen Technik sehr stark dem Komplex künst¬
lerischer Fragen.

2n ihrer bekanntesten Form der Eindeutschung
fremdsprachiger Tonfilme hat die Nachsynchroni¬
sation dem Künstler wie dem Techniker im Film¬
leben wohl das meiste Kopfzerbrechen gemacht,
bis befriedigende Resultate erzielt wurden . Die
Versuche dazu sind so alt wie oer Tonfilm selbst.
Aus primitiven Anfängen heraus — z. V. den
Dialog zu „kontern ", d. b. nur den Zuhörer zu
zeigen, weiterhin Vermeidung von Großaufnah¬
men mit bildlich sichtbaren Lippenbewegungen —
hat sich allmählich ein System entwickelt. Nach¬
dem erkannt worden war , welche gewichtige Be¬
deutung dem sprachlichen Angleichen des fremden

Î orilco kölclc ur>6 clis „s.s !cffts Kovollsris"

Drehbuches und dem Ueberspielen (Ton !) zu¬
kommt. begann man sehr bald , dem Nachspreche!
durch technische Hilfsmittel den Einsatz anzu¬
zeigen. Es lag am nächsten, ihm den Bildfilm
während ' des Dialogs vorzuführen . Tatsächlich
hat sich dieses System bis heute erhalten , und
die unvermeidlichen Abweichungen der Reaktion
werden von geschicktenSprechern auf ein Viertel
bis ein Sechstel Sekunde vermindert . Diese Art
„nach Schnauze " zu sprechen, wie man sie in
Filmkreisen nennt , ist aber nicht die einzige ge¬blieben.

Ueber die Aufzeichnung des Dialogtextes auf
einer Drehscheibe (Topoly ) , nach Versuchen mit
Kopfhörern (Czerny ) kam man zu einem System
der graphischen Darstellung des Textes . „Rhyth-
mographie " nennt sich dieses Verfahren , das
neben dem alleinigen Vorführen des Vildfilms in
der deutschen Nachsynchronisations -Technik heute
führend ist Komplizierte Apparaturen —
a) „Rhythmonom " teilt Szenen des Bildstreifens
ein , b) „Rhythmoaraph " gibt durch Morsetasten
zwei verschiedene Zeichen für betonte und unbe¬
tonte Silben , o) „Rhythmoskop " beschriftet den
Blankfilm mit Text und Zeichen — lassen für
jeden Einsatz — also Sprecher , Musik, Geräusche
— verschieden gefärbte einzelne Zeichenbänder
entstehen , die unter dem gleichzeitig vorgeführten
Bildfilm laufen . Der nachsprechende Schauspieler
gewinnt dadurch eine sehr genaue Führung des
Tempos.

Von Jahr zu Jahr ist die Entwicklung der
Synchronisation fortgeschritten , ihre Bedeutung
gewachsen. 79 ausländische Spielfilme wurden in
der letzten Saison eingeführt . Die große Mehr¬
zahl davon wurde nachsynchronisiert , häufig mit
einer Präzision , die erstaunlich ist. So mancher
dieser in Deutschland überarbeitete Film hat
das Prädikat „künstlerisch wertvoll " erhalten.

0 . (llrak Ltraedvitn.
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Bekanntschaft hei cter Nachtaufnahme
Die Filmstadt Neubabelsberg ist in diesen Som¬

mermonaten , da die Ufa mit Hochdruck an der
Fertigstellung ihrer diesjährigen Filmproduktion
arbeite ^ für den Besucher voll der lleberraschun-
gen . Wir berichteten bereits in der letzten Film-
Beilage ausführlich darüber . In den Ateliers
und auf dem freien Filmgelände selbst herrscht
emsigstes Schaffen — und nicht selten strahlen in
diesen warmen Sommernächten die Scheinwerfer
über das Gelände und verraten , daß es für die
Filmschaffenden jetzt nicht Tag , nicht Nacht, son¬
dern nur — Arbeit gibt ! Von all dem bunten
Treiben beschäftigt uns heute aber folgende Be¬
gegnung:

Fast unvermittelt , als wir aus einer der gro¬
ßen Hallen heraustreten , ragt da plötzlich das
große Zeltdach eines Zirkus vor uns auf . Um
dieses Zelt herum gruppieren sich die Wohnwagen
der Artisten . Es ist genau das gleiche Bild wie
wir es von den Brauchen der großen Wander¬
zirkusse her kennen, das gleiche Bild und der
gleiche „Rummel " , den ein wanderndes Künstler-
völkchen überall bei seiner Ankunft zu entfalten
pflegt.

Und doch ist dies alles hier nur notwendige
Kulisse für Werner Hochbaums  Film
„Leichte Kavalleri  e", der im besten Sinne
des Wortes ein Zirkussilm werden wird . Hans
von Wolzogen,  der bekannte Produktions¬
leiter , gibt uns gern nähere Auskunft über diesen
Film , der die Menschen in der Manege und auch
hinter den Kulissen der Zirkusromantik -eigen
wird . „Umwege zur Heimat " heißt der Roman,
nach dem dieser Bildstreifen gedreht wird , er soll
diese Menschen der Manege in ihrem gefahrvollen
Beruf und in ihrem alltäglichen , soraenreichen
Leben zeigen . Neben einer Reihe bekannter Schau¬
spieler wie Fritz Kampers , Hans Adal-
bert von Schlettow , Oskar Sima,

Heinz von Eleve und Lotte Lorring,
werden wir hier in diesem Film also auch zum
ersten Male die junge Ungarin Marika Rökksehen, die ja schon überall in der Welt als Tän¬
zerin , Sängerin und Altistin Triumphe gefeiert
hat.

Und dabei ist sie noch sehr jung . So jung , wie
es jede andere Schauspielerin auch gern wäre . . . !

MarikaRökk — dort steht sie! In Reit¬
hosen, Stiefeln und einer leichten ärmellosen
Bluse — klein und rassig. Mit einem rotblonden
Haarschopf, der in der Sonne wie Gold leuchtet.

.Ist äußerst guter Laune und von geradezu quir¬
lender Lebendigkeit . Gibt uns die Hand , lacht
und erzählt , scherzt mit ihren Mitarbeitern und
ist eigentlich so ausgelassen , als wenn sie auf fröh¬
licher Wochenendfahrt wäre und nicht hier Stunde
um Stunde im stechenden Sonnenglanz vor die
Kamera muß.

Sie spielt in diesem Zirkusfilm , was sie ja
eigentlich auch in Wirklichkeit ist — eine junge
Ungarin . Ist ihrem Stiefvater , dem Travernenwirt
in Genua , der sie immer vor betrunkenen Gästen
singen und tanzen ließ, ausgerückt und nun bei
diesem Zirkus gelandet , wo sie für die Manege als
Kunstreiterin ausgebildet wird . Adalbert von
Schlettow , der hier einen Schulleiter , einen ehe¬
maligen Offizier spielt , gibt ihr Unterricht im
Schulreiten.

Und diese Szene wird gerade gedreht . Länger als
eine Stunde dauern die Vorbereitungen , länger als
eine Stunde muß Marika warten , bis ein rattern¬
der Trecker die Zirkuswagen für einen stilechten
Hintergrund zurechtgerückt hat und die beiden Ka¬
meras , die diese Szene einsangen werden , ihre rich¬
tige Aufstellung gefunden haben.

Dann aber ist es soweit. Mit elegantem
Schwung sitzt sie im Sattel und reitet dann , im¬
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mer verfolgt von dem scharfen Auge der Kamera,
durch das kleine Rund der Trainingsmanege . Alles
geht gut , das Pferd gehorcht brav jedem Schenkel-
druck, geht prächtig im Marschschritt und Marika
strahlt . Auch der Abschluß gelingt prächtig.

Aber einmal,ist bekanntlich keinmal beim Film,
und so muß auch diese Szene selbstverständlich wie¬
derholt werden . Der Marika macht das trotz der
glühenden Sonne , in der sie die ganze Zeit arbei¬
ten muß, nichts aus , aber — der Gaul ist nervös
geworden ! Mitten in der Aufnahme will er plötz¬
lich einfach nicht mehr, die ganze „Hohe Schule" ,
die Verzweiflung Maritas , des Regisseurs und des
ganzen Aufnahmestabes ist ihm anscheinend völlig
„schnuppe". Marika ist trostlos , der Regisseur jam¬
mert , daß der schöne Sonnenschein umsonst ver¬
pufft und der Gaul will einfach nicht mehr . Er hat
genug von dem Sonnenschein , von der „Hohen
Schule", von dem Regisseur und überhaupt von
dem ganzen Tam -Tam da. Und es bedarf dann
vieler kosender Veruhigungsversuche der schönen
Marika , um ihn wieder „flott " zu kriegen. Schließ-
lich bequemt er sich dann doch nochmal . . Ein
Zeichen übrigens , daß schöneFrauen auf die Dauer
auch für Pferde unwiderstehlich sind . . .

Stunden sind vergangen , die Nacht hat schon
längst ihre Herrschaft angetreten und wir haben
inzwischen noch viele andere Dinge in Ncubabels-
berg gesehen, da führt uns unser Weg nochmal zu¬
rück zur „Leichten Kavallerie " und zu Marika.
Denn wir haben gehört , daß Werner Hochbaum
Las schöne Wetter ausnützt und Nachtaufnahmen
vor dem Zirkus dreht.

Als wir ankommen , taucht der gleißende Schein
der riesigen Scheinwerfer den Platz um das Zelt
in taghelles Licht. Die Aufnahmen sind bereits im
Gange . Da ist auch Marika wieder , just in großer
Abendtoilette und immer noch so frisch und früh-
lich wie am Nachmittag . Es ist erstaunlich , wie
leicht sie über die Anstrengungen dieses Tages hin¬
wegkommt.

Wir sitzen mit ihr , mit Lotte Lorring und Fritz
Kampers etwas abseits von dem Platz , auf den
Werner Hochbaum das Strahlenlicht der Schein¬
werfer fallen läßt . Wenn er nicht gerade zu einer
Aufnahme „abtüten " läßt , können wir uns unge¬
zwungen unterhalten — und ich muß schon sagen,
es war wohl die merkwürdigste Unterhaltung mei-
nes Lebens . Denn ' Vor uns das fast gespenster-
hafte Bild des Zirkusbaues , im Hintergrund die
dunkeln Umrisse der Wagen , rundherum die Pa¬
rade der Scheinwerfer , die bald ihre sonnenhellen
Strahlenbündel schleudern, bald mit stumpfen und

toten Augen ihre Eisenkörper in den Nachthimmel
recken. Dort steht eine plaudernde Gruppe von Ar¬
tisten, ein Cowboy unterhält sich mit einer Tänze¬
rin , geschmückteZirkuspferde stampfen und scharren
nervös über den Boden und ein richtiger , lebendi¬
ger Elefant schiebt dort seinen Rüffel in das
Fenster eines Wohnwagens . Dazwischen rennen
Arbeiter mit Balken , Brettern und Kabeln herum,
schreien Hilfsoperateure ihre Anordnungen durch
die Gegend und dirigiert Werner Hochbaum seine
Leute auf die Plätze.

Und am Rande dieser buntbewegten „Szenerie " ,
ein plumpes Holzgerüst im Rücken, von Scheinwer¬
fern wie von einer wacheschiebenden Riesengarde
umgeben , harten , holperigen Wiesenboden unter
den Füßen — sitze ich mit zwei bezaubernden jun¬
gen Damen in großer Abendtoilette und einem
Herrn im Smoking , die mit mir so-seelenruhig und
selbstverständlich plaudern , als säßen wir in ir¬
gendeinem netten Lokal mit Parkettboden und
tzlütsnweißen , gedeckten Tischen.
. Marika erzählt gerade in ihrem niedlichen Un-
aarn -Deutsch, daß sie gestern „eine Spiegel ge-
vrochen" habe — und wir lachen noch über diesen
„gebrochenen" anstatt „zerbrochenen" Spiegel , als
wieder einmal die Scheinwerfer aufblitzen und nun
Iumbo , der Elefant , seine ^-oloszene hat . Treu und
brav , wie er es soll, unberührt von den Scheinwer¬
fern , der Kamera und all diesem schon für uns
verwirrenden Drum und Dran , marschiert er ma¬
jestätisch über den Platz und verschwindet im Zelt¬
bau . Wieder und wieder macht er das und offen-
fart sich so als höchst talentierter und artiger Film¬
schauspieler . . .

Dann kommt die nächste Szene . . . Und so geht
das die ganze Nacht hindurch . Keiner wird un-
lustig, keiner kennt Müdigkeit , alle sind sie von
ihrer Arbeit gepackt und leben Tag und Nacht in
ihrer Aufgabe , die den ganzen Menschen von ihnen
fordert . So frisch und lebendig , so fröhlich und höf¬
lich, wie sie uns am Nachmittag begrüßten , reichen
sie uns dann die Hand zum Abschied, als wir lange
nach Mitternacht Neubabelsberg verlassen.

Arbeit am cleutsclien Kulturfilm
Die Döring - Filmwerke , Berlin , arbeiten an

einem Großsilm , der die deutsche Erdölproduktion
behandelt . Auf etwa 2900 Meter soll gezeigt
werden , wie aus kleinen und mühseligen Anfän¬
gen sich die deutsche Erdölproduktion entwickelt,
die heute schon in der Lage ist, einen Teil des
deutschen Bedarfs zu decken.

Die Firma M . Weid , München , hat soeben Auf¬
nahmen zu dem Groß -Kultursilm über die deut¬
schen Schiffahrtsstraßen beendet . Der Film wird
die wichtigsten künstlichen Wasserstraßen Deutsch¬
lands behandeln.
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Deutscher Fürn uncl Auslcmcl
Das deutsche Filmschaffen erfreut sich in der ge¬

samten Welt ständig wachsender Wertschätzung
und vermehrten Vertrauens . In diesem Zusam¬
menhang wird es besonders interessieren , die
untenstehenden Meldungen zu verfolgen:

Wie das „Film -Daily " . Newyork , vom 23. Juli
meldet , erfreut sich der deutsch« Film in den Ver¬
einigten Staaten steigender Beachtung . Insge¬
samt wurden im ersten Halbjahr 1933 39ö Filme
gezeigt , davon 135 ausländische Bildstreifen . An
diesem ausländischen Film -Import hatte Deutsch¬
land mit 44 Filmen den größten Anteil.

Es liefen u. a . mit nachhaltigem Erfolge an
„Esardasfürstin ". „Die Reiter von Deutsch-Ost¬
afrika " . „Jungfrau gegen Mönch" , „Krach um Jo-
lanthe ". „Liebe , Tod und Teufel " , „Schwarzer
Jäger Johanna " , „Schluß Hubertus ", Stoßtrupp
>917" „Viktor und Viktoria " .

Gelegentlich der kürzlich in Budapest stattgefun-
aenen Jnteressenten -Vorführungen von Usa-Fil-
men wurden u, a . die Filmstreifen „Liebe . Tod
und Teufel " , „Mach mich glücklich" . „Der Zi-
rsunerbaron " und „Amphitryon " gezeigt.

Die ungarische Presse äußerte sich ungemein
Erkennend und lobend über das deutsche Film¬
schaffen. Enrige Blätter beschäftigten sich insbe¬
sondere mit dem Vordringen des deutschen Films
auf dem ungarischen Filmmarkt . Der Ideenreich¬

tum der einzelnen Filme , die hervorragende Be-
setzung sowie die ausgezeichnete Regie und die
hohe künstlerische Auffassung wurden anerkannt
und u. a . „Amphitryon " als den besten amerikani¬
schen Produktionen gleichgestellt.

Der vor einigen Tagen in Berlin uraufgeführte
Carl -Froelich -Film der Tobias -Linema „Lieselotte
von der Pfalz " wurde bis jetzt nach über zwanzig
außerdeutschen Ländern verkauft . Außer Eng¬
land , Frankreich , Italien . Spanien , der Schweiz
Oesterreich , den Randstaaten , Ungarn . Rumänien,'
Jugoslawien , Norwegen . Dänemark , Finnland
und Holland interessierten sich außerordentlich für
diesen Film bis jetzt noch Argeniinien , Brasilien,
Chile , Riederländisch -Jndien sowie Persien.*

Nach dem großen Erfolge des Emil -Zannings-
Films „Der alte und der junge König " im Aus-
land , u. a. in Paris , fand der Film ganz beson¬
ders m England sehr starke Beachtung . Auch in
Uebersee wurde der Film mit sehr großem Inter¬
esse aufgenommen . Die argentinische Presse b>
bandelte ihn anläßlich der Vorführungen in
Buenos Aires in spalt -enlangen Aufsätzen und
Artikeln . Das größte Uraufsiihrungstheater
Danemarks , das Palast -Theater in Kopenhagen,
wird den Film Mitte September herausbringen.

Vsrnntrvvrtlicb : Leinn Iisolier,  vromea.
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Die 12. Deutsche Lunkausstellung
Bedeutsame Überraschungen für den Bundfunkhörer— Der Volkssender
Berlin , 17. August

Die diesjährige Große Deutsche Funkausstellung
empfängt den Besucher mit höchst bedeutsamen
Ueberraschungen . Zu diesen gehört in erster Linie
eine besondere Abteilung , der Volkssender,
der nicht nur einen Einblick in den Sendebetrieb
gewährt , sondern der auch Mitwirkende aus allen
Teilen Deutschlands vor das Mikrophon führen
wird . Zu diesem Zweck ist die Halle ll mit eige¬
nen Sendebühnen versehen worden . Hier gibt es
auch Gelegenheit für die Besucher , sich als Rund¬
funksprecher oder, -sänger zu betätigen . Was sie
zu bieten haben , wird auf Schallplatten festge¬
halten . Brauchbares wird von Unbrauchbarem
geschieden. Wer sich als geeignet erweist , der kann
vor den Sender treten — die Aetherwellen tra¬
gen seine Stimme in die Ferne . Von dieser Ver¬
anstaltung darf man sich ganz besonders viel An¬
regung und insofern noch einen Sondererfolg ver¬
sprechen, als sie zur Entdeckung unbekannter Ta¬
lente zu führen geeignet ist.

In eigenartiger Weise wurde die Abteilung
ausgestaltet , die dem Fernsehen  in allen sei¬
nen Abarten gewidmet ist. In der Halle III be¬
findet sich die „Fernsehstraße " . Sie wird durch

Reihen von Fernsehempfängern gebildet,
Tätigkeit vorgeführt werden . Hoch oben

n den beiden Ecken der Schmalwand dieses
Raums sind zwei große Schauslächen . Sie ermög¬
lichen in ähnlicher Weise wie die eines Lichtspiel¬
theaters Vorführungen vor zahlreichen Zu-

hauery . Die eine von vier Quadratmetern auf
or rechten Seite des Raums setzt sich aus 10 000

ühlampen zusammen . Das Aufleuchten dieser
. mpen , ihr Verlöschen , ihr die verschiedensten

Abstufungen zwischen hell und dunkel zeigendes

wer
sie in

icht sind es, ' die in ständigem Wechsel unserem
Auge als Bild und in der Reihenfolge der Vil-
rr als lebendes Bild erscheinen . Von einer be¬

stimmten Stelle des Raums aus kann man bei
sösfneter Tür in die Kammer hineinblicken , in

>er das zu übertragende Urbild vom Lichtstrahl
's Senders abgetastet wird . Eben sitzt ein Herr
ort . Das Gesicht ist grell beleuchtet . Gleichzeitig
scheint sein Kopf in gewaltiger Vergrößerung
us der Schaltfläche . Das Mienenspiel kommt aus-
rucksvoll wieder . Zugleich ertönt aus dem Laut-
'recher das dazu gesprochene Wort . In dieser

" 7lle befindet sich auch der Stand der Deutschen
Asichspost mit einer Eegenseheinrichtung . Das
^einsprechen ist hier mit dem Fernsehen ver-

nigt . Man sieht beim Sprechen , wer in der
nderen Fernsprechzelle sitzt.

Die Fortschritte,  die uns die Funkaus-
' silung an den Rundfunkempfängern vor Augen

chrt , lassen sich nicht immer an äußeren Merk¬
malen erkennen . Sie sind aber trotzdem im voll¬
em Sinne des Wortes sinnfällige , wenden sie sich
och zu einem sehr erheblichen Teil an den für
eses Gebiet in erster Linie maßgebenden Sinn,

das Gehör . Unentwegt hat sich die deutsche
Industrie bemüht , hier noch weitere Erfolge zu
erzielen . Verschiedene Wege hat man dabei ein¬
geschlagen . So hat man der Tatsache Rechnung
^-tragen , daß das Gehäuse gleichfalls für die
Klanggestaltung eine Rolle spielen kann . Aus
d-ssen Erwägungen heraus ergaben sich neue Ge¬
sichtspunkte für die Bauart des Gehäuses und
seine Vereinigung mit dem Lautsprecher . In
ähnlicher Weise ist man dabei auch bei anderen
Einzelheiten , wie bei der Antennenkopplung , der
Bandfiltereinrichtung usw . vorgegangen , so daß
man mit Genugtuung weitgehende Erfolge auf
dem Gebiete der Klangverbesserung feststellen
kann.

Dabei wurden für die Gehäuse selbst sehr ge¬
schmackvolle Formen gefunden . Die in sie einge¬
bauten Skalen weisen teilweise neue Arten der
Ausführung auf , wodurch die Uebersicht erleichtert
und das Aufsuchen der Sender vereinfacht wird.
Die Röhren zeigen Verbesserungen und Verfeine¬
rungen . Sie sind kleiner geworden und sitzen auf
„stistlosem " Sockel. Durch die Schnellhsizkathode
wurde die Anheizzeit verringert . Starke End-
röhren kommen auch beim kleineren Empfänger
zur Verwendung.

Die Empfänger  passen sich allen Wünschen
und Bedürfnissen sowie den mannigfaltigsten
wirtschaftlichen Verhältnissen an . Jeder kann das
finden , was er sucht. Die Vereinfachung der Be¬
dienung hat weitere Fortschritte gemacht . Es
gibt jetzt sogar einen Empfänger mit einer
Nummernscheibe , die genau der unseres Fern¬
sprechers gleicht . Zu beiden Seiten ein Verzeich¬
nis der Sender , jeder mit einer zweistelligen Zahl
gekennzeichnet . Wählt man die entsprechende
Zahl mit Hilfe der Scheibe , so ist der gewünschte
Sender eingestellt . Unter den besonderen Aus¬
führungsarten sei der Allstromempfänger als be¬
deutungsvolle Reuheit erwähnt . Die elektrischen
Verhältnisse sind in verschiedenen Gegenden sehr

Nicht jeder Em'srschieden . Nicht jeder Empfänger paßt an jedes
Netz. Das kann sich insbesondere beim Wohnungs¬
wechsel unangenehm geltend machen . Der All-
stromempfänger  läßt sich überall verwenden.
Durch ihn ergibt sich die so lange gewünschte Un¬
abhängigkeit von der Stromart . Wichtig ist es,

daß auch der rasch so beliebt gewordene Volks¬
empfänger VL 301 in Allstromausführung herge¬
stellt wird . Unter der Bezeichnung 1011
aber wurde auf Veranlassung der Deutschen Ar¬
beitsfront der Arbeitsfrontempfänger geschaffen,
ein neues Gerät für den Eemeinschaftsempfang
in Betrieben , dessen Herstellung die ganze deutsche

>ird, also eine Ferti-Funkindustrie durchführen wirk,
gung , die der des Volksempfängers gleicht . Die
Zunahme des Kraftwagenverkehrs hat rückwir¬
kend wieder der Funkindustrie neue Anregung ge¬
geben . Waren die früheren Versuche , Empfänger
ins Auto einzubauen , mehr als Sonderheiten zu
werten , so wird man vielleicht bald auf einem an¬
deren Standpunkt stehen . Der Rundfunk¬
empfänger im Auto,  wie wir ihn auf der
Ausstellung sehen , ist klein und es sind für ihn
sogar eigene Autoröhren durchgebildet worden.
Durch gesonderte Lautsprecher , die nicht nur ir¬
gendwo im Wagen aufgestellt werden können , ist
unter Verwendung von Verlängerungsschnuren
die Möglichkeit gegeben , auch beim Lagern im

reien die Darbietungen des Rundfunks zu
ören . Diese Lautsprecher lassen sich in der Woh-

als Zusatzlautsprecher am dortigen Emp-nung
fangsgerät verwenden , sind doch viele Empfänger
eigens mit Einrichtungen zum Anschließen der¬
artiger Zusatzlautsprecher versehen . Gleichfalls
für die Reise bestimmt ist der Koffer¬
empfänger,  der jetzt in neuer Ausführung
vorliegt . Stromsparende Röhren , Einknopfbedie-
nung und Vermeidung unnötigen Stromver¬
brauchs dadurch , daß die Batterien beim Schließen
des Koffers selbsttätig abgeschaltet werden , wäh¬
rend sie beim Oeffnen sofort Strom liefern , wo¬
durch ohne weiteres auch Musik oder Sprache er¬
tönt , seien als Leachtenswertwerte Einzelheiten
erwähnt . Dem Kurzwellenempfang ist durch
Kurzwellenteile im Empfänger sowie durch Vor¬

satzgeräte Rechnung getragen . Dabei ist man auch
zum Ultra -Kurzwellenempfang gekommen , der
eine Aufnahme der Tonsendung für das Fern¬
sehen gestattet . Bei diesen Vorsätzaeräten sei noch
darauf hingewiesen , daß sie auch für den Volks¬
empfänger in verschiedener Ausführung geschaffen
wurden . Das ermöglicht , daß er in einfachster
Weise die Eigenschaften eines Ueberlagerungs-
empfängers erhält . Eine Fülle von Bedeutsamem
und Neuem , Fesselndem , Anregendem ist es also,
was die diesjährige Funkausstellung zeigt.

100 Zahre deutsche Kunstaugen
Tausende von Augenverletzten können heute in

tiefer Dankbarkeit des schlichten Mannes geden¬
ken, der nach mühevollen Versuchen künstliche
Augen nach eigener Methode und aus deutschem
Glas herzustellen verstanden hat . Es sind jetzt
genau 100 Jahre her , daß Ludwig Müller-
Uri  das deutsche Kunst äuge  erfunden hat.
Vordem war es nur mit erheblichen Geldmitteln
möglich , solche Ersatzstücke vom Ausland zu be¬
ziehen . Die deutschen Kunstaugen von Ludwig
Müller -Uri zeigten sich sehr bald den auslän¬
dischen Produkten weit überlegen an Haltbarkeit
und naturgleichem Aussehen . Im Laufe der
Jahrzehnte sind diese Kunstaugen von Ludwig
Müller -Uri und seinen Nachfahren immer weiter
verbessert worden , so daß heute , nach 100 Jahren,
die deutschen Kunstaugen auf der ganzen Welt
stark begehrt sind . Dadurch ist für viele fleißige
Hände eine vollständig neue Industrie  ge¬
schaffen worden , die nicht nur der leidenden
Menschheit dient , sondern wieder einmal den Ruf
deutscher Wertarbeit in der ganzen Welt ver¬
breitet hat.

Ludwig Müller -Uri wurde am 4. September
1811 als Sproß einer Thüringer Glaskünstler-
Generation geboren , die nachweislich von 1587
an in ununterbrochener Folge ausschließlich in
der Glaskunst tätige Geschlechter ausweist . So
wurde er gleichsam durch Traditionswissen und
-können zum Begründer und Ahnherr der deut¬
schen Augenkunst , und zu einem wahren Wohl¬
täter der Menschheit . Er fand nicht nur absolut
neue , eigene Methoden für die Formgebung des
künstlichen Auges , sondern auch zur Darstellung
der Jrisfarben , durch die das künstliche Auge
erst einen natürlichen Ausdruck gewinnt.

So hat Ludwig Müller -Uri in jeder Hinsicht
bahnbrechende und grundlegende Arbeit geleistet.
Alle deutschen Augenkünstler und selbst die Augen¬
künstler jenseits der deutschen Grenze sind aus
seiner Schule hervorgegangen und stützen sich in
allen ihren Arbeiten auf die Erfindung Lud¬
wig Müller Uris.

Es hat naturgemäß nicht an Versuchen gefehlt,
diesen genialen Mann ins Ausland zu ziehen
und dort festzuhalten . Er hat jedoch auch die ver¬
lockendsten Angebote abgeschlagen und damit im
wahrsten Sinne des Wortes seine Kunst dem
deutschen Vaterland erhalten . Im Laufe der
vielen Jahrzehnte sind Hunderttausende deutscher
Kunstaugen in alle Welt gegangen und haben den
Ruhm des Erfinders immer aufs neue in alle
Weltteile getragen.

Treu der Tradition haben die Söhne Ludwig
Müller -llris in den verflossenen Jahrzehnten und
alsdann seine Enkel und Schüler sein Werk fort¬
geführt . So wird die deutsche Äugenkunst zum
Wähle der Menschheit weitergepflegt und eine
jahrhundertelange Ueberlieferung immer aufs
neue erhalten.

Ein Jahrhundert deutsche Kunstauaen — das
bedeutet nicht nur einen nationalen Gewinn und
eine wertvolle Leistung künstlerischen Schaffens,
sondern auch eine Unsumme seelischer Kraft und
neuen Lebensmuts für diejenigen , die mit einem
künstlichen Auge neben uns leben , ohne daß wir
dies meist zu erkennen vermögen.

Die läeneralstabskarten von lannenberg
Bas modernste flrchiv der Welt vollendet— Zwei Millionen Bkien in 411 ooo Lächern

Berlin , 17. August
Wom Brauhausberg in Potsdam , weithin sicht¬

bar über alle anderen Häuser, grüßt ein mäch¬
tiger Rotziegelbau . Ein Jahr haben die Archi¬
tekten, Maurer und Zimmerleute zu tun gehabt,
um hier der Welt modernstes llrkunden -Ma-
gozin zu schaffen: das Magazin des Reichsarchios.

Dieses Hochhaus der Aktenregale
und Panzerschränke  birgt eine Urkunden-
Sammlung , so umfangreich , wie sonst keine in
Deutschland zu finden ist. Noch sind die Maurer
in Teilen des gigantischen Gebäudes anzutreffen.
Das Hämmern von Stemmeisen dröhnt durch
lange leere Säle . Nietschläge prasseln auf stäh¬
lerne Rahmengestelle . Früher barg man Doku¬
mente in Schränken aus Eichenholz . Heute werden
für den gleichen Zweck feuerfeste Pcinzerschränke
und stählerne Regale eingerichtet . In kurzer Zeit
werden auch die letzten Aktenfäl «- dieses Riesen¬
magazins bezogen sein . Damit sind dann die
neuen Urkunden -Speicher des Reichsarchivs
vollendet.

Reichsgeschichte in 7 Stockwerken
Der Personal - und Verwaltungsreferent des

Reichsarchivs führt den Besucher mitten hinein
in die praktische Arbeit der Urkundensammlung.
Nacheinander durchschreiten wir gewaltige
Speicher , deren Regale wahrhaft mit Bergen
von Aktenstücken belastet sind , wir kommen durch
Räume , in denen feuerfeste Tresore 'das umfang¬
reiche Kartenmaterial aus der Geschichte des
Deutschen Reiches beherbergen und aus dem
Weltkrieg.

Ganz systematisch gewinnt man einen Ueber¬
blick über die Gliederung des Reichsarchivs . Heute
ist das Reichsarchiv 15 Jahre alt . Und jetzt , zu
feinem Geburtstag , wurde es dem Generaldirektor
der Preußischen Staatsarchive , Professor Dr.
Brackmann,  unterstellt , der es vorerst kom¬
missarisch leitet . Damit ist der erste große Schritt
zur Vereinheitlichung des deutschen Archivwesens
getan , der eine weitgehende organische Zersplit¬
terung nach und nach beenden wird . Die untrenn¬
bare Einheit des Dritten Reiches wird nun auch
in seinen Urkundensammlungen ihren Ausdruck
finden . Alles für die Geschichte des Reiches be¬
deutsame Quellenmaterial wird in einer einheit¬
lichen Archivverwaltung gesammelt und einge¬
ordnet werden . Den Eeschichtsschreibern , die nach
uns kommen , wird es einmal mit der Einsicht¬
nahme der historischen Unterlagen , aller Schrift¬
stücke und Belege über die Vereinheitlichung
des Reiches leicht gemacht werden . Alles , was
für die Geschichte des Deutschen Reiches und für
die Zwecke der Wissenschaft wichtig ist, wird
innerhalb kürzester Zeit zur Einsichtnahme bereit
liegen.

Sieben Stockwerke hoch ist der mächtige Maga¬
zinbau . Ueber fünf davon sind allein mit den

Dokumenten des Weltkrieges belegt worden,
zwei Millionen Aktenstücke und Ein ^elurkunden
sowie Karten und Vläne sind in diesen sieben
Stockwerken in 411000 Fächern untergebracht.
Mehrere tausend Arbeiter und Handwerker haben
ein Jahr lang Beschäftigung durch den Bau ge¬
funden.

. . bin Frontkämpfer gewesen !"

Die Gliederung  des Reichsarchivs ist
organisch gewachsen . Außer dem Hauptbüro , der
Aktenkontrollstelle , einer umfangreichen Hand¬
bücherei und einem Sachgebiet , das die Nachlässe
von Kriegsteilnehmern , die privaten Kriegstage¬
bücher , Feldpostbriefe und kleinere Erwerbungen
sammelt , bestehen folgende vier Hauptabteilungen:
kolttiog, , illilitarls, , Osoonomioa
und lluckioialia.  Die zweite Abteilung , das
Heeresarchiv , mit seiner umfangreichen Karten-
und Bildmaterial bildet den Grundstock des
Reichsarchivs . Die großen staatswichtigen poli¬
tischen Dokumente , Staatsverträge beispielsweise-
sind in der Abteilung Politica untergebracht.

In fast allen Sälen , durch die wir kommen,
sind Archivbeamte dabei , bestimmte Aktenstücke
herauszuholen und andere wieder einzuordnen.
Wer der Meinung sein sollte , daß ein so großes
Archiv eine „tote Angelegenheit " sei, wird eines
Besseren belehrt . Leben wohnt zwischen den
Schränken und den Regalen . Alles ist hier in Be¬
wegung . „Noch nie seit dem Bestehen des Reichs¬
archivs sind seine Urkundensammlungen so häufig
in Anspruch genommen worden , wie in den letzten
beiden Jahren " , notiert sich der Berichterstatter,
und dann vermerkt er auch gleich die Gründe da¬
für . Nach der Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht wurde es notwendig , dort anzuknüpfen , wo
im Jahre 1918 jäh und brutal abgebrochen wurde.
Das Reichsarchiv leistete bedeutsame Dienste.
Ja , es besteht jetzt erst eigentlich als Bewahrer
der Geschichte und der Ehre des alten Heeres seine
große Probe . Wir gehen ins Hauptbüro . Groß
ist die Menge der täglich einlaufenden Briefe mit
Ansuchen um Auskunftserteilung . Da heißt es:
„Ich bin Inhaber des Eisernen Kreuzes I . Klasse.
Ich habe es als Auszeichnung nach der Schlacht
bei B . erhalten . Ich bitte um Bestätigung , daß
ich rechtmäßiger Besitzer dieser Auszeichnung bin !"
Genauere Angaben der Regimentsnummer und
der Taten der Kampfhandlungen folgen . Es wird
nur sehr kurze Zeit dauern , dann erhält der Be¬
sitzer des Eisernen Kreuzes die erbetene Mit¬
teilung.

Ein anderer Brief verschafft dem Reichsarchio
Arbeit , wie sie in den letzten Jahren ebenfalls
häufig zu leisten gewesen ist : Hier verlangt ein
Frontkämpfer die Bescheinigung darüber , daß er
wirklich zu einer bestimmten Zeit Kriegsteil¬
nehmer an der Front gewesen ist. Nach dem Ge¬
setz über die Gewährung von Frontzulagen vom

fjaremsdamm als „Dirndl
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wenn indische Nabobs auf Beisen gehen — Bie Zigeunerin auf dem Lürstenthron
Bad Reichenhall , 17. August

ier regierende Maharadscha von Kapurthala
Urrnimint gegenwärtig mit größerem Gefolge,

arunter ein indischer Prinz , der zugleich Ma¬
iar in der britischen Armee ist, zu Studien - und
Erholungszwecken eine Reise durch Deutschland.
Ein Journalist hatte Gelegenheit zu einer Un¬
terredung mit dem indischen Nabob.

Der Wert von Besuchen derartiger führender
Persönlichkeiten aus dem Ausland auf deutschem
Boden ist in politischer wie volkswirtschaftlicher
Hinsicht gar nicht hoch genug einzuschätzen . Sie
dienen nicht nur der Völkerverständigung in der
Praxis , sondern auch durch die Einfuhr von De¬
visen zugleich der Stärkung der deutschen
Kauf kraft auf dem Weltmarkt.

„Ich komme von Paris ", erklärt der Maharad-
schah von Kapurthala , während er seinen pracht¬
vollen Rolls Royce , den teuersten Wagen der
Welt , besteigt , „und habe zunächst in Berchtes-
gaden längere Zeit Aufenthalt genommen . Und
ich fühle mich sehr wohl in Deutsch¬
land,  wo Ruhe und Ordnung herrschen und die
Schönheiten der Natur mit ihren Heilkräften in
wunderbarster Weise vereinigt sind. Ich werde
daher auch noch der Reichshauptstadt einen Besuch
abstatten , der den Höhepunkt meiner Deutsch¬
landfahrt darstellen wird . Mein nächstes und
vorläufiges letztes Reiseziel ist Bad Eastein ."

Dieses Urteil des indischen Nabobs ist um so
vertvoller , als die Maharadschas bisher bekannt-
ch meist ausschließlich nach Paris oder an die

viera zu gehen pflegten.
Im Gegensatz zu vielen seiner indischen Stan¬

desgenossen scheint der Maharadschas , von Kapur¬
thala die Einfachheit und Unausfälliqkeit zu
lieben . Man könnte diesen exotischen Fürsten , der
meist im einfachen , europäischen Straßenanzug zu

gehen und seine Mahlzeiten mitten unter den
anderen Gästen auf der Hotelterrasse einzu¬
nehmen pflegt , ohne weiteres für irgendeinen
reichen Slldamerikaner oder Spanier halten , der
lange in den Tropen gelebt hat . Dabei ist der
Maharadscha von Kapurthala der Herr eines
Vasallenstaates in der indobritischen Provinz
Pandschab vo - 1632 Quadratkilometern Umfang
und etwa 350 i.00 Einwohnern . Die Residenz des
Fürsten ist die Hauptstadt Kapurthala mit unge¬
fähr 20 000 Einwohnern . Nicht weniger als 43
unter der Herrschaft einheimischer Fürsten ste¬
hender Länder sind im Pandschabstaat im Nord¬
westen des ungeheuren britisch -indischen Reiches,
wozu auch Kapurthala zählt , vereinigt.

Die Lieblingsfrau des Maharadschas ist eine
echte Zigeunerin , die der indische Nabob in Spa¬
nien , wo sie als Tänzerin auftrat , kennengelernt
und ihrer Schönheit und ihres Temperaments
wegen vom Fleck weg geheiratet hat . Sicherlich
hat bei dieser Wahl , wenn auch dem Maharadscha
selbst unbewußt , Blutsverwandtschaft mitge¬
sprochen . führt man doch die Herkunft der heute
auf der ganzen Welt verbreiteten Zigeuner nach
den neuesten Kenntnissen der Wissenschaft aus
Nordindien zurück.

Jedenfalls ist der Maharadscha von Kapurthala
ein sehr modern denkender und durchaus fort¬
schrittlich gesinnter ' Mann , der auch die Gesellig¬
keit im europäischen Sinne liebt . So erschien er
erst kürzlich - ganz unvermutet — mit größerem
Gefolge auf einem bayerischen Heimatabend im
Staatlichen Kurhaus zu Bad Reichenhall.
Es dauerte gar nicht lange , und die Damen seiner
Begleitung beteiligten sich mit größtem Ver¬
gnügen und sichtlichem Interesse an den urwüch¬
sigen Volkstänzen der auftretenden Gebirgler.
Bad Reichenhall war übrigens schon einmal , im
Jnflationsjahr 1923, das Reiseziel eines indischen

Herrscher hatte
eines Hotels ge-

wenn er sich mit

Maharadschas . Der exotische
damals ein ganzes Stockwerk
mietet und erregte jedesmal,
seinen Frauen in der malerischen Heimattracht
auf einem Balkon oder an den Fenstern zeigte,
bei der im Hotelpark anwohnenden Menge aus
aller Herren Ländern ungeheures Aufsehen . Bei
dem damaligen Tiefstand der deutschen Währung
bedeutete schon ein einziges englisches Pfund ein
kleines Vermögen . Nachdem jedoch der steinreiche
indische Maharadscha Pfunde schon als Trink¬
gelder zu geben pflegte , rissen sich die Angestellten
des Hauses förmlich um seine Bedienung . So
manches Zimmermädchen konnte damals mit
einem einzigen Trinkgeld seine Aussteuer be¬
schaffen.

Außer diesen beiden „echten" Maharadschas
war jedoch in Bad Reichenhall vor einigen Jah¬
ren auch schon ein falscher Inder zu verzeichnen.
Dieser trat gleichfalls in einfacher , europäischer
Kleidung auf , trug jedoch ständig einen mäch¬
tigen seidenen Turban von täglich wechselnder
Farbe . Bald war die Kopfbedeckung rot oder
blau , dann wieder giftgrün oder gelb . Natürlich
erregte auch diese Erscheinung allgemeines Auf¬
sehen , zumal schon von Anfang an infolge der
auffallend bleichen Gesichtsfarbe und des lin¬
kischen Benehmens des Gastes manche Einwohner
an der Echtheit des „vornehmen Inders " zweifeln
mußten . Etwa eine Woche lang war der „Mann
mit dem Turban " , wie er überall genannt wurde,
eine Sensation der Stadt . Dann war er plötz¬
lich unter Hinterlassung einer beträchtlichen Pen¬
sionsschuld mit seiner Begleiterin spurlos ver¬
schwunden Schließlich stellte es sich heraus , daß
es sich um einen erst vor kurzem aus dem Zucht¬
haus entlassenen ehemaligen Artisten handelte,
den denn auch bald darauf bei neuerlichen Betrü¬
gereien sein wohlverdientes Schicksal ereilt hat.

3. Juli 1934 müssen solche Beweise den zuständigen
Stellen vorgelegt werden.

Diese vier Auskunftarten nehmen einen
großen Stab von Beamten und An¬
gestellten  des Reichsarchivs in Anspruch . Da¬
neben wird das Reichsarchiv laufend vor allem
durch das Reichskriegsministerium zur Beantwor¬
tung vieler kriegswissenschaftlichen Fragen heran¬
gezogen.

Ein schicksalsschweres Dokument

Aus vielen tausend Aktenstücken ragen einzelne
Urkunden hervor , die einstmals schicksalsschwere
Eingriffe in das Leben der Völker einleiteten.
Ein Sachberater nimmt aus einem schlichten
Aktenordner,mit der Aufschrift : „Kabinettsorder"
und dem Esttum : „August 1914, 1. Teil ", einen
etwas vergilbten einfachen handgeschriebenen Bo¬
gen heraus . Dieses bescheiden aussehende Stück
Papier wird noch nach Jahrhunderten in einer
Reihe stehen mit jener Urkunde , die am 30. Ja¬
nuar 1933 von dem verewigten Herrn Reichsprä¬
sidenten unterschrieben worden ist und eine neue
Zeitepoche einleitete : Das schlichte Blatt Papier
enthält nur ganz wenige Sätze . Und diese Sätze
stellen geschichtlich die Antwort auf die Heraus¬
forderung durch die Generalmobilmachung des
Zaren vom 30. Juli 1914 und die „ Ordre de Mo-
bilisation Generale " des französischen Kriegs-
Ministers dar . Der deutsche Mobil-
machungsbefehl  wurde erst erteilt , als die
Echicksalswürfel schon ins Rollen gekommen
waren . Der einfache Bogen Papier stellte den
Schlußstrich dar für Millionen Menschen unter eine

Zeit , die für die Heutigen traumhaft versunken
scheint.

Auf dem Tisch liegt eme mehr als einen Qua¬
dratmeter umfassende Operationskarte aus
wasserfestem Stoff , so eine Karte , die schnell bei
der Hand sein muß , aber ebenso schnell in Ver¬
folgung der Vormärsche auch wieder eingepackt
und abermals bereitgehalten sein muß . Ganz
oben drüber steht es in kalligraphisch schönen
Buchstaben : „Lage , wie bis 27. August 8' M
abends bekannt !" Und mit Rotstift schrieb ein

oben rechtŝ in die Ecke:Eeneralstabsoffizier ob . . . .
„Bericht über Schlacht bei Vischofsburg , Eilgem
bürg trifft etwas später ein!

Eingezeichnet sind die Stellungen der Armeen
Samsonow und Rennenkampf . Die letzten Ein¬
tragungen zeigen die Bewegungen der deutschen
Truppen des I -, XX ., XVII . Armee - und I. Re¬
serve -Armeekorps sowie der 3. Reserve -Division
gegen die Armee Samsonow . Sehen wir da nicht
im Hauptquartier Marienbura die soeben erst
aus Hannover eingetroffenen beiden Feldherren
vor diesen Karten stehen , sehen wir nicht den
67jährigen Hindenburg mit dem 49 Jahre alten
Eeneralstabschef Ludendorff über die Einzelheiten
der großen Schlacht sprechen ? Während die Feld¬
herren diese Karte vom 27. August abeichs 8 Uhr
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studierten , brandeten draußen die endlosen Heere
oe " " "" " "ler Feldgrauen vorüber . 50, 60 Kilometer waren
sie Tag um Tag marschiert . Diese abgehetzten
aber dennoch kampfesfrohen , in das gleiche graue
Tuch gekleideten deutschen Männer waren es, die
geführt von der Feldherrnhand Hindenburgs , die
Wende im Osten erstritten , und die es dem Cene-
ralstabschef ermöglichten , zwei Tage später der
Obersten Heeresleitung mitzuteilen , daß die
Schlacht gewonnen war und ein . ganzes Heer in
die Gefangenenlager abmarschierte.

Die Karten aller Heeresteile und Armeen
lagern hier für die Geschichtsforscher späterer
Zeiten . Kleine Karteischränkchen stellen das
Handbuch der Generalkartei des Weltkrieges dar,
die Aufschriften führen in die Ordnung der Dinge
ein : „Njemen -Armee " , „Bug -Armee " . Und der
benachbarte Schrank erzählt von den Kämpfen
im Westen : „Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht".
„1. Armee " , „2. Armee " , und wie die anderen
Armeen nun einander folgen.

Die ersten politischen Urkunden des Reiche
archivs stammen aus der Zeit der Freiheitskriege.
Dagegen ist das Heeresarchiv erst mit den Akten
vom Jahre 1867 an vertreten . Die Urkunden¬
sammlung umschließt Dokumente wie die Kaiser-
proklamation von Versailles . Die Dokumente aus
der allerjüngsten Zeit werden erst in einigen Jäh¬
ren im Reichsarchiv erwartet werden können-
noch werden diese Urkunden des Reiches gebraucht,
sie ruhen in den Schränken der Reichsb -ehördm.
Vielleicht ist bis dahin die Vereinheitlichung der
Dokumentensammlungen des Tritten Reiches schon
eine totale geworden.
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Neues Banditenunwesen in Wna ^
Schanghai , 17. August.

Der Expreß , der zwischen Mulden und Peiping
verkehrt , wurde bei Schithschiatung in der Nähe
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von Tsinghwangtau in der entmilitarisierten
Ions von Banditen überfallen . Dieselben harren
sich als Reitende verkleidet . Bei dem ueberfall
wurden zwei Koreaner und ein Chinese getötet
und etwa 20 Personen verwundet . Die Banditen
sind mit 10 000 Silberdollar , die sie von den er¬
mordeten Koreanern erbeuteten , entkommen.

Die japanischen Militärbehörden in Tientsm
haben daraufhin die Wiedereinrichtmra der Zug¬
wachen auf den Peiping —Mukden -Zugen durch
japanisches Militär beschlossen.

Bazzia in den Newyorker Parks
Newyork , 17. August.

Wegen der in der letzten Zeit sich häufenden
nächtlichen Raubübersälle in den Newyorker
Parks veranstaltete die Polizei mit über 500 Bs¬
amten eine große Razzia gegen die dort umher-
lungernden Landstreicher und sonstigen Ver¬
dächtigen . Insgesamt wurden 392 Männer ver¬
haftet , die meisten wurden vom Polizeigericht zn
Geldstrafen von 5 Dollar oder 2 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Jubiläum der«Heißen Wiener
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wie ein fränkischer Bauernsohn die wiener Würstchen erfand
Wien , 17. August

Das war vor einigen Tagen eine aufregende
„Hetz" in Wien . In der Neustistsstraße im sie¬
benten Bezirk stand an der Ecke ein Mann mit
einem großen Bauchladen und verteilte an jeden,
der vorüberkam , kostenlos ein Paar
„Heiße Wiener " . Hei , wie sich da die Kinder
herandrängten , wie sie da im nächsten Hausgang
schnell einen kleinen „Kostllmwechsel " vornahmen,
um noch ein zweites Paar aus der Hand des
Menschenfreundes zu ergattern . Aber auch die
Erwachsenen ließen sich diese Gelegenheit nicht
entgehen und frühstückten schnell auf der Straße.
„A armer Narr !" meinte ein Herr , nachdem er
den letzten Wurstzipfel hinuntergeschluckt hatte.
„Dös is sicher a abgebauter Müllionär , der im
Nebenberuf a bisserl spinnt " , sagte ein anderer
und tippte vielsagend an die Stirne.

Nein , der Würstchenspender war kein Narr und
kein abgebauter Millionär, , sondern der Urenkel
des „Erfinders " der Wiener Würstchen , der auf
diese sicher nicht alltägliche Art den 130. „Ge¬
burtstag " dieser Delikatesse begehen wollte . Drei¬
zehn Jahrzehnte haben die Würstchen also schon
hinter sich, die auf der ganzen Welt begehrt und
berühmt sind . Ihr Vater war nicht etwa e' n
Wiener , sondern ein Deutscher,  und deshalb
geht . dieses Jubiläum uns alle an , selbst die,
deren Geschmack mehr auf „Frankfurter " oder
„Regensburger " eingeschworen sein sollte.

Der Erfinder der „Heißen Wiener " war ein
Sohn des Frankenlandes . Johann Georg Lah-
ner  erblickte in einem Dörfchen der fränkischen
Schweiz , in Gasseldorf,  am 13. August 1772
das Licht der Welt . Das Geburtshaus steht heute
noch und trägt die Nummer 49. Der junge Jo¬
hann Georg wollte unbedingt Fleischer werden
und so schicktenihn die Eltern , die Bauern waren,
nach Frankfurt in die Lehre . Ein paar Jahre
später walzte der Jung -Eeselle dann nach Wien,
wo er anfangs in der Münze als . Laufbursche
beschäftigt war , bis er bei einem Selcher wieder
Arbeit als „Wurstknecht " bekam.

Der junge Lahner war ein aufgeweckter Bursche.
Er hatte nicht Lust , dauernd Geselle zu bleiben.
Sein Traum ging nach einem eigenen Geschäft,
in dem er eine ganz neue Wurstsorte  her¬
stellen wollte . Das Rezept dazu hatte er ,chon
ein paar Jahre in der Tasche . Endlich war er
dann im Jahre 1805 so weit , daß er sich mit leinen
Spargroschen einen kleinen Loden in der Neu-
stiftsgasse mieten und die Herstellung seiner
Würstchen aufnehmen konnte . Die neuen Würst¬
chen haben gleich reißenden Absatz gefunden . In
den ersten Jahren nannte sie ihr Hersteller in Er¬
innerung an seine schöne Lehrzeit . Frankfurter
Würstchen " . Erst eine lustige Staw >ntischrunde
l-at ihnen dann zu ihrem beutiaen Namen ver¬
holten . Ein Trinkgenosse Lahners . der Rauch-
iangkehrer Mauerweigl , hatte in seiner Jugend
auf der Wanderschaft einmal in -krankiurt einen
Tag lang im Arresthaus gesessen. Und nun mußte
sein Freund Lahner seine ausgezeichneten Würst¬

chen ausgerechnet „Frankfurter " nennen!
„Schani ", sagte Mauerweigl eines Abends zn
seinem Freund , „wann du deine „Magenkratzer"
nimmer „Frankfurter ", sondern „Wiener " nennst,
dann kehr ' ich dir Zeit meines werten Lebens
deine Oefen umsonst ". Lahner ist lachend ans
dieses Angebot eingegangen und seitdem gehen
die „Heißen Wiener " unter diesem Namen in alle
Welt . (Allerdings haben es die „Frankfurter"
trotz Herrn Ranuchfangkehrer Mauerweigls Ab¬
neigung ebenfalls zu Weltruhm gebracht ) .
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Bie Speisekarte Napoleons
Newyork , 17. August

Eine der eigenartigsten Vuchsammlungen un¬
serer Zeit ist sicherlich die Bibliothek der 10W
Kochbücher in der Newyorker Academy of Medi-
cine . In jahrelanger Arbeit sind diese „Bücher
des guten Geschmacks" zusammengetragen und
nun der Öffentlichkeit übergeben worden . Mrs>
Margaret Wilson,  Professorin für Physiolog^
und Hygiene am Hunter College , interessierte sich
so sehr für die Einrichtung eines Kochbuchmuse¬
ums , daß es ihr gelang , allein 4000 Bände aus
allen Teilen der Welt zu beschaffen.

Jetzt kann man also in Newyork studieren , wie
ein Eskimo frühstückt und ein Zuluneger mn
Abend speist. Die Hotelkochs werden , wenn sie
ausländischen Besuch erhalten , in dieses Schul'
zimmer des alten Lukullus flüchten und dick¬
leibige Lexika wälzen , wie in Vorderindien eine
Schafssuppe gekocht oder in Java ein Siidsec-
kuchen gebacken wird.

Ist es nicht interessant , einmal einen Blick au!
die Speisekarte Napoleons  I . zu werfen-
Hätten Sie Lust gehabt , mit dem großen Korsen
bei diesem Diner mitzuessen ? .

Italienische Suppe (mit Makkaroni , Fisch u»"
Käse ) . Ochse am Spieß . Gemüse in weißer Eier¬
sauce . Kalbskoteletts in Oportozwiebeln — itm'
tenbrllste mit bitteren Orangen . Truthahn mir
Sellerie — Hirschkeule mit Johannisbeergeiee.
Likörcreme mit Sahne — Kuchen — Obst
Mokka.

Oder belieben Sie , an der täglichen Mahlzeit
des Kaisers von Japan teilzunehmen ? Dort M
es:

Sechs Sorten getrocknete Früchte — Sechs Sor¬
ten Früchte in Zucker . Sechs Sorten Eierspeisen
— Drei Sorten gebackenen Kohl . Drei Sorten
gedämpfte Fische in Oel — HaifischflolM
Krabbensauce . Lilienwurzeln , BambusschötzUng-
Seetang — Wasserschnecken und Krabben . ME
delschleim mit fettem Schweinefleisch — Schien
in Honig — Grüner Tee . ..

Ob uns diese hochherrschaftlichen Menüs a»
dinqs gut bekommen würden , muß dahingeltt
bleiben . Darum wollen wir lieber an unff
einfachen Hausmannskost festhalten und E i
bistische Gastereien oder kaiserliche Leckerm!!
aus Gesundheitsrücksichten verzichten.
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Heute ist er „mitten
Unter uns"

Die Jahrhundertwende stand gewiß schon ein¬
mal unter dem Eindruck der Werke Nietzsches, aber
-- war eine verfälschte Wirkung — die Menschen
Mien nicht fähig , dieser Gestalt als Schicksal
innezuwerden, da sie nicht „Schicksal" in ihren
Serien suchten, sondern die Legitimation zum
'Ach-aus-leben", wie man damals den maskierten
Anusstriebder Uebersättigten nannte , — derer,
-!e „für den Gehorsam zu schlecht" waren , um mit
Nietzscheselber zu reden . Laß es zu jener Zeit
schoneinzelne gab , die mit der Ehrfurcht des ver¬
wenden Herzens dem in die Nacht des Geistes
-nsmkendenPhilosphen begegneten , die in ihm

gewaltigen Seher ahnten , dessen oft so dunkle
Ariiche in einer schwer vorstellbaren Zukunft Er-
îiillung finden würden — daß es solche gab inner¬
halb und außerhalb der Universitäten , das soll
snnesweasin Ablüde gestellt werden . Doch was
Aesan George, dessen bildend « und erziehende
§iast aus der von Nietzsche wieder erschlossenen
ilrspriinalichkeitstammt , — was George vor 1914
«o» Nietzsche sagte, das behält nicht mindre Gül¬
tigkeit:

Noch eine weile walte fromme stille
Und das gelier das ihn mit lob befleckt
Und sich im moderdunst weiter mästet
Der ihn erwürgen half sei erst verendet!
Dann aber stehst du strahlend vor den zeiten
Wie andre sichrer mit der blutigen kröne.

Stimmt das nicht überein mit jenem Ehrfurcht
heischenden Worte Nietzsches selber in einem Brief
an die Mutter aus dem Jahre 1887: „Auch bin
ichMenschenkenner genug , um zu wissen, wie sich
i» fünfzig Jahren das Urteil über mich herum¬
gedreht haben wird , und in welcher Glorie von
Ehrfurchtdann der Name deines Sohnes strahlt,
Legen derselben Dinge , derentwegen ich bis jetzt
mghandelt und beschimpft worden bin .. . ."

Heute ist es so weit , daß eine ganze Generation
m Nietzscheden Seher ihres Schicksals erblickt. Mit
unerbittlicher Folgerichtigkeit rücken all die Pro¬
bleme , Fragen , Aufgaben an die Deutschen heran,
die er^ in seiner tödlichen Einsamkeit aufzeigte.
Im ersten Buch des „Willens zur Macht " heißt es
von den Deutschen (über die Nietzsche vieles ge¬
sagt hat , -was unreife und übelwollende Köpfe
vor und nach 1914 leicht falsch und einseitig aus¬
legen konnten ) : „Die Deutschen sind ' noch
nichts , aber sie werden etwas : also haben sie noch
keine Kultur , — also können sie noch keine Kultur
haben ! — Sie sind noch nichts : das heißt sie sind
allerlei . Sie werden etwas : das heißt sie hören
einmal auf , allerlei zu sein. Das letzte ist im
Grunde nur ein Wunsch, kaum noch eine Hoffnung;
glücklicherweise ein Wunsch, auf dem man leben
kann, eine Sache des Willens , der Arbeit , der
Zucht, der Züchtung so gut als eine Sache des
Unwillens , des Verlangens , der Entbehrung , des
Unbehagens , ja der Erbitterung , — kurz, wir
Deutschen wollen etwas von uns , was man von
uns noch nicht wollte — wir wollen etwas mehr !"
Dieser Blick auf das deutsche Volk als etwas Wer¬
dendes , diese Hoffnung auf etwas mehr als die
damalige deutsche Gegenwart — das ist heute ver¬
ständlicher als in einer Zeit , da die große Kata¬
strophe und die große Wandlung des Deutschen im
Weltkriegszeitalter noch nicht erlebt worden war.
Aber Nietzsche hat all das in seiner Seherschaft
vorausgenommen : — das ist der eigentliche In¬
halt seines erschütternden Buches vom „Willen zur
Macht ". Dieser Buchtitel hat ebenso mißverständ¬
lich gewirkt wie sein Wortbild vom „Ueber-
menschen". Materialistisches Denken und nur-
bürgerliches Fühlen mußten vor diesen Sinnbild¬
worten versagen . Nietzsche hat — in dem oben
angezogenen Gedankengange fortfahrend — sehr
deutlich über seine Zeitgenossen geurteilt : „Daß
diesem „Deutschen, wie er noch nicht ist" — etwas
Besseres zukommt, als die heutige deutsche „Bil¬
dung " ; daß alle „Werdenden " ergrimmt sein
müssen, wo sie eine Zufriedenheit auf diesem Be¬
reiche, ein dreistes „Sich-zur -Ruhe -Setzen" oder
„Sich-selbst-anräuchern " wahrnehmen : das ist mein
zweiter Satz . über den ich auch noch nicht um-
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Die Offizier « der Fliegerschule XX saßen bei
lisch. Die Stimmung , die allenthalben an diesem
lege herrschte, unterzchied sich wesentlich von der
bislang vorausgegangenen . Stand das Kasino an-
sonsten im Zeichen einer schier tollen Fröhlichkeit
der jungen zlugbegeisterten Militärs , so war dies
heute anders.

Aller Augen sahen aufmerksam auf den neuen
East, den man ehrenhalber das Präsidium ein¬
geräumt hatte . Oberleutnant Kersten war am
Abend zuvor von der Fea I zur Fliegerschule XX
»ersetzt worden und saß daher erstmals im Kreise
seiner neuen Kameraden beim gemeinsamen Mahl
im Kasino. Die Aufmerksamkeit , mit der die
Herren Oberleutnant Kersten begegneten , lag
zuvörderst in dem Umstand begründet , daß der
Offizier an der Westfront bereits eine stattliche
Lerie von englischen und französischen Flugzeugen
heruntergeholt hatte und in der Geschichte der
teutschenKampfflieger einen ruhmvollen Namen
führte.

Die Tafel hatte sich bei den anregenden Kriegs-
iaudereien länger ausgedehnt als gewohnt . Nie-
Miid dachte an den Aufbruch . Zudem lag auch
«>l leichter grauer Nebeldunst schon seit dem Vor¬
mittagüber dem brettebenen Rollfeld der Flieger-
ihule,' der nur zögernd himmelwärts trieb und
damit für den Augenblick jeden Start vereitelte.
Oberleutnant Kersten war ein Mann , der anschau¬
lich und spannend die Bravourstückchen seiner
ötafsel auf dem westlichen Kriegsschauplatz wie¬
derzugebenwußte und die jungen Kameraden zu
scheinverstand Bei einer dieser Schilderungen
gedachte der tapfere Krieger auch eines Mannes,
der ihn vom ersten Tag seines Felddienstes an
treue Gefolgschaft geleistet hatte und dem er ver¬
dankte, daß seine — des Oberleutnants — Ma¬
schine stets u^ ständig in Form war , dem Feind
hart auf den Tkeib zu rücken:

Flugmonteur Winkler!
„Er hat mich allerdings oft in Harnisch ge¬

bracht, der Bursche" sagte Oberleutnant Kersten,
„ich habe nie guter Laune sein dürfen , ohne daß er
mich quälte , ihn doch für den Fliegerkurs abzu-
tteten." Kersten war plötzlich still geworden . Er
instdie Lippen zusammen und griff an seine Brust.
„Zwischen meinen Rippen steckenzwei blaue Boh¬
nen aus Frankreich . Beim Zeus , wenn ich wüßte,
daß ich nicht wieder an die Front zurück könnte , ich
mrde ihm meinen Dank abzustatten wissen."
Draußen über dem Flugplatz lag inzwischen ein

llarblauer Tag . Der ferne Nebel hatte sich in
Nichts aufgelöst . Ein lauer Sonnenstrichl leckte
das zerfahrene und zertretene Gras des Rollfelds
Md zchlangsein bleiches Gold um die Eewehrläufe
der Posten vor den Flugzeughallen.

Zu dieser Stunde trat ein Gefreiter im Sturz¬
helm. sonst jedochohne die vorgeschriebene Flieger-
ausrüstung, knapp vor das Tor 4 der Halle I,
warf seine Zigarettenkippe weg und wandte sich
dann an den Posten.

„Helfen Sie mir das Tor zurückschieben und
dann den Apparat des Herrn Oberleutnants
senig machen!"

Prompt gehorchte der Posten , stellte sein Gewehr
an die Wand und schob zusammen mit dem Ge¬
leiten das Tor zurück. Fünf Minuten später
stand der schnittige Fokker-Einsitzer des Oberleut¬
nants Kersten in den Bremsklötzen vor Halle I.

„Posten! Drehen Sie die Propeller durch !" kom¬
mandierteder Mann mit dem Sturzhelm und klei¬
dete in den Führersitz.

„Aus!"
„Frei !"
„Aus!"
„Frei !"
Der Posten sprang zurück und legte sich mit dem

stanzen Gewicht seines Körpers aus das Schwanz-
ende der Maschine . Der Flieger gab Zündung,
was. Der Motor knatterte.

„Klötzeweg !"
Der Wachtposten riß die Zugkette . Heulend

Mang der Motor auf Touren . Und dann , unter
Bollgas, schoß der kleine rote Fokker über das
Rollfeld. Stieß zwei-, dreimal ab und zog nun

der sicheren Hand des Piloten mit einer ele-
stanten Kurve hoch.

Im Kasino jagen die Offiziere wie auf Kom¬
mando in die Höhe. Der ältere außer dem East^
Uutnant Schramm , steht als erster verblüfft aus
d-m Rollfeld.
. Der Posten vor Schuppen 4 ist erschrocken, reißt
lUrrend die Hacken zusammen und starrt entsetzt,
Unheilahnend , auf den Offizier , nicht fähig , auch
!>ur ein Wort der Meldung herauszubringen . Da
aeht denn auch bereits Oberleutnant Kersien vor
*er Halle.

^Wer fliegt hier meine Maschine ?"
Der Wachtposten hat sich einigermaßen erholt,

„au Befehl, Herr Oberleutnant ! Der Gefreite,
der — Flugmonteur - "

„Winkler?" brüllte Kersten . „Das ist doch nicht
Möglich! Der Kerl hat doch nie in seinem Leben
mne Stunde Flugunterricht genossen!"

Die Offiziere und die herbeigerannten Mann-
W ' ten standen starr . Der Pilot da oben , der in
>Mw:ndclnder Höhe tollkühne Kurven drehte und

jetzt — einen Looping zog, das sollte Winkler sein,
Flugmonteur Winkler , der nie in seinem Leben —

„Die v 1369 heraus !" schrie Oberleutnant
Kersten.

Zehn , fünfzehn Pioniere rannten zur Flug-
halle I.

Drei Minuten später startete der Kampfflieger
Kersten und schraubte seine Maschine in steilen
Kurven hoch. Der rote Fokker über ihm — seine
Maschine — wand sich immer noch in eleganten
Spiralen , trudelte Sturzflüge und zog Loopings.

„Mensch !" sagte ein Doflu .-Schüler mit kalk¬
weißem Gesicht zu einem Kameraden , „wenn der
bloß wieder ganz herunterkommt !"

Seitlich der Wohnbaracke 7 stand eine weitere
Gruppe von Flugschülern , Monteuren und Pionie¬
ren , und krümmte sich vor Lachen. Sie hatten ein
höllisches Vergnügen an dem Husarenstreich des
Neuen . Nur Fluglehrer Zwack stand regungslos
auf seinem Fleck und sah gespannt den Vorgängen
in der Luft zu. „Das ist ja ein Mordskerl da dro¬
ben ! Macht einen Kavaliersstart und zieht ab
ohne die Schwanzspitze auf den Boden zu setzen.
Wenn der nicht landet wie ein Sperber - !"

In der Luft spielten indes zwei Maschinen kilo¬
meterweit flach und x-hundert Meter lotrecht von
der Erde ab „Fang mich" !

Die Offiziere setzten die Zeißgläser an . Flug¬
monteur Winkler schaltete am Armaturenbrett
und gab Höhen- und Seitensteuer . Kersten zog
nach. Noch einmal warf der Erstlingsflieger seine
Kiste in eine graziöse Spirale und legte dann
scharf auf das Flugfeld an.

Fliegerschule XX stand für eine Viertelstunde
unter dem Eindruck höchster Spannung . Selbst die
Mannschaft vor den Hallen vergaß im Augenblick
ihren Dienst . In der atemlosen Stille glitzerten
die rotierenden Propeller zweier Maschinen wie
funkelnde Messer in der Sonne . Und dann setzte
ein Mann zur Landung an , die nicht minder
vollendet vonstatten ging , als die des erfahrenen
Kampffliegers Kersten.

Sparen wir uns die Schilderung aller weiteren
militärischen Maßnahmen , die an diesem Tage ge¬
troffen wurden . Es sei nur noch angezeigt , daß
Flugmonteur Winkler nach einem vierzehntägigen
unfreiwilligen „Urlaub " als Flugschüler der
Fliegerschule XX zugeteilt wurde.

Von Curt Hotzel

gelernt habe ." Er empfand und erkannte die
lebensgefährliche Stagnation des Lebens um sich
her , er spürte , wiö die eigentlichen Kräfte der
deutschen Seele brachlagen , und er ahnte zugleich,
daß sie sich nach einer ungeheuren notwendigen
Katastrophe wieder regen würden . Er sah das
„Zeitalter der großen Kriege " kommen, er be¬
jahte alles , was siark machte in diesem Sinne , auch
den Nationalstaat , der ihm sonst — im Hinblick
auf die Weltwirkung des griechischen wie des deut¬
schen Geistes — gefährlich beschränkt dünkte . Er
bejahte alles Härte und Abhärtende und sagte
den Idealen von 1789, den Idealen Rousseaus und
der westlichen Welt , den entschiedenen Kampf an
— namens des werdenden Deutschen.

Woher kamen nun diesem einzelnen die Kräfte
zu dieser Vorausschau , zu dieser Porausgestaltung?
— Nietzsche hat immer wieder in seinen Büchern
auf das Geheimnis hingedeutet , auf „gewisse
Dinge " , von denen man „am besten nie " spricht.
Sein Jugendgedicht vom „unbekannten Eotte " und
seine letzten rätselvollen Sprüche an der Schwelle
der Umnachtung richten sich auf das nämliche Bild:
er lebte aus religiöser Kraft . Niemals wäre
seine Verurteilung des Christentums mit einer
so leidenschaftlichen Hellsichtigkeit erfolgt , wenn
er nicht — als Erbe ganzer Generationen evan¬
gelischer Geistlicher — in sich selber die gigan¬
tischste und einsamste Bewältigung einer ganz
neuen Gotischem erlebt hätte . Wenn ihm diese
Schau der waltenden und gestaltenden Kräfte
nicht zermalmendes Schicksal geworden wäre . In
Nietzsche stieg ein Ideal auf , das weit über das
der klassischen Epoche des Idealismus hinaus-
weist : die „omor kati", die Liebe zum Schicksal,
auch zum härtesten , die Bejahung des Daseins,
wie es ist, der unbedingte Wille zur Steigerung
des Menschen — das ist das Bekenntnis eines
Deutschen, der noch einmal zu den Griechen hinab¬
gestiegen war . um — die ewigen Deutschen zu
finden . Nietzschenimmt das Bild des griechischen
Gottes Dionysos um damit etwas auszudrücken,
was bisher in der deutschen Geistesgeschichte noch
nicht gesagt worden war , — er gibt damit auch
eine positive Entgegnung auf Schillers „Resig¬
nation " :

Was man von der Minute ausgeschlagen,
Gibt keine Ewigkeit zurück . . .

Nietzsche überwindet alle Resignation : er sagt
Ja zu jedem Augenblicke und damit zu der Ewig¬
keit. Hören wir ihn selber : „Mit dem Wort
„dionysisch" ist auch ausgedrückt : ein Drang zur
Einheit , ein Hinausgreifen über Person , Alltag,
Gesellschaft, Realität , über den Abgrund des Ver¬
gehens : das leidenschaftlich-schmerzliche Ueber-
zchwellen in dunklere , vollere , schwebendere Zu¬
stände ; ein verzücktes Jasagen zum Eesamtchwrak-
ter des Lebens , als dem in allem Wechsel-Eleichen,
Gleich-Mächtigen , Gleich-Seligen ; die große
pantheistische Mitfreudigkeit und Mitleidigkeit,
welche auch die furchtbarsten und fragwürdigsten
Eigenschaften des Lebens gutheißt und heiligt ; der
ewige Wille zur Zeugung , zur Fruchtbarkeit , zur
Wiederkehr ; das Einheitsgefllhl der Notwendig¬
keit des Schaffens und Bernichtens ."

Das ist das Sinnbild eines Menschentums , das
einmal den Nihilismus überwinden würde —
eine Menschenart , deren Notwendigkeit Nietzsche
für die Zukunft voraussah.

Und damit sind wir bei dem letzten Sinn der
Formel „Nietzsche als Schicksal" : Das Ausland,
unsere Gegner im Weltkriege , haben den großen
Krieg als den Krieg Nietzsches bezeichnet: — sie
meinten es zwar in der falschen Art , in der Art
der moralisierenden Verdächtigungen alles Deut¬
schen und gar der deutschen Macht . Aber sie hatten
dem Wort nach recht : es war der Krieg , die Kata¬
strophe, die Umwertung aller Werte , von der
Nietzsche oft prophetisch gesprochen hatte : „Ich
freue mich der militärischen Entwicklung Euro¬
pas , auch der inneren anarchistischen Zustände : die
Zeit der Ruhe und des Chinesentums , welche Ea-
liani für dies Jahrhundert voraussagte , ist vor¬
bei . Persönliche männliche Tüchtigkeit , Leibes-
tllchtigkeit bekommt wieder Wert . .

Nietzschehat sich selber des öfteren als ein „Ver¬
hängnis " bezeichnet: er begriff darunter die Wir¬
kung seiner Bücher , die ein damaliger Kritiker
schon als „Dynamit " bezeichnete. Nietzsche ist der
deutsche revolutionäre Geist in stärkster seherischer
Ausprägung . Er ist Schicksal geworden , weil er
unerbittlich in seiner Vorausschau war und nichts
verhüllte , was an seinem Zeitalter fragwürdig
und schwachwar . Er hat zerstört , um dem starken
Leben den Weg frei zu machen. Er war notwen¬
dig, um die Deutschen für ihr ungeheures Schick¬
sal im 29. Jahrhundert reif zu machen.

Der heroische Strom/
Irgendwo am Rheine hängt jenes Bild von

Böttcher , auf dem eine sommerliche Mondnacht am
Strome , wie sie dort oft und oft durchschwärmt
wird , selige Urständ feiert . Ein fahles Licht glänzt
über dem Fluß , es hat Firste und Giebel der Stadt
Lacharach deutlicher werden lassen, als wären sie
mit einer Schere aus einem dunkleren Hintergrund
geschnitten worden ; es wetteifert mit den Kerzen
und Windlichtern , von denen die Gesichter einer
zu Lust und Melancholie aufgelösten Gesellschaft
milde angeglüht find. Es ist einer jener warmen
Abende am Flusse, über denen ein wetterleuchten-
der Himmel steht, den ein Gemenge von hundert
Düften und Tönen erfüllt , keiner einzeln bestimm¬
bar , und alle zusammen doch der Nacht ureigen,
Rauschen der Rebhügel , zarter Laut des Windes
über dem dunstenden Gewässer, gespenstischer Wi¬
derhall des Lachens, das je gegen Ufer und Ge¬
mäuer scholl. Es ist eine der Nächte, um deretwil-
len die Sehnsüchtigen aus dunklen Forsten , von
nebeligen Seenplatten und armseligen Sandküsten
wenigstens einmal an diesen Strom kommen, um
die Trauer über die Oede ihrer Landschaft und
ihres Daseins in Wein zu ersäufen , um die Spuren
der holden Lügen zu suchen, von denen sie an den
deutschesten aller deutschen Ströme gelockt wurden.
Wie könnten sie da, weil sie doch kamen, um be-
tört zu sein, sich gegen einen Brauch auflehnen , den
die Gewohnheit eines langen Jahrhunderts erstar¬
ren ließ . Den Brauch : diesen Strom , sein Leben,
seinen Sinn durch das gedämpfte Licht einer Som¬
mernacht voll entwirklichtem Zauber , Wein und
Gesang zu sehen. Es wäre schön, ungefährlich und
auch uxrhr , wenn diese Pilger, , nachdem sie den
Rausch des Kopfes und des Herzens ausgeschlafen
haben , auch nüchtern die Stätte betrachten wollten,
auf der sie eine Nacht lang von seliger Blindheit
geschlagen waren . Aber nein , sie durchbrachen den
Mberkokon , mit dem sie das Mondlicht umspann,
nicht mehr, es ist ihnen unsäglich wohl in dem Ge-
häufe eines alten Truges . Sie haben es zu oft ge-
härt ' das Märchen vom romantischen Rhein . Sie
wollen ihn nicht anders haben . Gehen da nicht un¬
zählig « Ansichtskarten von Hand zu Hand ? Stehen
nicht dicke Bücher darüber in Schränken , und die
fröhlichen Lieder von Wein und Liebe, zersprengen
sie nicht beinahe noch dickere? Schnarrte nicht schon
in jedem Weinberg ein Filmapparat vor einer hei-
teren einer wehmütigen Szene ? Ach, rheinische
Liebe rheinischer Wein . Und so kam es, daß in
dieser sonst so veränderten Welt , deren Bestand
eben der Wandel sein muß, auch kleine Dichter un-
sterblich wurden , wenn ihnen eine gnädige Stunde

Von Zlosef Friedrich perkontg
das eingab , was , durch die goldene Farbe des
Weines , durch den silbernen Dunst über dem
Rheine betrachtet , immer gleich gegenwärtig
bleibt . Und sie alle, die ihren verblassenden Fähr¬
ten folgen, sehen noch immer mit den nun längst
gebrochenen Augen einst Trunkener , sie reden mit
den Wendungen aus Liedern , die so glücklich er¬
funden waren , daß sie völlig vergessen werden muß¬
ten , um unerkannt in den Wortschatz der Wände-
rer und Pokulierer am Rhein wieder aufzuerstehen.
Das Geheimnis der Wiedergeburt belehnt immer
neuerlich das jeweilig lebende Geschlecht mit ur-
alten Lobpreisungen : es ist nur ein neuer Wort¬
laut zu einer unvergänglichen Melodie , den die
Wandervogel singen, wenn sie die Städte an den
Ufern durchqueren , den die Gäste in den Schenken
sprechen, den die Liebespaar stammeln . Der Irr¬
tum, der sich vom Wein beträufeln läßt , ist ewig,
eine hartnäckige Treue nahm von ihm Besitz, und
vielleicht ist er ja in dem Augenblick, da er in das
mündet , was wir oberflächlich Stimmung nennen,
kein Irrtum mehr . Für den romantischen Men-
schen, die betäubende Stunde mag der Rhein wirk¬
lich romantisch sein, ein Gegenstand der himmel¬
blauen , vielleicht sogar nicht entbehrlichen Lüge.

Es gibt Stunden , die nicht mit Wein getauft
sein wollen , etwa jene, in der aus irgendeinem An-
laß die Glocken hin und hin am Strome zu läuten
beginnen . Wenn ein großes Gewitter über der Ge-
gend steht oder die violetten Herbstwolken tage-
lang in einer bodenlos düsteren Schwermut über
die Berge niederhängen , was sind da noch die
eilenden Dampfer , die fröstelnde, vom Wein sich
Wärme borgende Menschen tragen , die berühmten
Wirtsstuben , die begnadeten Weinberge ? Nur der
Strom ist dann noch da, ein unleugbares , und sein
Sinn wächst mit der Gewalt . Pfalzen und Bur¬
gen, Städte und Rebenhllgel ragen ernst aus den
fröhlichen, feuchten, rührseligen Liedern und trau¬
ern über den landläufigen Mißbrauch . Dann riecht
man an dem Fluß nicht den jungen Wein und die
Mandelblüte , sondern Schiffsteer und Schweiß,
dann wird es auf einmal offenbar , daß droben auf
den Burgen nicht nur Vorbilder der Hohen Minne
gelebt wurden , sondern Gift und Dolch dort einst
iehr geläufige Laute waren . Henker, Zwist und
Totschlag sind die Glieder der unsichtbaren Rosen-
kette, die einen Bergfried mit dem anderen ver¬
binden.

Man muß aber nicht erst in die dicke Luft der
Jahrhunderte hineinhorchen und sich erinnern , daß
jede Haupt - und Staatsaktion des Römischen Rei¬
ches deutscher Nation am Rhein zumindest ihren
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„Vater werden ist nicht schwer,
Vater sein dagegen sehr."

Das bedachte Busch gar helle
Und blieb immer Junggeselle,
Einmal weil man dann und wann
Freier Liebe pflegen kann,
Dann auch, weil des Hauses StilU
Nicht gestört durch Kindsgebrülle.
Hat man ja einmal Malheur,
Molestiert das nicht gar sehr.
Hat man meuchlings sich vermehrt,
Bleibt die Ruhe unversehrt,
Weil die selbsterzeugte Brüt
Dir in fremden Ställen muht.
Was in Geld ward abgetan,
Greift die Seele nicht mehr an.
Besser noch ein Kuckucksei,
Wo der Vater schon dabei.
Nein ! — Freund Busch hat doch nicht recht,
Seine Freuden sind nicht echt.
Und van Fadsloo sagt : Ich stehe
Ein für kinderreiche Ehe.
Nolens , volens rat ich Dir:
Vring 's doch mindestens auf vier.
Ausgetilgt im engen Rahmen
Wird Dir sonst der eigne Namen,
Dein Geschlecht zur Höh« strebt,
Wenn 's in vielen Köpfen lebt.
Sprecht mir nicht von Wirtschaftsnot,
Noch für alle reicht das Brot!
Gibt 's auch keine Leckerbissen,
Sanft schläft sich auf harten Kissen,
Legt nur ab den ganzen Plunder:
Einfachheit,  so heißt das Wunder.

II.

„Vater werden ist Gewinn,
Vater sein des Lebens Sinn ."

Ob dies Büschen unbehaglich
Scheint mir - immerhin noch fraglich.
Denn nach seinen led'gen Kindern,
Ma ; und Moritz , diesen Sündern,
Und Helene , ach der frommen,
Ist es mir so vorgekommen,
Als ob ihm, dem Wahrheitskünder
Lieber wär der frische Sünder
Als der fromm verkappte Knecht,
Dessen Frömmigkeit nicht echt.
Darum lassen wir von Büschen
Uns mit klarem Wasser tuschen,
Bleiben erdennah und wahr
Von der Wiege bis zur Bahr.
Seinen Nachbar nicht zu kränken
Und ihm tät 'ge Liebe schenken
Und — wenn er fürs Leben taugt,
Helfen, wenn er 's nötig braucht:
Ist erichöpfende Moral —
Moralpredigt aber Qual.
Wer nun schielt nach Himmelslohn,
Deucht mir fast ein Teufelsfohn;
Denn Geschäft — Geschäft ist Handel,
Sei 's in Geld , sei's Tugendwandel.
Ja , der Freie pfeift auf Lohn,
Trägt er doch im Herz ihn schon. —

Kann ich auch in allen Dingen
Meister Wilhelms Lob nicht singen,
Wo er spuckt auf Heuchelei,
Spuck ich mit , ich bin so frei.
Feiger Lüge nicht zu kuschen,
Ja , da halt ich's gern mit Büschen.

Neüenschauplatz hatte , daß hier das lebendigste Ee-
schichtenbuchvon ganz Europa aufgeblättert ist, in
dem unvergeßbare Daten dicht nebeneinander
stehen. Unter dem Felsen der Lorelei sind Mellac
und Blücher plötzlich Schatten . Auf diesem Stein-
block kämmt keine Jungfrau ihr goldenes Haar.
Auch nicht an einem Frühlingstage , an dem der
Pollen die Augen fast blind stäubt , oder im Herbst,
da die Luft übervoll von den irrsinnig glücklichen
Schreien der Winzer ist. Denn man muß die wilde
Felsstirn gesehen haben , die der Berg in den
Strom schiebt; verhallte Gebete der ängstlichen
Schiffer umschweben ihn . Hier würden sie auch
heute noch nicht auf den betörendsten Gesang hö¬
ren, hier ist ihnen am allernächsten die gurgelnde
Weise des Wassers . Die stille, sanft gleitende Fahrt
der Schlepper und Boote stromaufwärts ist nicht so
sorglos , wie es die Schiffe unter den verschieden¬
sten Flaggen dem Zuschauer am Ufer vortäuschen
möchten. Man muß nur die Rheinlotsen von den
Tücken des Strombettes erzählen lassen, man muß
einmal die Fäuste der Schisfsleute betrachten , die
sie hier auf dem Rhein bekommen haben wollen.
Sie singen während der Reise auf dem Strom nie¬
mals so heiter und unbefangen als in ihren hei-
matlichen Häfen , sie sind nach ihrem eigenen Ge¬
ständnis von einer furchtbaren Achtung gebannt.
Während die Schlepper , gewöhnlich mit Kohlen
bis obenhin beladen , daß Bootsrand und Wasser¬
spiegel beinahe in derselben Ebene liegen , unter
riesigen Brücken durchgleiten , einmal eine Schiffs-
brücke sprengen , einmal die Bahn eines Trajekts
kreuzen und immer wieder den flinken , elegant hin-
fegenden Dampfern begegnen , die flußabwärts
fahren , trinken die Schiffer den Wein , wenn sie
überhaupt einen haben , um die Erkenntnis , wie
sehr die Reise ihres Lebens der zähen, eintönigen
Fahrt auf dem schwarzen Kohlenschlepper gleicht,
zu dämpfen.

Und auch unter der Mandelblüte dampft unsicht¬
bar der Schweiß . Hier kam eine gnädige Erde an
eine unsäglich fleißige Hand ; hier verläßt sich ein
rührendes Mühen nicht allein auf den freundlich
gestimmten Himmel . Könnte jemand , wenn er je
unter sengender Sonne die gekrümmten Rücken der
Weinbauern sah, auf denen die abgeschwemmte
Erde wieder in die Höhe getragen wird , ohne An¬
dacht eine Traube in Händen halten ? Das Frucht-
kristall, das sich nicht nur zum Lobe des Schöpfers,
sondern auch zu jenem des Menschen rundete?

Doch es ist nun schon einmal so, daß jene , die
vorübergehend dem Zwange eines Joches entran¬
nen nicht daran erinnert sein wollen , die Arbeit
auch nicht schen, wenn sie dafür eben ein Vergnü¬
gen eintauschen . Für sie benützt die vielen Tele-
graphendrähte der Wind als Harfe , während hier

jede Eile aus sehr irdischen Gründen immer noch
mehr beschleunigt wird . Wer , den Ursachen mit
wacher Sorge nahe , die Züge an Leiden Ufern
rheinaufwärts und abwärts poltern hört , wer nur
eine Stunde lang die Kohlenschlepper zählt und
daneben auch ein Auge hat für die Masten , die den
Kraftstrom über Land führen , wer das Wasser des
Stromes schon müde weiß von vieler Fron , wenn
es unter der ersten Burg vorllberrollt , wo man ihn
zum Strom der Liebesleute und Weintrinker um¬
deuten möchte, dem kann es nicht verborgen blei¬
ben, wie atemlos Deutschland geworden ist. Für
ihn ist es dann auch überflüssig , daß am Ausgang
der sogenannten romantischen Strecke, knapp vor
Koblenz , über Rebenhügeln drei riesige Schorn¬
steine in den Himmel ragen , drei Schwuvfinger,
die nach so vieler toter Vergangenheit die leben¬
dige Gegenwart bezeugen . Welchen technischen
Zweck immer sie haben , sie stehen sinnbildlich als
drei senkrechte Gedankenstriche am Ende eines rühr¬
seligen Liedes.

Dem Glück und der Verschwendung sind die Dich¬
ter stets wohlgesinnt gewesen ; ihr Jubel aber ist
durchsichtig. Ja : „Am Rhein , da wachsen unsers
Reben " . Doch keinem .fiel es ein , zu ergänzen : „Am
Rhein , da wachsen auch unsere Erdapfel " . Sie wach-
sen nur wenige Stunden von dem Flusse , auf den
kargen Feldern des Hunsrück und der Eifel , um die
stillen Dörfer des Taunus und Westerwaldes , von
wo man aus Ruinen uralter Wachttllrme in die
glücklicherheinische Tiefe schauen kann, wo sich das
Bauernjahr noch gegen finstere Mächte der Natur
aufbäumt . Hier geht in dörfischen Häusern die
Sage von einem Wein , den sie unten in den Rhein¬
städten Liebfrauenmilch , Rlldesheimer , Daubenber-
ger, Nußbrunnen und weiß Gott noch wie beißen,
von Mandelblüte , Honig und Milch . Ohne die
ernsten braunen Berge , ohne die stumme, tapfere
Armut auf ihren Höhen wäre der Strom seines tie-
feren Sinnes beraubt . Es ist seine Bestimmung:
er mutz deutschen Schweiß zum Meere hinabführen,
zeit jenen Zeiten , da die Anrainer noch schwer mit
ihm kämpften , weil es geschehen konnte, daß sie
linksrheinisch schlafen gingen und rechtsrheinisch
aufwachten.

Er macht es der Wahrheit nicht leicht, der dun-
kel rauzchende Strom , denn nicht immer ist hellich¬
ter Tag , der seine Erscheinungen zu zählen und zu
wagen zwmgt , nicht immer droht der Eisstoß , don-
nert die Flut der Schneeschmelze, des Herbst-
regens . Das unbelehrbare , törichte Herz, oerdor-
ben nun einmal ein Jahrhundert hindurch und

lEt nur auf den ersten, unbewachten
Augenblick. Wenn es keinen Widerspruch mehr zu
furchten braucht , erlöst es sogleich seine eingebil-
üete oder wahre Sehnsucht in einem Seufzer : Ach
,a . Wein und Liebe am Rhein!
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Wenn trockner Sommerwind vom Binnen-
lande her weht , Südwind oder besser noch Ost¬
wind , wenn die Sonne über Tag knallt und die
Kornmuhme über die letzten reifenden Felder
geht , dann ist auch Erntezeit im Moor . Wir im
Niedersachsenlande , zumal hier in Bremen , die
wir nicht weit vor den Toren unserer lieben
Vaterstadt das gewaltige Erbiet des Teufels¬
moores haben , müßten eigentlich darüber ge¬
nauen Bescheid geben können , daß Ernte und
Ernte im Torfmoor sehr verschiedenartige Dinge
sind und daß man Torf , den man auf Handel sticht,
d. h. also Torf , den man erntet , um ihn zu ver¬
kaufen , anders erntet als den „Haustorf " , d, h,
den Torf , den der Torfbauer einbringt allein
für seinen Winterbrand . Endlich gibt es aber
ja nicht nur Brenntorf , der schon in den ersten
trocknen Vorsommertagen gestochen oder gegraben
wird , vielleicht in trocknen Sommern schon Enoe
April , sonst aber Anfang Mai , es gibt außerdem

uch Streutorf , den man fast das ganze Sommer-
öilbjahr über abbaut.

Die Torfstecherei alles in allem aber hat eine
Voesie , die fast ganz in Vergessenheit geraten ist,

mau so wie so viele anders Dinge , andere Sitten
. :d Gebräuche nisdersächsischer bäuerischer Kultur,
iAgr noch an die Vorkriegszeit lebendige Erinne-
- nngen hat und nicht in einer großen Stadt , son-
^ rn auf dem Lande an der Grenze eines der
Moorgebiete Niedersachsens aufgewachsen ist, für
I m hat alles , was mit Torf zusammenhängt und
'. it der Torfstecherei und der Torfernte , seinen
iruber.
Da sind die Muttschiffe , die Tjalks und die
"it-en Boote , die über den Torfgraben im Moor

-vr über den Kanal segeln oder gar vom Trecker,
m Treidler , gezogen werden an einer breiten

' -.irt . Manchmal war auch ein Acksrgaul vorge¬
nannt , der das Schiff die endlose Straße oder
- s Sommerwege am Kanal entlang zog. Da
,, nd die kleinen , flinken und wendigen Einspän-

erwagen , die brachten den Torf in zwölf großen
körben auf einem Wagen von der Anlegestelle

es Schiffes in die Häuser . Diese Wagen sind
"nz verschwunden . (Wer feuert denn in der

rdt überhaupt noch Tors ? ) Und zu Schiff und
lagen gehörten nicht zuletzt unsere Torfschiffer,

üe Bewohner der ostsriesischen und oldenburgi¬
schen Fehne , die ohne ihr Tonpfeifchen , das sie
meist aus Holland mitgebracht hatten , gar nicht
vorstellbar waren.

Tonpfeischen — „steenern Piepke " , nennt man
das im Oldenburgischen . Jeder richtige Junge
hat in seinen Knabentagen mal so ein „steenern
Piepke " geraucht . Und dazu gehört im engsten
Zusammenhang Torf ! Denn Tabak , richtigen Ta¬
baks den konnte man sich nicht immer beschaffen.
Es war schwer, sich aus Opas Tabaksdose den
guten „Grobschnitt " für das Piepke zu „besorgen " ,
jenen Grobschnitt , den Opa in der längen Pfeife
rauchte . ( Wie viele Opas rauchen noch lange
Pfeife ? Auch sie scheint ganz zu verschwinden !)
Wenn man damals für die ersten Schmökversuche
keinen Grobschnitt und keinen , richtigen „Shag"
„besorgen " konnte , nun , Sann rauchte man eben
- Tors ! Im Ernst , Jungs von heute ! Wir
haben Torf geraucht ! Wir haben das von den

Wir haben , als wir uns aus oie Reise machten
von Bremen aus , bei der Torfernte zugesehen,
einige Leute am Rande des Teufelsmoores be¬
sucht und mit ihnen auch gesprochen . Gleich hinter
Worpswede kamen wir zu einem Moorbauern,
wie er Gott sei Dank noch nicht in Romanen steht,
sondern in der Wirklichkeit ! Er war eben bei der
Ernte . Er stand haarscharf am Rande des Stiches,
also genau da , wo er im Mai dieses Jahres in
zwei , drei Meter Tiefe seinen „Haustors " ge¬
graben hatte „Handelsrorf " , sogt er , „mache ich
nicht ." Er hat genau so viel Torf auf seinem
Besitztum , daß er das ganze Jahr hindurch und
alle Jahre , solange er lebt , d. h solange ein
Menschenleben nach unseren Berechnungen dauert,
Brand uno Feuerung hat Nur den „weißen
Tors " , ganz besonders guten , hellen weichen und
lockeren Torf , den er aus seinem Grund absticht,
bevor er an die tieferen Schichten des schwarzen
harten Vrenntorfs kommt , liefert er dem Nachbar
Schmied . An diesem schönen trocknen warmen
Augusttag also war er beim Ernten . Er tat die
Arbeit ganz allein . Er baute die kleinen , sach¬
gemäß ausgestellten Schober ab , durch die Wind
und Sonne freien Durchzug gehabt hatten . Der
Torf war gut trocken, die Ernte ließ sich vielver¬
sprechend an , und da standen wir nun also und
erzählten uns was vom Torf . Weil der Bauer
bald heraus hatte , daß wir etwas davon im Ge¬
dächtnis behalten hatten aus unseren Knaben¬
tagen , weil er uns nicht für neugierige Städter
und Grünschnabel hielt , ging er aus sich heraus,
sprach von der mühsamen Arbeit der Stecherei,
die man vor Tag und Tau beginnt , wenn die
Sonne noch nicht über den Horizont blinzelt,
und zeigte uns schließlich fernen ganzen Besitz!
Stolz wie ein König fuhr er mit dem Arm durch
die Luft : „Dat 's mien . ." Und siehe da , da
stand wahrhaftig ein guter Schlag Buchweizen ! . . .

„Bookweiten ? "
„Tjawoll , Bookweiten !"
Wie mit einem Zauberwort stand die ganze

Poesie der Torfstecherei und der niedersächsischen
Moorkultur wieder vor unseren Augen ! Wir dach¬
ten an jene letzten Jahre vor dem Weltkriege , da
es an schönen Vorsommertagen im ganzen Olden-
burger und Ostsriesenland nach Torfbrand und
Moorbrand roch. Da hatten irgendwo im Moor
die Bauern gemeinsam lange Gräben gezogen um
ein Stück Moor . Durch die Gräben war das
Moorwasser abgelaufen . Als das Moor trocken
genug war . hatten die Bauern es angezündet . In
den warmen Aschenboden säten sie Buchweizen.
Wenn sie Glück hatten und keine Frostnächte mehr
kamen , trug das arme , gequälte und verbrannte
Land prächtig . Vorzüglicher Buchweizen gedieh
hier . . . aber leider nur ein Jahr lang oder auch
besten Falles noch das zweite Jahr . Dann war
das Land ausgebeutet und kraftlos geworden.
Aber die Früchte der ersten Saat sollten einen
besonders guten Geschmack haben , wie man sagte.
Pfannkuchen wurden aus dem Mehl gebacken,
Buchweizenpfannkuchen . Und der war die Haupt¬
mahlzeit der .Torfstecher.

Jene Raubbau -Technik , die Moorbrand -Kultur,
hat zu Friedrichs des Großen Zeiten , in hoher
Blüte gestanden , hat aber auch viel Unheil an¬

Es ist ein früher Maientag . Die Lerchen singen.
Es ist ein Reif gefallen über Nacht . Es geht
ein scharfer Ostwind . Es ist auch noch nicht einmal
richtig Tag und hell in den Stuben . Man kam
langsam aus den Federn . In der Küche flackert
schon ein freundliches Feuer unter dem Ofen . Der
Teewasserkessel kocht noch nicht . Es ist vom Feuer-
anmachen noch Torfgeruch in der Küche. In der
Pfanne zwitschert singend der Buchweizenpfann¬
kuchen. Er wird so dick wie ein Finger , das sieht
man wohl , gut gelb ist er auch und in der Mitte
ist auch Moor , d. h. daß der Kuchen da schon bei¬
nahe zu braun ist. Nun endlich kommt der Pfann¬
kuchen auf den Tisch:

„Süh io, mien Jung ! Nu lang man too und
laat di ' t lecker smecken! Du hest'n langen Dag
sör üi und weeßt jo : 'n warmen Mann — 'n fasten
Mann . Vootweitenpannkook stoppt n groot Lock
und hallt warm . ."

Es werden so viele Romane geschrieben und Er¬
zählungen über dos Moor und über die Menschen
im Moor . Das Moor wird wieder einmal mo¬
dern , vielleicht ist das gar nicht gut ! Denn das
Moor , das ist der Boden , auf dem nicht nur ein
beträchtliches Stück deutscher Poesie , sondern auf
dem auch ein Stück deutscher Siedlung ; - und Ko¬
lonisationsgeschichte gewachsen ist Wer über Torf¬
moorkultur schreibt , der sollte daher in seiner Ju¬
gend hundert Buchweize -nnkuchen gegessen und
seine ersten Schmökversuche aus der Schipperpfcife
gemacht haben . .

Zwischen den Erntetagen auf den Getreide¬
feldern wird die Torfernte eingebracht . Alles,
was Beine hat und gesund ist im Hause , muß mit
aufs Feld und Tors einholen . Wenn der Weg
nicht weit ist und der Stich bald hinter dem Hause
liegt , bringt man den Torf aus Schiebkarren ein,
kleinen leicht handlichen Karren , die sogar die
Kinder bewegen können . Mann und Frau und
Greis und Kind beteiligen sich an der Ernte , man
muß die schönen Tage ausnutzen , Regen darf der
fertige Torf nicht allzuviel bekommen . Schnell
werden die kleinen Hocken abgebaut , schnell wer¬
den die Karren beladen , dann geht 's heim . Wenn
der Stich weiter vom Hause entfernt liegt , müssen
Pferd und Wagen mit . Für das Pferd sind Moor¬
schuhe da , damit es nicht einsackt beim Anziehen
des vollen Wagens , für den Wagen hat man
Planken mitgebracht , die unter die Räder gelegt
werden beim Aufladen

Wenn die Scheune nicht Platz hat für den
Wintervorrat an Brand , dann wird draußen , im
Windschutz des Hofes , der Torf zur hohen Miete
abgeschichtet . Die ragt bis an den Giebel des
Hauses hinauf , oben aber . auf der Krone , wird
sie sorgsam bedeckt mit Stroh und alten Säcken
und wieder Stroh und schließlich mit ein paar
Ziegeln , die noch vom Bau des Hauses her irgend¬
wo in einer Ecke gestanden haben , zum Flicken
benutzt werden sollten oder als Schutz für brüchig
gewordene Körbe im Jmmenhaus . Diese Vor¬
ratsmiete wird rund gebaut wie ein Turm , sie ist
genau angelegt nach gewissen Berechnungen , aus
Grund der Erfahrungen vergangener Jahre : der
Vorrat reicht genau aus für den Winter , und
fest und unerschütterlich hält er jedem Sturm
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Jungs und Alterskameraden im Moor gelernt,
wie man sich aus dem Brenntorf so schöne lange
Fasern puhlte , Pflanzenfasern , die man kunst¬
gerecht in den Pfsifenkopf stopfte und dann

rauchte . Wie 's geschmeckthat ? Sicher sehr bitter . . .
aber sicher auch süß . . . wie alle verbotenen Früchte!

So ein „steenern Piepke " war ein stolzer Besitz,
zwei Pfennige das Stück ist für Kinder ein Ver¬
mögen . Später , als wir älter geworden waren
und aus den Jahren herauskamen , da man Räu¬
berhauptmann und Landgendarm gespielt hatte,
später , als wir schon Aug und Hand fürs Vater¬
land übten an den Schießbuden der Jahrmärkte,
da zerschossen wir die ehedem so kostbaren Ton¬
pfeifen dutzendweise in tausend Stückchen. Auf
dem Freimarkt im vergangenen Jahr gab es diese
Tonpfeifchen zum Zerschießen nur noch in einer
einzigen Schießbude . Und sonst sieht man sie höch¬
stens auf T elfter Porzellan in den blauen Münd-
chen der Delfter Klumpenjungs . . .

*
Wenn die heute zehnjährigen Jungs in den

oldenburgischen und friesischen Torfmoorgebieten
bis hierher gelesen haben , was ein Zeitungsmann
aus seinen Knabentagen erzählt , werden sie ihn
sicher auslachen . Aber es gibt im Zusammenhang
mit der Torfstecherei , der Torfernte und der Torf-
schifserei noch ganz andere Dinge , die man lange
Zeit belächelt hat . Und jetzt mit einemmal kom¬
men sie wieder zu ganz hohen Ehren . Papp nus . .

gerichtet und ist heute völlig verschwunden . Moor¬
brennen ist verboten nach dem Gesetz. Und das ist
gut . Euter unv schmackhafter Buchweizen gedeiht
auch, wenn er nicht in warme Asche gesät wird.
Der Buchweizenschlag unseres Eastsreundes am
Rande des Teufelsmoores gedeiht trefflich , das
muß man sagen Unser Bauer erzählt von seinen
Sorgen , die er mit der Saat gehabt hat . Eine
einzige Frostnacht hätte bei der Empfindlichkeit
des Buchweizens alle Hoffnungen auf eine gute
Ernte zerstören können Dieses Feld aber soll der
Himmel weiter segnen es steht prächtig . Denn
nicht nur unser Eastsreund setzt vieles auf seine
Ernte . Er hat eine ganze Reihe Bestellungen , so¬
gar von Leuten aus der Stadt , . vielleicht von
solchen , die aus ihren Kindertagen noch etwas
vom Buchweizenpfannkuchen wissen. Die Nachfragt
ist so groß , daß sie gar nicht befriedigt werden
kann.

Ja , wenn die Leute wüßten , wie lecker so
ein richtig zubereiteter Vuchweizenpfannkuchen
schmeckt! Ach, er hat 's in sich und etwas ganz . Be¬
sonderes an sich! Nur schade, daß man ihn in de,
Stadt nur auf der Gasflamme oder gar aus dem
Elektroherd zubereiten kann ! Vielleicht ist das
auch nur eine Einbildung ! Wenn man aber wissen
will , was an so einem richtigen Bookweiten-
Pannkook dran ist, dann muß man ihn mit den
Torfstechern essen. Und das ist so:

stand . So ein Mietenbau ist eine lustige Sache —
aber auch das will gelernt sein . Mit der Leine,
an der sonst das Schaf angepflockt wird , schlägt
man einen Kreis wie mit einem Zirkel , an das
Kreisrund wird der Torf Stück für Stück gelegt
die erste Schicht längs , die zweite quer und so, daß
sich das Schwergewicht der ersten Stücke jeder
Schicht leise nach innen neigt . Dann kann nichts
passieren , dann steht die Miete fest. Am Ende
sieht sie so aus , als sei sie nach exakten theoretischen
mathematischen Berechnungen gebaut . Abei
Mathematik und Theorien gibt 's dabei nicht.

Frage nur einen Torfbauer , warum er das p
and nicht anders macht , wie er es von seinen Vor
.ahren gelernt hat , und er wird dir zur Antwon
-leben : „Dat mutt so . . ."

Streutorf , „weißen Torf ", Torfmull , den wi>
ms dem Handel als Torfballen alle kennen , wird
auch im Teufelsmoor geerntet und wird auch jetz-
um diese Jahreszeit dort gegraben oder gestochen
Daraus hat man nun eine ganz ins Große an
zelegte Organisation gemacht , die man sich ansehe:
ollte , wenn man dazu Gelegenheit hat ! Wer i>

Siesen Tagen kreuz und quer alle möglichen Weg
vurch das Teufelsmoor geht , der sieht zu beide,
Seiten der Wege so weit das Auge reicht manns
hohe Torfhocken aufgeschichtet stehen . Sonne unt
Wind können ungehindert das Trocken besorgen
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An schnurrgeraden , langen , mannstiefen Aus-
hebungen stehen alle diese Hocken, aus dem Grunde
dieser Aushebungen aber lauert der Teufel , der
jeden holt , der es wagen würde , auf den Grund
zu treten . Erbarmungslos würde ihn das Moor
aufsaugen und rettungslos verschwinden lassen.

Das ist das Teufelsmoor ! Bis in acht Meter
Tiefe kann , soll und muß es abgebaut werden —
zuerst einmal die Schichten „leichten Torfs " , die
wir in den Tausenden und aber Tausenden von
Hocken stehen sehen Zwischen den Gräben ist in
etwa ein Meter Breite das Moor stehengeblieben,
wie es von Ansang an war , als hier noch, mit
einem - Wort von Hermann Löns , der Uhu das
große Wort hatte . Auch diese Streifen werden
eines Tages abgebaut werden , vielleicht nach der¬
selben Methode , vielleicht wird man dann aber mit
noch besseren Mitteln dem Moor zuleibe rücken.
Einstweilen ist Arbeit genug mit den bisherigen
Ausschachtungen.

Knochentrocken sind die Hocken geworden . Sie
werden einmal gewendet , dann aber zu haushohen
Mieten geschichtet, oie aus der Ferne wie riesige
niedersächsische Scheunenbauten oder Zeppelin-
hallen aussehen . Reihenweise stehen sie da , diese
gewaltigen Speicher gewaltiger Kraftmengen.
Die Erde und die Sonne haben diese Kräfte wer¬
den , wachsen und reifen lassen . Tausend und viel¬
leicht mehr Sommer haben dazu gehört , diese
Kräfte in der Erde aufzuspeichern , und der Mensch
tzat Grund zur Dankbarkeit für dieses gewaltige
Geschenk der Erde . Darum zündet man nicht mehr
wie in vergangenen Jahrhunderten einfach
diese Kräftemengen an , das wäre ein Verbrechen
an der Erde und eine Sünde wider den heiligen
Geist der Erde . Nein , man nutzt die Kräfte , die
die Erde zu verschenken hat ! Der „weiße Tors ",
wie die Bauern in der Umgebung des Teufels¬
moores diese Riesenmieten nennen , ist eine wert¬
volle Sache . Der bäuerischen Kultur dient er

heute als Streu , wie er in den kleinen Baum¬
backöfen als Brand dient . Darüber hinaus siM
er Verwendung als Streumittel , dient zur Bei-
packung oder wird zu Pretztorf verarbeitet . Ä,
man hat davon gehört , daß „weißer Torf " uch
längst nicht genug ausgebeutet wird und daß un¬
sere deutsche Wissenschaft seine Verwendbarkeit
zur Herstellung von Torfkoks entdeckt und in die
Wege geleitet hat.

Erntetage im Torfmoor sind Tage von aller¬
größtem Einfluß auf unsere Kultur . Hier wäG
und wird etwas , das wir noch gar nicht in seine»
Ausmaßen abzuschätzen wissen . Auch das Teuseis-
moor wird eines Tages freier herrlicher deutschet
Grund und Ackerboden sein . . . wer will d»?
wissen ? Man muß ein wenig in die Ferne schaue»,
wenn man heute über die Anbaukulturen des
Teufelsmoores steht ! Man muß einmal drei-
oder auch nur zweihundert Jahre zurückdenken!
Damals hat man in Oftfriesland gelächelt M
die ersten unternehmungslustigen Emder . Koil»
leute , die damit begannen , ihre MoorbestWg ?/»
stückweise zu verschenken an Bauern , die willen?
waren , für ihren Grund ein Stückchen Kanal i»
bauen . Daraus sind die gewaltigen Kultni-
werke und Kulturtaten der friesischen Fehne ge¬
worden . Und was sind diese Fehne heute ? Ä
sind ein reiches , blühendes Stück Land , an tkr
Wohlhabenheit und Reichtum zu Hause sind.
geht es den Menschen gut , sie stellen dem Beta-
land die besten und die tüchtigsten SchiffersleR
und die Kapitäne auf große und kleine Fadn!
Der Schiffer aber hat am Kanal , wo früher tb-
mut und Mooreinsamkeit herrschten , ein bliilm-
des Stück Land . das ihn und .seine Familie nädii
Das ist so im Oldenburger Land und im O-
triesiichen . Darum — was aus der gewaltig«!
Fläche des Teufelsmoores einmal werden mk
geworden sein wird , das vermögen wir he»«
noch nicht zu sagen . Jedenfalls wird es ein LtL
deutsche Bauernerde sein , „freier Grund ni>
freiem Volk " !. . . .

Hans wolsgang Vestm

Lm Tierfreund reist zum ITieeresstrand
Tierfreunde sind sie schließlich alle , die kurz¬

weilig den öden Alltag vergessen und den Zauber
unserer Heimatküsten genießen wollen . Denn
jeder von ihnen würde trauern , wenn unseren
deutschen Meeresgestaden das reich beschwingte
Leben fehlte . Doch nur wenigen ist bekannt , was
es hier in Wirklichkeit zu schauen gibt und welche
Dinge just zur Ferienzeit hervorzuheben sind.

Und darf ich zunächst etwas wählerisch sein , !o
sind es die ostfriesischen Nordseewatten , woselbst
ein Überleben in mitunter verschwenderischer
Fülle das Äuge entzückt.

Es ist ein blanker Sonnentag und Ebbezett.
Nur in den Prielen des meerentdlößten Schlick-
grundes zieht das Master wie silbrige Schlangen
dahin , und auf . den nicht mehr regelmäßig über¬
fluteten Sandbänken grünt saftstrotzend der
Queller , läßt die Salzmiere ihre zarten Blüten
spielen , und webt die blaublütige Strandaster
sättfarbene Muster . Es sind die Stunden , da oie
ewig hungrigen Regenpfeifer und Uferschnepfen
.zwischen Tangbüscheln und Seegras einen reich
gedeckten Tisch vorfinden und nirgends die schlank-
leibigen Strandläufer fehlen.

Just um die Erntezeit stellen sich hier garne
Schwärme der rostrotbraunen und mit weiß-
gesäumten Armschwingen gezierten Alpenstrand-
läufer ein und entpuppen sich als eigentliche
Küstenzigeuner . Die Schlickgrllnde sind ihr Leben --' -
"lement , und sie halten noch darin au ? wenn
schon die nahende Flut darüber leckt.

Komiker am Wattenmeer

Krebse in schon mannigfacher Gestalt nerv¬
lich aus dem Krabbengeschlecht sind die geboren -
Komiker des Küstengebietes , denen die Not-
chon seit alters her alle Züge des drollig

Phantastischen in die Wiege legte . Man muj
etwa zwei sich befehdenden Strandkrabben
begegnet sein , um dies so richtig zu begreifen
Muß gesehen haben , wie diese hälbverschrobenen
Tanten wahre Preiskämpfergelüste entfalten und
--»sicher auf den Hinterbeinen sitzend mit ihren
scheren klappen Oder man muß einen Taschen
'rcbs avfaestöbert haben , der nunmehr m>>
--rekelnder Seitmärtsbewegung trotz vollkommene-
-' ll-bternbeit . m-l wackelnden -̂ t ' - lauaen >,n'
-ohend aufgesperrt -n Scheren Rellmus nimmt.
Valk ?tümlicher al -- ^ie Seefchmalben m-m -i d!--

Nöwen sein , vor allem die an unseren Rard-
-e.staden brütende schwarzschwingige Silbermöwe
Mögen auch die Vogelkolonien von Borkum und
Langeoog noch Silbermöwen beherbergen , ihre

hauptsächlichsten Nistplätze sind noch immer d>!
Dünen auf der Nordspitze von Sylt , woselbst die
Nester , wie man beobachten kann . bisweilen le¬
diglich aus in den Dünensand gescharrten Ml-
den bestehen.

Einigermaßen muß man sich wundern , wie dü
ausgedehnten Muschelbänke der Nordsee , die m-
len unserer gefiederten Freunde als wM-
Schlaraffenland erscheinen müssen , selbst unE
hörlich wachsen und gedeihen können.

Stelldichein der Austern
Die berühmtesten Muschelbänke sind aber M

felsohne die Austernbänke , weil sie ein ParE
stück für ein Gemeinschaftsleben der Tierwelt »e
fern . Krebse und Stachelhäuter , Schnecken »»«
Polypen , Seerosen und alle denkbaren 3^ "
niederen Tierlebens geben sich hier ein SteUM-
ein , und nochmals übertrifft die blaue MN--
muschel die Auster weit an Zahl . SiidweM
von Helgoland , an den Abhängen des
schen Wattenmeers und an der Küste in Lig
Sylt breiten sich bekannte Austernbänke aus.

Bleibt man noch eine kurze Zeit im Nordick-
gebiet , so wäre das buntsandsteinige Helgol»
zu nennen , als Oase des Meeres und der Der
weit zugleich . Stundenlang läßt sich das beweg-
Treiben am Lummenfels beobachten.

Mag auch die Tierwelt der Nordseekiistenf>-
manchem derjenigen der Ostsee gleichen, st !'
ooch manche Unterschiede zu verzeichnen und l-"
'uklertypen hervorzukehren , zumal eben die u-

c niel mehr ein Binnenmeer ist.

Hier ist die schwarzgrauschnäbligc Sturmnwwk
-- m häufigsten anzutreffen , sie legt ihre Reiter w
lwa auf dem Langenwerder bei Wismar er

-ruf Hiddensee zwischen Steingeröll an . Und v
ieichl ist Hiddensee so recht ein Ort , eine rew
stille unserer beschwingten Freunde beobaw
und studieren zu können . Hier flötet der bra
weiße Rotschenkel mitunter die Sonne vom p
mel herunter , führen die Kampfläufer ihre w
iuren durch , locken die drosselgroßen Sandrgi
Pfeifer einander am Strand , und hier ß")- ,
-telze und Wiesenpieper Kiebitz und g^ l ,
-loch allenthalben zu Haute wie im W »nem . j
block- und Knck -, Pfeif - uno Löffelenten -rr
wn- das Bild und der belle Käckruj der >
mowe schallt über das Meer Selbst der f'w
oes Möwengeschlechtcs . die oberseits dunkle u
telmöwe , taucht gelegentlich auf , und eisairu
erst häufiger , geht es schon dem Herbstmon- '
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Se ^ö/e M/ Vo/r Äe ^e/rck cke V//ei

Dar was ins maal int Harter Land een Röse, de
heetde Ulf. He wohnde bi Dunum int Esenser Amt.

Vor een Röse was Ulf noch al arbeidsaam un flietig.
Dat is sünnerbar . Man hört dat neet saak van dil
Soort Volk. No, dat mag nu wesen, as 't will , mit
Ulf was et dadelk so: he deh wider niks, as sük darum
to kümmern, dat he alle de grote Stücken Land , de
hum hörten , verbeterde . Un dat is , as annerwars ok,
in de Eewesten bi Dunum je vandage noch nödig.

Ulf sien Huus stunn up een Höchte. Man alle dat
Land darum to was so leeg, dat dat Mater faaktieds
sien Ackers verneelde.

„Dünner haal ", brummde he eenes Avends. „Dat
will 'k neet langer ankieken. Dat fall anners ."

He gung bitieds up Bedde. Man he kunn neet sla-
pen. He wöhlde un wälterde sük herumme , dat Bauke,
sien Mief , hum alle Nöselank in de Siet knuffen mutz.
Man he wutz sük geen Rat , wo he de sumpige Ackers
dröge kriegen kunn.

's mörgens froug settde he sük buten Döre up een
Banke, de dar unner de olle Eskenboom vör' Huus
stunn . Erst was he ant Eapen un Hojahnen , dat de
Liicht trillen deh; he harr verdullt minn Slaap hadd.
Man dann stemmde he sien Ellbogens up de Kneen,
leggde Kopp in beide Kannen un fung weer an to
grüweln , wo he de verneelde Ackers weer dröge kreeg.
He keek pielliek over dat sumpige Land hen. Sien
Ogen glummen in de erste Sünnenstrahlen as Füür,
un sien rode Bart stunn as een glennige Bentbessen
vörut . Vör luter Nadenken kreeg he rein Blllten vor
de Kopp, un twee steile deepe Folien laggen up sien
Steern.

Tomaal harr he't ! He haude sük vör Bliedskupp mit
beide Hannen up de Keen, sprung up un reep:

„Bauke!"
Bauke stunn in de Küken un röhrde mit 'n holten

Lepel in de Breepott . Se Hürde hum wall bölken:
man se leet sük Tied. ,Roup du man . Kumm her,
wenn du wat wullt ', dochde se un röhrde sachtjes
wieder.

„Bauke!" reep Ulf un kwam in de Köken pultern,
„Bauke, mien Tart , leen mi eoen die grootste Schude."

,„Mien Tart ' kannst di sparen, Ulf. De Tieden
hewwe hadd. Un mien grootste Schude wullt du heb-
ben ? Wat wullt du darmit ? Süks Tilg is doch niks
vör fu Keerls !"

„Och, mien Leewe, leen mi hum doch even! 't mutt
nu mal jüst .'n Schude wesen."

„Du büst je »och al leewtallig vandage . Erst ,mien
Tart ' un nu ,mien Leewe' — wenn dar man geen
Schojeree achter sitt. 'k heüb ju Mannlüvolk in de
Goten , wenn ji eene so kamen. . . Kört un good: Wat
wullt du mit mien Schude?"

„Dat sallt du sehn. Eeev mi hum man erst mal her."
Bauke, so wranterg se mitunner ok wesen kunn,

was doch to goodhartig , um Ulf de Schude langer to
weigern . Se houl de grootste, de se harr , ut 't Schnapp
un smeet Ulf hum to.

Dat was noch al 'n hennige Lappe Tüg , Bauke hör
Schude. De hecle ostfreeske Slupen un Herinksbüsen
harrn dervan unner Seil gähn kunnt.

„Dank. mien Tart ". sä Ulf un bunn sük dat Dinge-
rees umt Lewen.

„Tart ? Tart ? Hall up mit dien Tart !" reep Bauke
un swung de Vreepott -Lepel van good söben Font
Längde , so dat Ulf mit 'n Enifflachen mouk, dat he
to Döre ut kwam.

Ulf gung stracks na de hooge Haid, südelk van sien
Hus . Dar söchde he sük een moje Ste ', packde sien
Schude vull Sand un droug dat na sien leeg Land
hen. Dar smeet he't dale , dat et spütterde un plumpsde,
un houl weer en Schude vull van de Haid. So deh he
de heele Vörmiddag . Tegen Middat was al een grote
Placke van de natte Grund hoorndröge.

Bi 't Middageten was he best up sien Dreew. Van
dat fette Schaap, dat Bauke braden harr , bleef bloot
een Hoppel Knaken over. Man kann sük je wall be-
griepen , wat so een Röse verdrücken kann, vannamen,

„blin intorossantss Ltokkivustor tragen 8is 6a !"
„lBobt vabr ? Hat wsius stille kleine l?rau er¬

kunden, uüs sis gestern meinen Llantsl gebügelt
bat . ."

wenn he so hart arbeid hett, als Ulf vermörgens
daan harr.

Van dit hälfe Dagwark entstunn dat hooge Gast¬
land bi Dunum.

Man Ulf begnögde sük dar neet mit . He wull noch
mehr : alle sien Land füll verhoogd worden . Dat harr
he sük intüsken in de Kopp seit, un dat füll vandage
noch gebören.

Bauke mouk een tusterg Gesichte. Se was der neet
mit tofreden, dat hör moje Schude to süks mall Mark
Herhollen mutz. Se knurrde vor sük hen, un wenn Ulf
hör van sien Arbeid bliede vertellde , dann wrockde se
un Hürde haast neet up dat , wat he sä.

Ulf leet sük niks marken. „Du Stiekel ", brummde
he, as he weer na de hooge Haid wen gähn deh, „Ju
Froulii kann man doch ok rein niks van Patz maken."

He deh sien Wark mit Fliet . 't was hum een Ver¬
gnügen, de sumpige Ackers mit dusend Schuden vull
Sand un mooi dröge Haid-Eerde de natte Beck to
stoppen. Unnerratts was he in de Gang, bet an de
late Avend.

Man in een Dag, as he dochde, glückde hum dat
Spill nu denn doch neet.

He mutz der Mennige Dag bi tosetten. Dat scheelde
hum jüst neet völ ; he deh sien Mark , as wenn et
Spöleree was : man mit Bauke was et haast neet
mehr uttohollen.

Allmets kunn se 's Avends bigahn un de Schude
mit spitze Fingers anfaten un van alle Sieden be-
kieken. „De is al mooi mör", kunn se dann seggen.
„Lank holt de't neet mehr vull . An ik, ik kann mi
dann hensetten un een neje weven, neet ?"

Darup wutz Ulf dann neet völ to antwoorden . Un
dann knurrden se upt letzt tegen'nanner an.

,t is doch 'n Spill mit de Froulii ', dock)' Ulf dann
Man wat füll he dorbi doun?

Un eenes Daags was 't Spill bald klar.
Ulf was so iwerg in de Fahrt , dat he sük wahr-

achtig in Tweedunkern noch de Schude vull Sand un
lichde Haid-Eerde packdeun in Draft dermit na dat
letzte Moorgat henleep, dat hum bet hierto am meesten
Wark maakt harr . Man Ulf harr man stadig sien
Padd gähn füllt, as anners ok! He was to iwerg.
Van dat Eerünn un Eeschudel reet Bauke hör Schude
an negen Sieden kört. Sand un Haid-Eerde lepp
herut , sünner dat Ulf in sien Jwer et marken deh.
Dünner haal ! Nu was 't Spill dadelk klar!

Un wenn nu ok up sülke Wiese de „negen Bargen"
entstunnen , de 'n hälfe Stünne Wegs siidostelk von
Dunum liggen — van dat Geschell, un wel weet, wat
der anners noch gebört is , dat de olle Röse Ulf upt
Dock kreeg, as he mit Bauke hört grootste Schude, de
nu negen Eaten harr , binnen de Döre kwam, dar laat
uns leewer van swiegen.

't hett der heel leep togahn , könen ji ju wall
denken.

Man Ulf vergalt de Lexe neet, de Bauke hum
geven harr.

Eeen Tiedlank later harr he een heel besünner
Stück Wark um de Hannen . Eene van sien Ackers lagg
neet wiet van dar , war later dat Kloster Schoo stahn
hett . Van oldtieds her harr dat al immer heeten, dat
in diesse llmstreek een Schalt vergraven wesen füll.
Dit leet Ulf al lank geen Fre ', de Budel ins mal to
unnersöiken. Sovöl Verstand harr he al int vören
van de Sake : een Schalt mutt 's Nachts utgraven
worden, anners hett dat Spill geen Sinn.

No, eenes Avends maakt he sük denn ok ant Wark.
He wühlt un wältert mit sien Spa in de Grund her¬
umme, dat hum't Sweet bi't Lewen dale löppt . Man
et helpt hum alle niks. He find geen Spierke.

De heele Nacht, hento de Mörgen , un de heele Vör¬
middag is he nu al togang west, sünner wat Natts
of Dröge to geneeten. Do verdrütt hum't toletzt. Un
nu markt he eerst, wo hungrig he is.

„Leewe Tied, wat hebb ik 'n Hunger ", seggt he vör
sük hen, stöönt sük mit een Hand up sien Spa , leggt
de anner Hand flack boven de Oogen un kickt de Haid-
weg henup, na sien Huus to, of Bauke noch neet bold
mit 't Eten kummt.

Ja , Bauke is al unnerwegs.
Ulf fett sük up een Haidplacke hen un kickt sien

Wies in de Möite.
Wat se woll kookt hett ? Is doch een troue Seele,

sien Bauke, wenn se mitunner ok een Rappsnabel is.
Man dat sünd Froulii je wall alle, dar gif't keen
Unnerscheed. Ja , wat se wall mitbrengt in de grote
Pott , de se dar draggt?

„Hopentliek is 't wat Hartleks ', denkt Ulf. „Un
een grote Kroos Beer harr se ok wall mitbringen
kunnt", knurrt he un hett tomaal Sinn an een
ördentliek Stück gekookdeSchinke. Dat füll hum wall
mundjen ! Un he slicktsük al int vören de Lippen.

Bauke kummt je nu trou mit hör Etenspott an-
slepen. Se is der wahrachtig warm bi worden . Se hett
'n heel rode Kopp.

„Na, mien Tart , wat brengst du denn för Goods?
Laat ins sehn." Un darmit tilld Ulf de Decksel up
un — fangt ant schellenas een Ketelböter.

Melkspiese! Utgerekent Melkspiese hett dat dunnerse
Frouminsk kookt!

Nu kummt et alle binanner : de heele Tied, Nacht
un Dag, ofmarracht na de schitterge Schatt , un nu
ok noch Melkspiese — nee! War is nu de Kroos Beer?
War is nu de kookdeSchinke? Ulf wordt rasend vör
Wut . He lett Bauke heel neet to Woorde kamen.

„Wat fall mi", brullde he, „disse labberge Kraam?
Eeev süks Geslabber dien Kinner !" Un he grippt de
Pott un will hum dadelk sien Wies an de Kopp smie-
ten, de tögellose Ballstür ! To hör Glück hett Bauke
dat in de Luur hadd un is bisiet sprangen ; de Pott
suust dar eenerwars dör de Gegend, un dat sücht ut,
as wenn dat dar achter Melk regent . Bauke wiest
hör Keerl gnifflachend de Tannen un nimmt de Flücht;
man of un an kickt se sük umme, of de verdreihte Fent
hör neet noch wat anners achternah gojen will . Klar-
brengen deit he't , de unbeschaavde Klunthacke!

„Wacht, du Drummel !" brulld Ulf. „Hett di de
Pott neet raakt , sünner Strafe kummst du der neet
van ." Darbi nimmt he sien Spa hoopt vull Eerde,
so vull , dat de Steele haast dörbuggt , un gojt de Eerde
sien Wies achternah.

Man Bauke is al dichte bi Dunum , un se hett wall
sehn, wat he vörharr . As sük de Hemel verdüstert un
dar een Hoppel Eerde dör de Liicht ansetten kummt,
war man „Ji " tegen seggen kann, springt se weer
gau bisiet.

Se kwam unbeschädigt na Huus . Later ja ok Ulf.
Se deden, as wenn der niks tüsken hör beiden gebört
was , bloot dat se sük teils anknurrden . Man dat ver-
sleet mit de Tied. Un eens kwam der noch bi herut:
Bauke was neet mehr rappsnutig as frouher , un Ulf
spölde een heel Sett de Baas . Solank , as 't dürde,
mut ji woeten.

Un de Spa vull Eerde, de van Ulf de Röse dör
de Liicht gojt worden was ? Ja , de schient vandage
noch, neet wiet van Dunum , int Feld . Dat is een
Anhöchte worden, un man nöimt hum Rabbelsbarg.

Zacken ram Zacken
Leere Drohung

Der Mann nahm seinen Hut.
Die Frau ergriff das Wort:
„Aber das eine sage ich dir, Paul — jetzt gehst du

schon wieder in die Kneipe, säufst dich voll wie ein
Schlauch, denkstwieder nicht an Frau und Kind daheim
— wenn das meine gute Mutter selig wüßte, Lei mei¬
nem ersten Mann selig ist mir das nie passiert, das war
ein braver , rechtschaffenerMann — aber einen Mann
zum Mann , der nie weiß, wann er genug hat — man
schämt sich ja förmlich vor der Nachbarschaft — aber
das eine sage ich dir, Paul , das kannst du nun glauben
oder auch nicht glauben , das eine sage ich dir — wenn
du heute wieder besoffen nach Hause kommst, sprecheich
das ganze Jahr kein einziges Wort mehr mit dir !"

Der Mann nickte:
„Einverstanden ! Es gilt !"

Besserung
Schickleidet an Schlaflosigkeit.
Der Arzt verschreibt ihm dies und das.
„Und dann zählen Sie vor dem Einschlafen!"
Nach drei Tagen kam Schickwieder.
„Wie geht es ?"
„Besser, Herr Doktor, viel besser."
„Das freut mich."

„Ja . Vorgestern mutzte ich noch bis 6323 zählen und
gestern bin ich schon bei 4321 eingeschlafen."

Welchen Auftrag?
Schützenfestin Schandau.
Zu einer Schaubude trat ein Mann.
„Ist hier der Mann . der — wie in der Zeitung steht

— eine Frau in zwei Teile zersägt?"
„Ja . Warum ?"
„Ich hätte einen Auftrag für ihn."

Stresa
Sie ließ sich lange bitten.
Er ließ nicht locker.
Da ging sie mit ihm.
„Also gut — aber Stresa !"
„Stresa ?"
„Ja . Nichtangriffspakt ."

Rote Lippen
Ria Rita kauft Rouge.
Für die Lippen.
Bei einem entzückendenjungen Verkäufer.
„Ist das Rouge auch kußecht?" fragt Ria Rita.
Der junge Mann lächelt:
„Gnädige Frau können es an mir probieren —"

Verantrvoitliek : LervimrckLvbmiüt, Lromev.
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Wenn die Früchte von den Feldern getragen wer¬
den, so darf dies als sichtbarstes Zeichen gelten , daß
es herbstlicher wird mit jedem Tage . Jedoch —: Ver¬
wandlung ist es nicht, sondern Eingriff von außen.
Nicht Umformung der Landschaft von innen heraus,
sondern Veränderung durch Menschenhand.

Wandlung aber ist, wenn des Morgens die Luft
diesiger über den fernen Wäldern liegt , nicht mehr
hell gleißt und flimmert wie zur Hochsommerzeit, son¬
dern träge ruht oder nebelgleich über die Baumkronen
schleicht. Wandlung ist, wen» der Schritt des Bauern
langsamer und langsamer die Felder überquert , weil
er weiß, daß der größte Teil seiner Arbeit hinter ihm
liegt und jene Zeit vor ihm, die ihm Mutze gewährt,
sich zu besinnen auf das Kommende und sich zu rüsten
für ein neues Jahr des Säens und Erntens . Und
Wandlung ist auch, wenn nicht mehr laue Sommer¬
winde nächtlicherweile in den Hängebirken Harfen,
sondern der Wind hart und aufrüttelnd über die Heide
geht, Regen und schwarze Wolkenbänke peitschend vor
sich hertreibt , die Tiere des Waldes und den schwei¬
genden Jäger auf dem Anstand zum Erschauern bringt,
herrschsllchtigdie ernsten, schweren Föhren unter sich
duckt und fauchend die tanzenden Nebelfrauen aus
morgendlichen und abendlichen Wiesen auseinander¬
jagt . . . .

Doch die Heide blüht noch! Rosenrot , dunkelviolett,
purpurfarben oft und ganz, ganz selten, wenigen nur
bekannt und vertraut , in blendender Weiße ! Es ist
eine stumme, aber um so überwältigendere Symphonie
leuchtender Farben ! Wohl dem Wanderer , der es bei¬
zeiten gelernt hat , schweigen, schauen und horchen zu
können. Nur er wird sie ganz spüren, die Erhabenheit
ringsum und auch die Wandlung in sich, die diese
Erhabenheit im willigen und bereiten Herzen auszu¬
lösen vermag. Nur ihm wird dieses herbe und doch so
überaus wundersame Land seine tiefsten Geheimnisse
offenbaren . . .

Jeder Machangelbaum im tiefen Grund , den die
Bauern dieser Gegend den „Totengrund " nannten , ist
umwittert von uraltem Geheimnis ! Jeder tiefgefah¬
rene Sandweg kündet von längst vergessenen und ver¬
schollenen Dingen : Kriegsgeschehnisse, schon lange Ge¬
schichtegeworden, werden wach und lebendig, und der
Bauern Kampf für ihre Höfe und ihre Frauen und
Mädchen ersteht aufs neue dem sinnenden Blick und
der lauschenden Seele . Grabmale weisen hin auf
gigantische Zeiten deutscher Vergangenheit . Ein jedes
Ding führt seine eigene Sprache, und das runen-
gezeichnete Gesicht der auf den abgeschiedenen Nieder-
sachsenhöfen wohnenden Bauern spricht nicht minder
beredt von so manchen Begebenheiten, die keiner der
Menschen in der großen Stadt zu erahnen vermag . . .

Es ist ein seltsames Land . . . es ist ein reiches Land!
Nicht reich an Früchten ; denn sparsam ist der Boden
und karg; reich aber an Erlebnisquellen und eigen-
wüchsigen, wertvollen deutschen Menschen! Sollte es
Zufall sein, daß bestes Dichtergut und Dichterblut
diesem Lande entwuchs? Nichts ist Zufall hier , son¬
dern alles hat seinen Ursprung im Wesen dieser Land¬
schaft, die schwer zu erobern ist für den Fremden und
Neuling ; denn Stück für Stück ihres Reichtums mutz
ihr abgerungen werden ! Aber wem es gelang, Er¬
oberer zu sein, der ist auch selber von ihr erobert wor¬
den! Ist verfallen ihrem Regen und ihrer Sonne,
ihren Traurigkeiten und ihren Freuden und ihren
„vier hohen Zeiten im Jahre ", wie ste der Dichter
und Sänger der Heide erlebte und dem Volke nahe¬
brachte .

De ? Attrs

Ich kam gegen Mittag von der Heide herüber . Hitze
hatte mir die Kehle ausgedörrt , und der Durst trieb
mich ins Gasthaus . Der Zeiger der Uhr hinter der
Theke wies auf Eins . Niemand meldete sich. Ich war
der einzige Gast.

Und was jetzt geschah, ist durchaus kein Einzelfall,
sondern in den weniger berührten Gebieten immer
noch üblich. Nachdem ich eine ganze Weile gewartet
hatte , schlug ich mit einem Geldstück hart auf den
Schanktisch. Eine Stimme meldete sichneben : „Jooo . .
wat is ?"

„Een Beer mit '» Sluck!" rief ich zurück.
„Schenk di man '» Lütten in !" war die Antwort.
Dann Stille . Ich schenktemir Bier ein und einen

Korn . Trank beides aus und wollte bezahlen.
„Smiet dat Geld man in 'n Kasten!" meldete sich

der unsichtbare Wirt.
Ich warf die Groschen in eine Zigarrenkiste hinter

der Theke, die die Kasse vorstellte und ging mit dem
Gruße : „Na, denn goden Dag ook!" — Und das Echo:
„Na, goden Dag ook denn ! Kiek mol wedder in"—

So unglaublich es auch erscheinen mag —: dies
kann einem öfter passieren, wenn man grade in der
Mittagszeit kommt, wo alle im Dorf nach dem Essen
zwei Stunden Ruhe einlegen, oder wenn der Wirt
im Moment irgendwie anders beschäftigt ist. Dann
versorgt der Gast sich selbst und legt das Geld auf
den Tisch oder in die Kasse. Es ist ein schöner und
beglückender Zustand. Mißtrauen gibt es nicht. Nie¬
mand betrügt den Wirt . Ehrlichkeit ist selbstverständ¬
liche Voraussetzung. Und es hat schon seine Berechti¬
gung, wenn ich sage —: der echte unverfälschte Heid-
jer braucht keine Juristen . Wären ste nur auf ihn
angewiesen, müßten sie sich tatsächlich einen anderen
Beruf suchen. . .

Drei Tage hauste ich in dem weltabgeschiedenenDorf
an den grünen Ufern der Oertze, und drei Tage habe
ich ihn dort beobachtet, den Kleinbauern : zuerst am
Rande seines Kartoffelackers und dann , wie er sich
immer mehr hineinarbeitete ins Feld , ausgerüstet
mit einer Hacke und die schon gefüllten Säcke hinter
sich lassend.

Ich habe nicht viel dazu zu sagen, nur etwas zu
seiner Tätigkeit . Und das ist, daß ich kaum jemals
Menschen so intensiv habe arbeiten sehen wie Bauern!

Morgens um 5 Uhr begann er, rutschte aus den
Knien von Staude zu Staude , hacktedie gelben Früchte
aus dem Boden, sammelte sie in einen Gitterkorb
und schüttete von Zeit zu Zeit den vollen Korb in den
Sack. Er gönnte sich keine Minute Ruhe . Ging zu¬
fällig einer vom Dorf vorüber , dann flog ein Wort
hin und her, und die Arbeit ging weiter dabei ! Jagte
ein Regenschauer übers Feld , warf er sicheinen alten
Sack über den Kopf und gebeugten Rücken, und die
Arbeit ging weiter dabei ! Nichts nahm er als Anlaß,
üas Werk ein wenig zu unterbrechen. Bis 12 Uhr.
Dann Mittagspause bis 2 Uhr. Wiever lag er auf
den Knien, gebeugt vorwärtskriechend von Staude zu
Staude , grabend und wühlend, bis 7 Uhr abends!
Und zog heimwärts , aufrecht, ohne daß die anstren¬
gende Arbeit ihn hätte niederziehen können .

Gibt es etwas , das einem mehr Achtung für den

Wacholder
im lotengrund
Foto: E. Errmin, Bremev
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Stund des Bauer » beibringen könnte als solche un¬
entwegte Beobachtung eines schwierigen Tuns ? .

LÄfü/oM
Er ist nahezu 79 Jahre alt , geht noch ungebeugt

wie selten jemand in seinem Alter über die Heide.
Arbeiten braucht er nicht mehr , jedoch — er ist das
Original des Dorfes . Und darum sei Christoph hier
herausgestellt . Ganz abgesehen davon , daß mich etwas
sehr Wesentliches dazu bestimmt — : ich kenne nämlich
kein Heidedorf , kein Niedersachsendorf , das nicht ein
Original in irgendeiner Form und Gestalt auszuwei¬
sen hätte . Selten ist es ein Großbauer , dagegen sehr
oft ein Schnuckenschäser, ein Tagelöhner , ein hinzu¬
gezogener Ansiedler , ein Dorfschuster oder dergleichen
Gestalten.

Christoph hat es mächtig mit dem Wetter raus . Alle
Bauern richten sich nach seiner Meinung . Wenn er
sagt , es gibt Gewitter , dann gibt es auch eins ! Dar¬
auf kann man sich todsicher verlassen . Das Barometer
ist ein Dreck dagegen . Auch Tod und Leben sind ihm
Untertan ; denn von Spökenkiekerei ist er mächtig be¬
sessen. Viele Menschen der Heide besitzen die Gabe
des zweiten Gesichts. Und was Christoph erschaut, trifft
immer zu. Eine Gestalt , die nicht schnell wegzuwischen
ist. dieser Christoph ; eingehüllt in Träume und Ge¬
sichte, niemandem deutbar außer ihm , und dabei aus¬
sehend, als würde er noch einmal ur -, uralt werden . .

Diese Wege ist er vor mir gegangen . . . lange , lange
vor mir ! Diese Menschen und Dinge hat er erschaut,
erlebt und gestaltet . . . lange , lange vor mir ! Und
alles , alles ist so, wie er es sagte : jedes Wort hat seine
Berechtigung , jeder Satz von ihm seine ewige Gültig¬
keit ! Nur dort , wo die Stadt mit ihrem Einfluß zer¬
störend eingriff , hat sich dieses und jenes gewandelt.
Aber dafür ist nicht der tote Dichter verantwortlich
zu machen. Prophezeit hat er es lange , lange vorher . .

Wer sagt , alle Menschen der Heide waren ihm
Freund , der lügt . Viele waren ihm Feind , als er
noch mit dem Drilling ahnungsvoll und viel verfolgt
über die Heide ging ; denn er war noch eigenwilliger
als die Menschen der Heide , noch besessener von Ge¬
dichten, Ideen und Träumen , als sie alle zusammen.
Sie haben ihn oft verkannt . Aber er hat im Leben
schon recht gehabt . Und jetzt im Tode noch viel mehr!

Immer ist es, als ginge er neben dem einsamen
Wanderer einher . Alles zeigt er, und alles sagt er.
Nichts bleibt verborgen . Und bewundernd neigt sich
der Lebende vor dem Toten . . . .

Ich stehe auf dem Wietzerberg neben einem wuchtigen
Mal des Gedenkens . Zwei Worte darauf : „Hermann
Löns !" Und die Heide blüht weit , weit _ und das
Haupt neigt sich in Ehrfurcht . . . . und der Wind
springt auf und treibt meine Worte der Erinnerung
jagend und johlend über die Heide —

stunden, hatte Frau Anna Adelheid ein liederliches Le¬
hen geführt — und war deshalb am Pranger aus¬
gestellt worden.

Nachdem sie wieder losgeschlossen war , lief sie von
Stade fort , lernte in Syke den Christian Upahl kennen
und heiratete ihn , den ehemaligen Vraunschweig -Lüne-
burger Soldaten , ohne von dem aktiven geschieden zu
sein. So wurde sie später die „Frau Zuchthausvogt"
zu Bremen.

Der Wunderdoktor Lür zu Colnrade konnte sich gra¬
tulieren , eine solche „Patientin " erhalten zu haben,
wie die Frau Anna Adelheid , die „schwerkrank" zu ihm
gekommen war , aber munter und fröhlich von dannen
zog, und , nach Bremen heimgekehrt , laut das Lob
des Wunderdoktors hier verkündete.

Lür gewann dadurch in Bremen eine ganze Reihe
neuer Kunden , von denen zu seinem Glück ein Teil
ebenso eingebildet krank war . wie die Frau Anna
Adelheid.

Diese spürte im Sommer des folgenden Jahres einen
leichten Rückfall und wiederholte deshalb ihre Reise
nach Colnrade , die ihr dieses Mal noch vortrefflicher
bekam. Die Heimkehr allerdings verzögerte sich um
einige Tage , denn Frau Anna Adelheid hatte bei dem
Wunderdoktor einen schmucken Reitersmann , Kurt
Jser , kennengelernt , der angeblich in königlich-däni¬
schen Diensten stand und ihr über alle Maßen wohl-
gefiel . Wieder in Bremen , hielt sie deshalb auch durch
einen heimlichen Briefwechsel die Verbindung mit ihm
aufrecht.

Frau Anna Adelheid lebte bald in einem fortwäh¬
renden Rauschzustand und wandelte wie im Traum
einher.

Das den Frauen eigene Bedürfnis nach Mitteilsam¬
keit war auch bei ihr stark ausgebildet , und ließ sie
aus zwei weibliche Gefangene des Zuchthauses auf¬
merksam werden , die in dem Ruf standen , in die
Zukunft blicken zu können : die Messerschmidten und die
Flobben . Diesen beiden also offenbarte Frau Anna
Adelheid bald ihr ganzes Erleben und Sehnen , und die
Unglücklichen, durch des Zuchtvogts Frau Vergünsti¬
gungen erhoffend , ließen es sich gern gefallen , Ver¬
traute derselben zu sein.

Aus Teewasser und Kaffeesatz wurde nun der Frau
Upahl ein neues und reiches Leben „nachgewiesen " .

Dem Herbste entgegen!
wenn aus den stacheligen Hüllen
Sie rötlichenKastanien knallen.
Wenn sich die weiten Plötze füllen
IM blättern, welche tzerdstlich fallen.

wenn man die goldgereisteIraube
Kann in den winrerbütten setzen
lind, angefülltvom Wirbelstaube
Schon rautze Winde uns umwetzen—

wenn voller Irotz die Stürmerütteln
stn weiter Serge bunten Stirnen,
wenn frotze Kinder Säume schütteln
Mit reifen flepfeln, Nüssen, virnen.

Sann dringt getzeimnisvollesWissen
Zum setznsuchtschweren Menschen wieder . . .
ks legt befreit, der Not entrissen
Sich die Natur ;um Schlafen nieder.

Laß, Mensch entzerr, Sie Stürme brausen.
Mit itzrem tzerbstlichen Veginnen!
Was stört es dich? — Sie toben draußen,
Soch tiefer friede wotznet innen.

Und kommenfrost und Winterleise:
Laß dich von itzrem Stimm nicht schrecken-
ks wird schon bald im ewigenkreise
ver Lenz;u neuemLeben wecken! --m -

welches nach llpahls Tode anheben solle. Vornehm¬
lich die Flobben erging sich in phantastischen Schilde¬
rungen der Zukunft , und pries eine Unzahl von Zau¬
bermitteln an , welche günstige Veränderungen bewir¬
ken sollten im Lauf der Dinge . —

Im Herbst des Jahres 1737 machte Anna Adelheid
die Bekanntschaft einer Zigeunerin , deren Wahrsage-
kunst sie ebenfalls in Anspruch nahm und ihr den
Auftrag erteilte , den ihr immer unbequemer werden¬
den Upahl totzubeten.

Fast ein ganzes Jahr lang ließ die Zigeunerin sich
für diese „Tätigkeit " von der Upahl entlohnen . Als

Da/ Ve/ö/ecke/r üe/ D/r/ra/ rM/re/a
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An einem schönen Maimorgen des Jahres 1735 lenkte
der Boienfuhrmann Jochen P . aus Dassum sein Ge¬
spann zum Buntentor hinaus . Neben Jochen saß eine
stattliche Dame , die angeregt mit ihm plauderte,
worauf er sich nicht wenig zugute tat , denn die Frau
war ja nicht irgend jemand , sondern die Gattin Chri¬
stian Upahls , der die Stelle als Vogt am Zuchthaus«
zu Bremen versah und mit dem er am gestrigen Tage
noch wieder die alte Freundschaft aus bewegter Sol¬
datenzeit fröhlich erneuern durfte . Nachdem Jochen
nämlich an besagtem Tage seinen Planwagen mit all
den Waren bepackt hatte , deren Vorrat im heimischen
Kramladen zur Neige ging und am Spätnachmittag sich
anschickte, Bremen zu verlassen , um noch vor Einbruch
der Dunkelheit wieder in Bassum einzutreffen , erreichte
aus der Weserbrücke ein vertrauter Zuruf sein Ohr,
der ihn zum Halten bestimmte.

Christian Upahl , sein alter Regimentskamerad , jetzt
wohlbestallter Vogt am Zuchthause zu Bremen , war
der Mann , der ihn aufhielt, ' und — Jochen merkte,
hier gabs keine Gnade — ihn auch noch länger bei
frohem Trunke aushalten würde.

Für Jochens Wagen war aus dem geräumigen Zucht¬
haushof Platz genug vorhanden , und auch die Pferde
fanden ein gutes Unterkommen . Jochen selbst aber lernte
die Küche der Frau Anna Adelheid — von der besten
Seite her ausgiebig kennen.

Christian Upahl schätzte die Kochkunst seiner Frau
zweifellos über alle Maßen , und Jochen war erstaunt,
wie sehr der kleine Mann dick und rund geworden war.

Sein Atem ging manchmal reichlich kurz, und wenn
er zuweilen im Speisen pausierte , schnaufte und stöhnte
er zu seinem Gast hinüber , daß es dem wie ein Hilfe¬
ruf vorkam.

„Mir scheint, du bist mit deiner Gesundheit nicht mehr
so ganz aus der Höhe, Christian ", nahm Jochen , zwar
mit vollen Backen kauend , aber doch mit besorgt klin¬
gender Stimme , schuldigen Anteil am Leid seines
Nächsten.

„Ich glaube , mein Mann trinkt zuviel !" warf die
üppige Vierzigerin resolut dazwischen

„Na ja , wenn man so gut ißt. schmecktauch ein
Schoppen guten Bieres hinterher ganz gut " ließ Jochen
jetzt seine diplomatische Kunst erglänzen indem er
die Entschuldigung seines Kameraden mit einem Lob
auf der Hausfrau Kochkunst verband . „Man darf ja
auch nicht vergessen, daß wir alten Soldaten die Fol¬
gen der Strapazen , die wir durchmachen mußten,
auch später noch immer mit uns herumschleppen, so¬
lange , bis eben mal ein tüchtiger Doktor uns in die
Kur nimmt , wie mich letzthin der alte Lijr in Coln¬
rade , der zwar kein Doktor , aber doch der reinste Wun¬
derdoktor ist !"

Und Jochen hörte nicht auf , den Wunderdoktor zu
preisen , der nicht nur ihn , sondern auch unzählige
andre von ihren Leiden befreit hatte , — viel fehlte
nicht, daß er sogar beinahe Tote wieder lebendig zu
machen vermöge.

Die Nennung der vielen Leiden und Schmerzen , die
Jochen aufzählte , rief nun bei der kerngesunden Frau
Anna Adelheid die sonderbare Wirkung hervor , daß sie
bald sich selbst mit einem großen Teil des Gehörten
behaftet wähnte , und mal in ihrem prallen Busen,
dann im schön geformten Rücken oder der Verlänge¬
rung desselben , danach in den Schenkeln und Waden
heftige Schmerzen verspürte . Kein Zweifel , sie war
krank, und der alte Lür in Colnrade mutzte helfen,
sie wieder gesund machen. —

Mochte Christian sie auch anfangs auslachen , dann
griesgrämige und ärgerliche Bemerkungen machen, —
die Anwesenheit des Gastes verhinderte wenigstens ein
Abgleiten der ehelichen Auseinandersetzung ins allzu
Gewöhnliche . Und, benötigte eine Kranke nicht einen
Krankenwagen , um an die Stätte der Heilung zu
gelangen ? Welch glückliche Fügung hatte doch den
Jochen mit seinem Gespann ins Haus verschlagen.

Wenn Christian Upahl dies vorausgesehen hätte , so
wäre sein Zuruf auf der Weserbrücke nicht erfolgt,
und Jochen P . am Abend zur rechten Zeit wieder in
Bassum gewesen.

Christian hätte ihn nicht aufgehalten.
Nein , er hätte es nicht getan , obgleich er mit ihm

lange Jahre als Musketier gedient hatte , bei den
Braunschweig -Lüneburgern.

Jochen war ein ritterlicher Begleiter und wußte , was
man einer „Dame von Stand " schuldig ist — in der
Unterhaltung.

Einer Eeneralsgattin könnten die strategischen Fä¬
higkeiten ihres Gemahls nicht in glänzenderen Farben
geschildert werden , wie der Frau Anna Adelheid die
militärische Tüchtigkeit Upahls durch Jochen.

Als Sohn eines alten Soldaten , hatte Christian ja
16 Jahre lang als Musketier gedient , bis man plötz¬
lich, nach solch langer Dienstzeit , seine Gestalt als
zu klein befunden und den Mann entlassen hatte.

Jetzt begann für Christian eine schwere Zeit , —
hatte Jochen doch selbst gesehen, wie er bei einem
Bassumer Bauern tagelöhnerte . Endlich fand Upahl
dann aber Anstellung als Schließer , am Gefängnis zu
Syke - -

Hier nun hätte Frau Anna Adelheid mit leichter
Mühe selbst Erinnerungen auffrischen können, denn in
Syke hatte sie ja ihren Mann kennengelernt und ge¬
heiratet . Sie ließ dieses Thema jedoch unberührt und
plauderte lieber von anderen Dingen.

Ob Christians schimpflicher Hinauswurf in Syke,
der Jochen bekannt war , noch jetzt als peinliche Er¬
innerung sie kränkte?

Während Upahls dornger Amtszeit gelang es näm¬
lich einem gefährlichen Dieb , aus dem Gefängnis zu
entkommen Dafür mußte Upahl damals selbst auf
neun Wochen in ven Kerker wandern.

Jedoch, nachdem er dann sowohl aus der Haft , wie
auch aus seiner Stellung entlassen war und mit seinem
Weib nach Bremen zog, erhielt er dort ja sofort An¬
stellung als Zuchthausvogl . Die verlorene Stellung in
Syke verdiente somit jetzt keine Träne des Nachweinen?
mehr.

Aber wenn Frau Anna Adelheid sich auch der Syker
Zeit nicht gern erinnerte , war ihre eigene Persönlich¬
keit es nicht wert , dem braven Jochen etwas von ihrer
Vergangenheit wissen zu lassen? Frau Anna Adelheid
war >m Jahre 1693 als Tochter wohlhabender Bauers¬
leute im Amte Hoya zur Welt gekommen und hatte,
das war Jochen >a bekannt , oen Christian Upahl in
Syke kennengelernt Aber was vor ihrer Vermählung
mit Jochens Freuno sich alles im Leben der schönen
Anna Adelheid ereignet hatte , ist zum Teil nicht ge¬
rade lieblich anzuhören:

Mit zwanzig Jahren hatte sie einen braunschweig-
luneburgischen Soldaten . Barthel Flor , geheiratet , und
war ihm während einer zehnjährigen Ehe auf allen
Dienstzügen gefolgt . Vier Kinder , die aus dieser Ehe
hervorgingen , waren bald gestorben.

In Stade , wo Flohr zuletzt bei der -Besatzung ge¬
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der Zuchthausvogt aber trotzdem »icht starb , murde
Anna Adelheid ungeduldig und äußerte , ihm mit Rat¬
tengift nachhelfen zu wollen . Diesen Plan hieß die
Flobben gut , riet der Frau aber , außerdem noch ein
großes Gefäß voll Scheidewasser (Salpetersäure ) zu
besorgen und es ihr , der Flobben , zur Aufbewahrung
zu geben ; sie wolle es dann zwecks besserer Wirksam¬
keit fleißig „besprechen" und ihr jedesmal die benötigte
Menge dann zur Verabfolgung an das Opfer aus¬
händigen.

An der Beschaffung des Scheidewassers hatte die
Flobben im Verfolg einer eigenen Angelegenheit das
größte Interesse , denn sie plante , aus dem Zuchthaus
auszubrechen . Allerdings hatte es damit vorläufig
keine Eile ; die Vergünstigungen , welche des Zuchthaus¬
vogts Frau ihr verschaffte, und das innige Verwoben-
sein mit den intimsten Angelegenheiten der Gebie¬
terin machte das Zuchthausleben ja geradezu inter¬
essant. Wie lange aber würde dieser erträgliche Zu¬
stand noch währen ? Sobald Upahl starb , was Frau
Anna Adelheid ja innig herbeisehnte , ging auch die
Witwe , und harte Tage begannen wieder für die, die
ihre Gunst umsorgt hatte . Es galt also frühzeitig Vor¬
bereitungen zur Flucht zu treffen.

Die Flobben betrachtete die eisernen Stangen am.
Fenster ihrer Zelle mit bedächtiger Miene , träufelte
auch hin und wieder einige Tropfen Scheidewasser auf
die Stellen des Metalls am Mauerwerk , aber nur
zögernd . Denn schon der Traum ist schön — von Frei¬
heit —

Inzwischen hatte die Frau des Zuchthausvogts ihrem
Mann bereits einmal etwas Scheidewasser in den
Branntwein gegossen. Upahl schmeckte jedoch sofort,
daß dies Getränk nicht von seiner gewohnten Sorte
war , und goß den vergifteten Branntwein aus.

Je mehr die Zeit verstrich, um so mehr sehnte Anna
Adelheid den Tod ihres Mannes herbei.

In größte Aufregung versetzte es sie, als Jser , ihr
Liebhaber , nachdem er monatelang nicht geschrieben
hatte , auch einen dringenden Brief unbeantwortet ließ.

In ihrer Verzweiflung schicktesie ihm Geld — und
war überglücklich, als sie nun auch bald Antwort von
ihrem geliebten Reitersmann erhielt.

Sie lief mit dem Schreiben zu ihren beiden Ver¬
trauten und las es ihnen vor ; äußerte nachdem je¬
doch, ihr Geliebter müsse sicher sehr arm fein, da er
sonst wohl kaum Geld von ihr angenommen hätte . Die
Messerschmidten aber hielt diese Ansicht durchaus nicht
für unbedingt zutreffend . Um jedoch alle Zweifel zu
beheben , schlug sie vor , auch über diese Frage die be¬
währten Mittel , nämlich Teewasser und Kaffeesatz, zu
befragen.

Und, o.. Wunder , was stellte die Messerschmidten
fest?

Der Reiter habe gar fürnehme Anverwandte , — da
könne sie noch einmal viel von kriegen —, wohl tausend
Taler-

Jetzt war Frau Anna Adelheid ganz in Form . Sie
bestürmte die Flobben , mit der Ausübung ihrer Kunst
nicht mehr zu zögern , und nun endlich tatkräftig mit¬
zuhelfen , den verhaßten Ehemann ins Jenseits zu be¬
fördern.

Die Flobben aber bat noch um etwas Geduld . In
vierzehn Tagen sei es soweit , daß man zur Tat schrei¬
ten könne.

Welche Bewandtnis hatte es nun mit dieser vier-
zehntägigen Frist auf sich? Hatte die Flobben einen
besonderen Zauber angesetzt, der erst nach vierzehn
Tagen ausreifen würde?

O nein , der Flobben Zögern hatte einen ganz an¬
deren Grund . Eine neu ins Zuchthaus eingelieferte Ge¬
fangene hatte nämlich vom Zuchthausvogt die ihr zuer¬
kannten Schläge zu erwarten , die in vierzehn Tagen
fällig waren.

Dieses Schauspiel zu sehen und zu hören wollt»
die Flobben sich nicht entgehen lasten . Mit diesem
Genuß in den bibbernden Gliedern hoffte sie aus dem
Fenster ihrer Zelle gleiten und die Freiheit erlangen
zu können — — —

Aber auch dieser Tag ging vorüber , ohne daß die
Flobben mit dem Zerstörungswerk am Gitter ihrer
Zelle zu Ende gekommen wäre . Upahl hingegen war
durch die Ausübung seines Prllgelmeisteramtes so sehr
mitgenommen worden , daß er auch ohne Nachhilfe fast
zu sterben schien.

Um sich Erleichterung zu verschaffen, beschloß er, sich
eine Ader schlagen zu lassen und bestellte den Bader
auf den kommenden Sonntagmorgen ins Haus.

Als Frau Anna Adelheid es der Flobben mitteilte,
rief diese : „Gatts blix ! Nun können wir ihm bald
von der Welt helfen ! Wir müssen nach dem Aderlaß
das abgeschröpfte Blut des Vogts in einen Topf gießen,
es kochen, danach in ein Handtuch tun und in den
Ofen werfen . In dem Augenblick, wo es ausgebrannt
ist, wird dein Mann sterben ."

Frau Anna Adelheid hörte die eifrige Rede ihrer
Vertrauten mit feinem Lächeln an , dann huschte sie
in ihre Küche, wo ein Gericht Stinte in der Pfanne
brodelte . Upahl atz diese Speise sehr gern , besonders
am Samstagabend ; der Schoppen Bier und der
Branntwein schmeckten hernach so gut.

Deshalb bereitete Frau Anna dieses Esten mit außer¬
ordentlicher Sorgfalt — und die Senftunke rührte sie
mit besonderer Hingabe an.

Am Abend des sollenden Tages , den 8. Febrnar 17S8,
starb der Zuchthausvogt zu Bremen , Christian Upahl,
unter furchtbaren Schmerzen , nach heftigem Erbrechen.

Jetzt kam der Flobben die Erkenntnis , ihrem seit
langem gehegten Fluchtplan endlich die Tat folgen zu
lassen, wenn ihr Freiheitsdrang nicht zuschanden
werden sollte.

Allein , am nächsten Tage schon war Upahls ener¬
gischer Nachfolger zur Stelle , und das Gitter vor dem
Zellenfenster war immer noch nicht gelockert. Obgleich
nun die Flobben erkennen mußte , daß sie den günstigsten
Zeitpunkt zum Entweichen verpaßt hatte , gab sie den
Gedanken an eine Flucht doch keineswegs auf.

Ansang Juli des Jahres 1739 wurde sie dabei be¬
troffen , daß sie die Eitterstangen ihres Fensters mit
Scheidewaster zu zerstören versuchte. Als die Flobben
deshalb vor Gericht gefordert wurde , sagte sie, ohne
jede Veranlassung , der Zuchthausvogt habe aber nichts
von dem Scheidewaster einbekommen.

Das Gericht stutzte — beschloß, der Angelegenheit
näher auf den Grund zu gehen und dieserhalb auch
die Witwe des Vogts zu vernehmen . Vorgehen aber
erklärte Frau Anna Adelheid unbefangen , sie wisse
wohl , daß die Zllchtlinge sie des Eattenmordes be¬
schuldigten, aber bei ihrem guten Gewissen könne sie
das leicht ertragen.

Allein , jetzt erhielt das Gericht durch mehrere Zeu¬
gen Kenntnis von den Beziehungen , die Anna Adel¬
heid schon seit langem zu dem Reitersmann Kurt Jser
unterhielt . Zu einer Zeugin hatte die Witwe sogar
schon drei Tage nach dem Tode des Vogts gesagt , sie
habe ja gottlob bereits einen neuen Bräutigam.

Auch daß sie ihrem Manne Scheidewaster in den
Branntwein gegossen hatte , konnte die liebliche Frau

Anna Adelheid nicht ableugnen , erklärte zedoch, es aus
Eutheit getan zu haben , um ihm das Branntwein-
trinken abzugewöhnen.

Ihr höchster Trumpf aber war das Geständnis der
Flobben , das „okkulte" Mittel , nämlich das Kochen
und Verbrennen des Blutes — nach Upahls Aderlaß —
betreffend.

Nicht sie, sondern die Flobben mit ihrer Zauberei
also, hatte den Zuchthausvogt ermordet , erklärte Anna
Adelheid , unter dem Lächeln des Gerichts.

Die Richter unterzogen nun nochmals eingehend alle
Phasen des Verbrechens einer sorgsamen Nachprüfung
und beachteten besonders die Tatsache, daß der Zucht¬
hausvogt Christian Upahl ja erst nach heftigem Er¬
brechen, unter furchtbaren Schmerzen, nach stunden¬
langem Todeskampf , gestorben war.

Diese Umstände aber wiesen einwandfrei auf Ver¬
giftung hin und die Gattenmörderin konnte es denn
auch nicht mehr leugnen , ihrem Manne Rattengift
beigebracht zu haben , in die Senftunke vermischt, die
sie zu der Fischspeise bereitet hatte.

Die Tragödie ging ihrem Ende entgegen.
Anna Adelheid war traurig , daß nun ihr Liebes¬

traum zerrann ; ihre Tat bereute sie nicht.
Das Urteil gegen sie lautete auf Enthauptung und

daß nach vollbrachter Exekution ihr Haupt auf einen
Pfahl zu stecken, der Körper aber aufs Rad zu legen
sei. —

Gegen die Flobben lautete der Schlutztext dahin , daß
nach der Enthauptung ihr Körper Lei der Richtstätte
begraben werden solle.

Die Strafe wurde am 11. Oktober des Jahres 1749,
auf dem sogenannten Galgenberge Lei Walle , voll¬
zogen. Krvabls.

/ Von Kkwiü/Mn
Ich hatte mich in der „Südwand " verstiegen und

suchte, schon ziemlich erschöpft, nach der richtigen Route.
Der Südhimmel leuchtete noch im warmen Glanz

der Mittagssonne , als plötzlich Nebelfetzen .dicht über
die Zacken des „Wetterhorns " zogen.

Gleich darauf wälzten sich schwere, schmutzig-gelbe
Wolkensäcke heran , die den Himmel im Nu »erhingen.
Dicke Nebelmasten qualmten brodelnd über die Höhen
und senkten sich. Von allen Seiten huschten graue
Schwaden lautlos und gespenstisch vorüber . Scharfe
Windstöße jagten durch, kühl und pfeifend.

Die ersten Tropfen fielen.
Vielleicht fünfzig Meter schräg über mir hatte ich

eine kleine Höhle im Fels bemerkt ; sie wollte ich er¬
reichen.

Schon fällt der Regen dichter.
Es dunkelt und wird kalt.
Der Nebel hüllt mich minutenlang vollständig ein,

steigt dann wieder und gibt die Sicht frei.
Nur ganz langsam geht es aufwärts : der Felsteil,

auf dem ich mich befinde , erhebt sich fast senkrecht; das
Gestein ist brüchig . Ich muß jeden Griff genau prüfen,
bevor ich mich ihm anvertraue.

Donner rollt dumpf und dräuend.
Jetzt habe ich ein schmales Grasband erreicht , wo

ich raste.
Von hier weg geht es weniger steil zu einem „Ka¬

min ", an dessen oberem Ende die Höhle liegt.
Der Regen strömt sturzbachartig.
Donnerschlag kracht auf Donnerschlag über dem Ab¬

grund , drohend in den Bergwänden widerhallend.
Grelle Blitze zucken blendend nieder.
Der Fels ist schlüpfrig geworden.
Fortwährend kollern Steine in die Tiefe . Trübe

Bäche rinnen mir über den Körper . Hemd und Hose
kleben an der Brust . Die Schuhe glucksen bei jedem
Tritt . Mich fröstelt , wenn ich raste.

Auf einmal springen Hagelkörner auf , werden zahl¬
reicher, schlagen auf den Stein , kreuz und quer , bleiben
in Felsnischen und auf Erasbüscheln liegen oder hüpfen
in die Tiefe , wachsen an , verdichten sich, prasseln gegen
die Wände , wirbeln und rattern im Fels , wie Eisen¬
kugeln : weiße, kalte Geschosse!

Obwohl mich der Kamin , den ich mittlerweile er¬
reichte, ziemlich schützt, treffen die Schloßen doch und
brennen mir tüchtig die Haut aus.

Ich bin bis zur Mitte geklettert , als mich plötzlich
ein eiskalter Schlag auf den Kopf trifft-

Im nächsten Augenblick rinnt Blut über die Augen,
das Bewußtsein droht zu weichen, der Kopf brennt
irrsinnig : krampfhaft umkralle ich meine Griffe , reiße
mich zusammen und klettere weiter.

Im Nu ist das Eisgeprastel zu einem ohrenbetäu¬
benden Knattern angewachsen, das durch den Wider¬
hall der Wände donnernd verstärkt wird und wie ein
Maschinengewehrfeuer im Gebirgskessel rast.

Eine undurchdringliche Mauer.
Hühnereiergroße Schloßen klatschen zerberstend auf

den Stein.
Da trifft mich wieder eine auf die Hand , daß sie

heftig blutet und sofort anschwillt.

Kaum mehr meiner Sinne mächtig, erklimme ich
das letzte Stück und krieche erschöpft in die Höhle.

Sie geht etwa zwei Meter in den Berg und ist so
hoch, daß man bequem sitzen kann.

Zunächst befühle ich meinen Kopf : Eine große Beule^
die schmerzt, aber nicht mehr blutet . Auch auf dem
Handrücken hat sich ein knolliger Auswuchs erhoben.
Sonst bin ich unversehrt.

Nun entnehme ich meinem Rucksack das Wenige,
aber Wichtige : einen warmen Wollsweater , eine zweite
Hose, Speck, Brot und meine (treue ) Pfeife . . .

Erwärmt und gesättigt , sitze ich mitten in den Wän¬
den über dem Abgrund und bestaune die Naturgewal¬
ten . . .

Nach Verlauf einer Stunde rieselt es kaum mehr.
Die dunkle Wolkendeckebeginnt sich zu lösen, hellere

Streifen und Schichten kommen zum Vorschein.
Und unvermittelt reißt der Himmel auf : kristall-

klares Blau , sonnenüberleuchtet , lugt aus dem schnee¬
igen, flaumgeballten Silberglanz der Wolkenränder.

Das Tor wird größer und weiter ; die Wolken ver-
schweben.

Azur wölbt sich über der frisch schimmernden Land¬
schaft.

Die Felsen funkeln und glitzern mit Millionen von
Regentropfen bedeckt; ein Scheinen und Glänzen über¬
flutet die Berge ; nur nach Erde , Master und Sonne
riecht die reine , ozonige Luft.

Weit draußen am Horizont ragen die Gipfel wetter-
hart gegen den Himmel.

Gestärkt beschließe ich, den Abstieg zu wagen.
Allergrößte Vorsicht ist jetzt geboten : das Gewitter

hat den Stein aufgeweicht und glitschig-glatt gemacht.
Ueberall liegen noch abgeschmolzene Schlossen umher.

Behutsam lasse ich mich hinabgleiten , tastend und
rutschend, fast ausschließlich auf den Instinkt ange¬
wiesen . . .

*

Endlich ist es gelungen.
Der Almboden federt weich unter meinen Schritten-

Eine Kuh , mitten aus der liegenden Herde raus-
äugend , muht mich wohlwollend an und wackelt mit
dem Kopf, daß die Leitglocke bimmelt ; weit unten
im Wald noch höre ich sie in der stillen Bergdämme¬
rung.

Vor dem ersten Bauerngehöft bleibe ich stehen und
schaue noch einmal zurück nach den Wänden , denen ich
glücklich entronnen bin.

Das „Wetterhorn " brennt wie ein Feuerberg —
wandelt sich in mattes Graublau — leuchtet goldgelb
auf — verläuft in milde Fleischtöne — glüht wie eine
riesenhafte Wunde — verdüstert sich violett — und
dämmert endlich in fahlem Aschgrau aus.

Alpenglühen.
Schon glitzern die ersten Sterne am abendlichen

Himmel
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